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Vorn Besuch des Königs von 
Italien.

Der König von Ita lie n  verblieb am 
gestrigen Tage in Potsdam. Vorm ittags um 
9 '/ .  Uhr tra f der König in Begleitung des 
Generals von Lindkqmst in einem offenen 
Zweispänner nebst Gefolge bei dem Manso- 
lenm Kaiser Friedrichs ein, wo er von» M i-  
MürattachS der deutsche» Botschaft in Rom 
M a jo r von Chelins, empfangen wurde. Der 
König l-ate am Sarkophage Kaiser Fried­
richs einen prächtigen Kranz von Orchideen 
und Hortensien nieder, an welchem eine 
Schleife von Ponceanfarbenem A tlas m it der 
Inschrift: »V itlo rio  Emannele" befestigt
War, «ud begab sich darauf nach dem Neuen 
Pala is zurück. Im  Laufe des Vorm ittags 
unternahm der König von Ita lie n  eine 
Piirsche auf Rothwild im W ildpark in  Be­
gleitung des Oberjägermeisters F rhrn . v. 
Heintze. Der König schoß 3 Hirsche. Um 1 
Uhr m ittags fand bei dem Prinzen und der 
Prinzessin Friedrich Leopold anf Klein-Glie- 
nicke ein Fam ilien-D iner statt. Zn dem­
selben fuhr der Kaiser m it dem Könige von 
Ita lie n  von« Neuen P a la is  in einem Dog­
cart allein, das der Kaiser selbst lenkte. I n  
Sanssonci waren sämmtliche Wasserkünste in 
Betrieb. Schulkinder, die dort spazieren 
gingen, nahmen Aufstellung «,,d begrüßten 
die Majestäten m it Hnrrahrnfen Um 3 
Uhr, «ach Beendigung des Frühstücks, fuhr 
die Kaiserliche Familie und der König von 
Ita lie n  m it Umgebung auf der Aackit A ler­
andria". welche bei Glienicke c m A g t  "hatte, 
^ c h  Wamisee bis zur Höhe des Kaiser 
Wilhelm-Thurmes und kehrte sodann nach 
der Matrosen-Statiou zurück. D o rt ver­

ließen die Majestäten die „Alexandria" und 
fuhren nach den, Neuen P a la is  zurück, der 
Kaiser und der König von Ita lie n  wieder 
allein im Dogcart. Während der Anwesen­
heit der Majestäten auf der Jacht hatte die­
selbe die italienische Königsstandarte am 
Mittelmast, die Kaiserstandarte am Heck 
gehißt.

Am Nachmittag begaben sich die M a ­
jestäten nach der Pfaueninscl, später „ach 
Schloß Babelsberg, dem Tilskulum des alten 
Kaiser W ilhelm, wo am Abende ein Garten­
fest stattfand.

Zn der Abendtafel im Schloß Babelsberg 
waren eine größere Reihe von Einladungen 
ergangen. Es wurde an einzelnen Tischen 
gespeist. An dem ersten runde» Tisch saß 
Ih re  Majestät die Kaiserin neben dem König 
Von I ta l ie n ;  dann folgte» die Prinzessin 
Friedrich Leopold, der Botschafter G raf 
Lanza, Reichskanzler G raf Bülow. die M a r­
quise J inperia li, der Kaiser, die G räfin Bii» 
low, der italienische Hausminister Ponzio- 
Vaglia, der Oberstkämmerer G raf Solms- 
Varnth und der StaatSminister P rin c tti, der 
wieder neben der Kaiserin saß. An den zu­
nächst liegenden Tischen hatten die Ehren­
plätze inne der Kronprinz, P rinz Friedrich 
Leopold, P rinz Friedrich Heinrich, die Gräfin 
Brockdorff und P rinz E ite l Friedrich.

Während und „ach der Abendtasel fand 
eine großartige Illu m in a tio n  des Gartens, 
der Havelufer und des JungfernseeS bis 
Säe, ow statt. Zum Zapfenstreich am Sonn­
abend werden das Neue Pala is und die 
Communs gleichfalls Illum ina tion  ausweisen.

Am Donnerstag Nachmittag empfing der 
König von Ita lie n  den Reichskanzler Grafen 
v. Bülow in  längerer Audienz. Gestern 
hatte der Reichskanzler eine eingehende Be­
sprechung m it den, italienischen M inister des 
Aenßeren P rine tti, nachdem bereits vor­
gestern der Kaiser Herrn P rin e tti zn längerer 
Audienz empfangen hatte. — Bei dem 
Reichskanzler Grafen Bülow findet heute 
(Sonnabend) Nachmittag ein Uhr, nach der 
Herbstparade, zn Ehren PrinettiS  ei» F rüh­
stück statt, zn welchem die M itg lieder des 
diplomatischen Korps geladen sind.

Der König von Ita lie n  hat dem Berliner 
Oberbürgermeister Kirschner den Orden der 
italienischen Krone m it den» Stern, den 
beiden Stadtbauräthe», Krause und Ludwig 
Hoffmanu das Osfizierkreuz zum S t. M a u r i­
tius-Orden und dem Gartenbandirektor 
Mächtig, sowie den beide», Stadtbaninspek- 
tore», Matzdorf und Szalla das Ritterkreuz 
zu»»» S t. M anritins-O rden verliehen.

Der Bürgermeister von Rom hat au 
Oberbürgermeister Kirschner ein Telegramm 
gerichtet. D arin  spricht er namens der S tadt 
Rom seinen Dank aus fü r den schönen 
Empfang, den der in  Wissenschaft, Kunst und 
Militärwese» gleich hervorragende Kaiser und 
m it ihn» die ebenso liebenswürdige wie 
starke Bevölkerung von B erlin  dem Könige 
V iktor Emannel bereitet haben. Der Bürger­
meister schließt die in italienischer Sprache 
abgefaßte Depesche m it dem Wunsche, es 
mögen die beiden Nationen vereint immer­
dar an der Spitze der Knltnrmächte mar­
sch irrn .

Der herzliche Empfang König V iktor 
Euiannels in Berlin  hat in Rom ein Echo 
gesunde». A ls  dort am Donnerstag Abend 
eine M ilitärkapelle aus dem Monte Pineio 
spielte, verlangte die Volksmenge stürmisch 
die deutsche und die italienische N ational­
hymne. Die Kapelle entsprach diesem Wunsche 
unter begeisterte» Zurufen der Menge.

Politische TiMSfchau.
Die von K a i s e r  W i l h e l m  und 

K ö n i g  V i k t o r  E m a n n e l  bei der 
Galatafel am Donnerstag gewechselten Trink- 
spriiche finden ihres bedeutsamen In h a lts  und 
ihres warmen Tones wegen in  der Presse 
des In -  und Auslandes entsprechende 
Würdigung. Hervorgehoben w ird  insbe­
sondere die A rt, wie in beiden Rede» der 
Enrenernng des Dreibundes gedacht ist; 
es w ird  damit der Fiktion ei» Ende ge­
macht, daß der Dreibund an Bedeutung ver- 
loren habe und nur gewissermassen formell 
fortbestehe.

An maßgebender Stelle ist, wie aus 
Berlin  gemeldet w ird , in  der L ö h n i n g -  
a f f a i r e  die Entscheidung zugunsten des 
Oberpräsidenten v. B itte r gefallen. Herr von 
B itte r w ird  auf seine»»» Posten verbleiben.

X X  Zihrg.
MMUUNi »U,

Die „Neue politische Korrespondenz» halt es 
sür nöthig, a» diese Meldung folgende eben­
so überflüssige wie unzutreffende Bemerkuug 
zu knüpfen: „Mitbestimmend ist h ierfür ge­
wesen, daß das Gesanuntverhalten deS Ge­
heimen Raths L'vhning in  seiner Angelegen­
heit keinen sehr günstigen Eindruck gemacht 
ha t; auch hat seiner Sache das jedes Maß 
überschreitende Vorgehe» eines Theils der 
Presse geschadet. Der Rücktritt des Finauz- 
ininisterS »st überhaupt nicht in Frage ge­
kommen.» DaS ist die P rivatweisheit irgend 
eines publizistischen Anonymus, die für die 
Beurtheilung der Sachlage absolut gleich- 
gütig ist. Junnerhiu dürste aber die auS 
Berlin  lauzirte Meldung dazu beitragen, den 
lächerlichen Kriseugerüchten endlich einmal 
ein Ende z>» machen.

Zum » F a l l  T h e  s i n g »  veröffentlicht 
die »Vossische Zeitung» eine lange Zuschrift 
des Oberbürgermeisters a. D . Thesing, in  
der dieser sich dagegen verwahrt, daß er 
während seiner nachher geschiedenen Ehe 
irgend ein Verhältniß m it seiner nachherigen 
zweiten Frau gehabt habe. E r habe ledig- 
lich, da er von seiner Ehefrau getrennt ge­
lebt habe, des Beistandes einer Dame in  
seine»»» Haushalte bednrst, und seine nach- 
herige G attin  habe in Begleitung ihrer 
13jährigen Tochter 1*/, Jahre lang seinen» 
Haushalt vorgestanden. An der Beurtheilung 
deS Falles w ird  dadurch wenig geändert; 
übrigens interessirt der Fa ll, »vie schon ein­
mal hervorgehoben, die Oeffentlichkeit wenig» 
»ind es ist nicht ersichtlich, weshalb die 
»Vossische Zeitung» ihn der Vergessenheit 
entzogen hat.

Das Befinden de» früheren Präsidenten 
S t e i j n  hat sich nach einem Wolff'schen 
Telegramm anS Scheveni»gen vorn Freitag 
merklich gebessert; S te ijn  hat an» Donners­
tag znn» erstenmale einige Stunden aus dem 
Balkon der „V il la  Norma» zugebracht.

Das i n t e r n a t i o n a l e  S c h i e d s ­
g e r i c h t  in» H a a g  w ird  in wenigen Tagen 
zum erstenmal, und zwar zur Schlichtung 
eines zwischen Mexiko und den Vereinigte», 
Staaten von Nordamerika obwaltenden S tre it­
falles, seines Amtes walten. Dieses Schieds­
gericht besteht aus den vier ständigen M i t ­
gliedern des Hanger Schiedsgerichtshofes, dem

«usMohen.
Roman von A. M a r b  h.

----------  (Nachdruck verboten.)
56. Fortsetzung.

Zu keiner Tageszeit bot S . ei» entzücken­
deres Landschaftsbild, als wenn Heller M or- 
vensonnenglaiiz das ainnnthige Thal, in 
U»elche»n das Städtchen »vie in einer grünen 
Muschel gebettet lag, übergoß. Es »var für 
<">rgha»sen und seine junge Gefährtin ein 
immer „euer Gen,iß, von ihrem hohen 
Standpunkt gen,einsän» hinabzublicke» und 

in sinniger Rede und Gegenrede ein- 
Empfindungen 5« offenbaren, 

m it dem «» M a ria  einem Alleinsein
mied sie die E r n ! '  auszuweichen, besonders 
L s e n d ; jener dort °n-
Bnrghansen der B i l l , /  fe', „
ih r Li-blingsplätzchL n. s ° " L a ?  ° u /  
Wie gleichgiltig hatte» bis vor kmzem ib r- 
Allgen die Unter-V illa gestreift! Kei,/lauterer 
Herzschlag ließ sie ahnen, »vie nahe ih r die 
Dort ein- und ausgehende» Personenständen, 
deren Gesichtszüge die »Veite Entfernung nicht 
erkennen ließ — fremde Kurgäste, was 
kümmerten sie M a r ia ! —  Wie anders jetzt!

M it  brennenden Blicken verfolgte sie jede 
Bewegung der schlanken, weiblichen Gestalt, 
so lange sie derselben ansichtig werde» konnte. 
Meist befand sie sich in Gesellschaft ihres 
Gatten. Entweder schritten beide lustwandelnd 
auf und ab, oder sie ruhten in bequemen 
Schankelstühlen imd schienen da»»»» ab­
wechselnd einander vorzulesen. Zwei kleine 
Mädchen spielten in  der Nähe anf eine»»» 
irrten Rasenplatz unter Aussicht einer Kinder- 
Wärterin. Die Eltern schienen sich wenig 
m it den liebliche», kleine» Mädchen zu be­

schäftigen, nur wenn der Baron nicht zu­
gegen, rie f die junge M u tte r die holden 
Geschöpschen zu sich und überschüttete sie m it 
Liebkosungen.

M a ria  fing an, die Gewohnheiten der 
untern Villam iether förmlich zu stndiren. 
Bald kannte sie genau die Stunde, wann 
Rnbinski des morgens allein das Hans ver­
ließ und wann er heimkehrte. Seine G attin  
begleitete ihn stets bis zur Gartenthür, bis 
dahin ging sie ihm auch bei seiner Rückkehr 
entgegen, inzwischen verweilte sie fast die 
ganze Zeit auf einer von dichtem Gebüsch 
umgebenen Bank, „»»sichtbar fü r alle, die 
außerhalb des Gartens vorübergingen, »mr 
de» spähenden Mädcheuangen in der Berg- 
laube blieb das versteckte Plätzchen tief »inten 
nicht verborgen.

Eines Morgens erblickte M a ria  in der 
Laube Herrn von Bnrghanseus kleines Fern« 
glas, das er vermuthlich am Abend zuvor 
b"ite  liegen lassen. Sie ergriff eS hastig, 
richtete es ihrem Verlangen entsprechend und 

bebender Hand an ihre Augen. 
Aber bemahe wäre ih r das Glas in, selben 

entglitte», kaun, vermochte 
sie enie» Aufschrei zurückzuhalten, als sie die 
herrliche Franengestalt. umhüllt von einen, 
weiße», Morgenkle.de, greifbar dicht vor sich 
sitzen sah, »eder Zug des schönen, stolzen 
Gesichts deutlich erkennbar. M a ria  wagte 
kann» zn athmen. Die Linke fest auf das 
heftig klopfende Herz pressend, stand sie 
regungslos wie ein Steinbild, während ihre 
Augen wie festgewurzelt an der Schwester 
hinge».

„Helene — Helene!»
Wie schön sie war und sicher auch glück­

lich, so glücklich! Begrüßten und verab­

schiedete» sich doch die Gatten, so oft Ru­
binski kam oder ging, immer anf's zärt­
lichste, was über eifersüchtige Launen erzählt 
wurde, »var gewiß thörichtes Geschwätz. I n  
aiimnthiger Stellung, den Oberkörper leicht 
zurückgelehnt, ruhte sie aus der Bank. Ein 
Buch lag anfgeschlagen auf ihren, Schoße, 
doch schien es ih r zum Lese» an Lust zu 
fehlen, ih r Blick schweifte gedankenvoll »n's 
Weite. Dabei lagerte» sich tiefe Schatte» 
um die dunklen Augen, ein schmerzlicher Zug 
grub sich tief um den kleinen rothen Mund.

Sie »var angenscheinlich in tiefes 
Schweigen versunken. Woran mochte sie 
denken? An ihre» M an»? ihre Kinder? 
oder an die Vergangenheit? an das sorg­
los glückliche Leben im thenren Elternheim
__ bis — bis — . Wie im Kampf schnürte
sich M arias  Brust zusammen, heiß quoll es 
empor in ihre Allgen — sie mußte das 
Glas sinken lassen; als sie es nach noth- 
dürftlg erlangter Fassung »nieder erhob, war 
der Platz» auf welchem Helene gesessen, 
wieder leer.

Seit dieser Stunde rang die arme M a ria  
m it einer wachsenden Sehnsucht nach einen» 
verzeihenden W ort aus dem Munde Hele- 
nens. Was sie durch deren grausame Härte 
gelitte»», tra t in den Hintergrnnd ihrer 
Seele. Sie vergaß die kalte, verletzende A rt, 
in  der Helene sich von ih r losgesagt, »nd 
erinnerte sich m ir der Beweise inniger Liebe, 
welche ih r von der Schwester zntheil ge­
worden.

Sie allein — M a ria  — hatte das stolze 
Schwesterherz gekränkt bis auf de», Tod, an 
ih r war es, »»,,» Vergebung zu flehe», nicht 
schriftlich, Ang' in Auge wollte sie ih r gegen­
über treten. Helene konnte nicht hart

bleiben, sie würde, »nutzte ih r verzeihen, dann 
mochten beider Wege immerhin sich wieder 
trennen! N u r den ehedem ih r Angeschlen­
derten Fluch sollte Helene von ih r nehmen, 
ohne daS heiß ersehnte, verzeihende W ort 
meinte M a ria  nicht weiter leben zu könne»».

Zn einer ihren» Vorhaben günstigen 
Morgenstunde wollte M a ria  die einsame 
Schwester überraschen. E in paar mal be­
gann sie schon die Anhöhe, a» deren Fuße 
die Untervilla lag, hinabzuschreite», aber 
auf halbem Wege verließ sie der M u th : wie 
von einer unsichtbaren Macht gezogen, kehrte 
sie »vieder «m. Doch die brennende Sehn­
sucht blieb, sie ließ sich endlich nicht mehr 
bezwinge» n»d eines morgens, als M arie  
Herrn von Burghansen hatte fortgehen sehen 
in de» Wald, m ithin vor Beobachtungen sich 
sicher glaubte, machte sie sich abermals aus 
den Weg, fest entschlossen, ihren Vorsatz a,»S- 
zuführen. Athemlos langte sie nnten au, 
mäßigte aber ihre eiligen Schritte nicht, b i­
sse au den Heckenzaun. der den die Unter- 
v illa  »»»»»schließenden Garten von der Straße 
trennte, erreichte. Am Eingänge stand sie 
zögernd still, doch als die stürmische» Schlüge 
ihres Herzens sich nicht beruhigen wollten, 
kämpfte sie gewaltsam die feige Furchtan- 
wandlung nieder, öffnete die »mr lose ange­
lehnte Thür und tra t in den Garten. E r 
schien »vie ausgestorben, »ver hier unbekannt, 
wäre ahnungslos an der durch hohes Ge- 
büsch verdeckten Bank, »vo die schölte Baro­
nin Rnbinski ei» paar Morgenstunden zu 
verträume»» Pflegte, vorübergegangen. M a ria  
jedoch »var nicht im Zweisei über die Rich­
tung, welche sie einschlage» mußte; m it von 
Sehnsucht beflügelten Schritten eilte sie vor­
wärts; nun theilten ihre zitternden Hände



Engländer Fry, dem Russen M ariens, dem 
Ita lie n e r Gnarnaschell und dem Holländer 
Savorni». Die beiden ersten wurden von 
den Vereinigten Staaten, die letzte» von 
Mexiko gewählt.

Dem „Echo de P a ris " zufolge gedenkt der 
französische Kabiuctschef C o mb e s  vor dem 
Zusammentritt der Kammer sämmtliche P rä- 
fekten »ach Paris  zn sich zn berufen, um sich 
m it ihnen über die politische Lage und die 
Schließung der Ordensschulen zn berathen.

Der Gesundheitszustand des K ö n i g s  
E d u a r d  V I I .  ist andauernd vortrefflich. 
Die jetzige Kreuzfahrt an der Käste sowie 
der Aufenthalt in  den schottischen Hochlanden 
werden nach der Ueberzeugung der Aerzte 
nicht nur die letzten Spuren des völlig iiber- 
standenen Leidens tilge», sondern auch dem 
Souverän eine körperliche Frische verschaffe», 
wie er sie vorher nicht besessen hat. Die 
Dauer des Aufenthalts des Königs in den 
Hochlanden dürfte vor allem von dem Wetter 
abhängen.

Wie die „Politische Korrespondenz" aus 
P e t e r s b u r g  meldet, sind die Nachrichten, 
welche den Gegenbesuch  des Z a r e n  i n 
R o m  als in nächster Zeit bevorstehend an­
kündigen, verfrüht. Daß ein Besuch in der 
italienischen Hauptstadt stattfinden werde, 
wurde in aller Form zugesichert; doch ist 
keinesfalls sicher, daß der Besuch im Laufe 
dieses Jahres erfolgt.

Unter russischer Vermittelung kam 
ei» provisorisches H a n d e l s a b k o m m e n  
zwischen der T ü r k e i  und P e r s i e n  zu­
stande. Der zum Zwecke des Abschlusses nach 
Konstanlinopel gekommene persische S ta a ts -  
minister Naus hat sich m it dem Aktenstück 
nach P a ris  begeben, nm die Zustimmung des 
Schah einzuholen.

Der berüchtige D r. I a m e s o u  sprach, 
wie das „Bureau Laffan" meldet, am 
Donnerstag in seiner Jungfernrede in der 
gesetzgebenden Versammlung der Kapkolonie 
über seine» E infall in das Gebiet der Bnren- 
repnbliken. E r sagte, dieser „abscheuliche 
Zng" sei ein schlimmer M iß g riff gewesen, 
aber er habe Buße gethan nud glaube, daß 
die Sache jetzt bei vernünftigen Leuten wohl 
vergesse» werden könnte.

Aus V e n e z u e l a  liegen folgende 
Nachrichten vo r: Die Beschießung von Cindad 
B o liva r wurde durch die RegierungSkanouen- 
boote „B o liva r"  und „Restanrador" ausge­
führt. Die Boote, die etwa 600 Granaten 
verfeuerten, machten einen erfolglosen Lan- 
dnugsversnch. Der „Restaurador" fuhr am 
26. Angnst nach La Gnaira, um dort seine 
M unition  zn ergänzen. Fremde Kriegsschiffe 
sind augenblicklich nicht zur Stelle. Nach 
einer englischen Meldung aus Cnraxao be­
finden sich viele Todte und Verwundete in 
der S ta d t; sowohl die Regieruugstruppen 
wie auch die Truppen der Aufständischen 
hätten sich Grausamkeiten zu schulden kommen 
lassen. Die Revolution in Venezuela drohe 
endlos zu werden. Präsident Castro sei 
wieder nach dem Innern  aufgebrochen. Er 
habe entweder nicht den M uth  oder nicht die

die tief heruiederhängenden Zweige eines 
Haselnnßstrauches und jetzt —  jetzt stand sie 
vor der Gesuchte».

Wie M a ria  erwartet, befand Helene sich 
allein. Beim leisen Rausche» der Hasel- 
zweige schaute sie von dem Buche, dessen I n ­
ha lt sie heute zn fesseln schien, langsam auf; 
erst unw illig  über die Störung, dann ver- 
wundert blickte sie die fremde Erscheinung a».

„Z n  wem wollen — was wünschen S ie?" 
fragte sie kühl, ohne sich zu erheben.

M a ria  konnte nicht gleich antworten, das 
Herz schlug ih r bis in den Hals hinauf; 
endlich rang es sich wie ein Aufschluchzen 
von ihren Lippen:

„Helene —  o Helene — Helene!"
Beim Laut dieser Stimme fuhr die junge 

Frau wie in  die Höhe geschnellt von ihrem 
Sitz empor; in schreckhafter Ueberraschnug 
fast erstarrend, hafteten ihre weitgeöffneten 
Augen auf der vermeinten Fremden, die ihre» 
Namen rief, die — die — Aber w ar denn 
solche unglaubliche Veränderung möglich? 
Konnt« jenes unansehnliche Kind, dürftig 
mager, m it eckigen Bewegungen, wie es He- 
lenenS Erinnerung vorschwebte, sich so 
wunderbar verwandelt haben? An dieser 
schlanken, liebreizenden Madchengestalt wäre 
sie, wo immer beide einander begegnet, gleich- 
g iltig  vorübergegangen, ahnungslos, wie 
nahe sie einst sich gestanden. Der letzte Ge­
danke gab der stolze» Frau die über den 
Schreck des ErkennenS momentan verlorene 
Fassung zurück. Nun sie wußte, wer vor ih r 
stand, blieb die zuerst sich ih r auf die Lippen 
drängende Frage: „W er sind S ie?" ««ge­
sprochen —  sie haßte jede Heuchelei, über­
aus demselben Grund« zeigte auch im Ton 
ihrer Stimme sich nicht die Spur eines 
wärmeren Klanges, weil ih r Herz keine 
Wiedersehensfrende empfand. So gab sie 
ohne Hehl der nnangenehmen Ueberraschung 
offen Ausdruck. (Fortsetzung folgt.)

M itte l, die Revolutionäre anzugreifen. Diese j gramm der Verw irrung bezeichnet. Die
hätten ihrerseits während der letzten Monate 
ebenfalls nichts unternommen. Wegen der 
ununterbrochenen Regengüsse seien sie in den 
Ebenen von Orituco stecke» geblieben. Die 
Revolution sei daher weit entfernt, zn Ende 
zu kommen, und es würden viele Monate 
verfließen, ehe der Frieden wiederhergestellt 
werden könne. Während dieser ganzen Zeit 
ständen die Geschäfte still, und mau könne 
ruhig behaupten, daß in  Caracas drei 
V iertel der Geschäftshäuser zahlnngsunfähig 
seien, und daß zwei D ritte l der Einwohner­
schaft nicht jeden Tag zn essen hätten.

Deutsches Reich.
B e rlin . 29. Anglist >992.

— Der Meldung eines italienischen Blattes, 
daß man in Neapel den Besuch des deutsche» 
Kaiser erwarte, w ird  in Berliner unterrich­
teten Kreise» m it dem Bemerken widersprochen, 
daß hier von einem derartigen Reiseplan des 
Kaisers nichts bekannt ist. Dagegen g ilt die 
Nachricht, daß der Kaiser Anfang November 
seinen Königl. Oheim in  England besuche» 
werde, als zutreffend, wenn auch Definitives 
noch nicht feststeht.

— Der Kronprinz von Sachsen tr ifft 
heute Abend in B erlin  ein und nimmt in 
Gemäßheit der Einladnng des Kaisers an 
der morgigen große» Parade theil.

—  Prinz Heinrich von Preußen w ird  in 
Begleitung seiner bereits an f dem Wege der 
Besserung befindlichen Gemahlin, nebst den 
beiden jüngsten Kindern Ende nächster Woche 
zu mehrwöchigem Aufenthalt in Berchtes- 
gaden eintreffe,».

— G raf Bulow w ill, nach der „G erm ." 
nach der Abreise des Königs von Ita lie n  
wieder nach Norderney -nrückkehren, dort 
den September hindurch bleiben und Anfang 
Oktober nach Königl. Flottbek bei Altona 
gehen.

—  A ls Nachfolger des Unterstaatssekre­
tärs Rothe im Reichsamt des Inne rn  w ird  
der Dierektor desselben Amtes Wermnth 
genannt.

—  Zin Befinden Virchows ist, wie aus 
Harzburg gemeldet w ird, plötzlich eine ganz 
erhebliche Besserung eingetreten. Virchow 
tr if f t  morgen, Sonnabend, Abeud in 
Berlin  ein.

—  Im  Befinde» des Stadtraths Kanff- 
man» iu Friedrichroda ist, wie ein M a- 
gistratsbcrichterstatter meldet, in den letzten 
Tagen eine Verschlechterung eingetreten, die 
voraussichtlich noch eine Verlängerung der 
Kur nothwendig macht.

— Das „M ilitärw ocheubla tt* meldet: 
von Frankenberg und Proschlitz, Hauptmauu 
und Batteriechef im Feldartillerieregiment 
N r. 1 und Oberleutnant Rumbauer von dem­
selben Regiment sind m it Pension zur D is ­
position gestellt. George, Leutnant in  dem­
selben Regiment, ist in  das pommersche 
Trainbataillon 2 versetzt worden. —  Es 
sind dies die Offiziere, welche dem Oberleut- 
uant Hildebrand die Ovation bereitet hatten.

—  Die Vorgesetzten der gemaßregelten 
Gumb'inner Offiziere, Regimentskomman­
deur Oberstleutnant Weiß und M a jo r Diecker- 
hoff, sind aufgefordert worden, ihren Abschied 
einzureichen.

—  Der Reichskanzler hat dem „Kouf." 
zufolge durch das Reichsamt des Innern  
den Entw urf derjenigen chemischen Präperate, 
die aus die G ehe im m itte llis te  gesetzt werden 
sollen, fe rtiggeste llt und au die bethe ilig ten 
Fabrikanten das Ersuchen gerichtet, etwaige 
Einwendungen hiergegen beim Reichsamt des 
Innern  zu erheben.

— M it  der Aufgabe, Verbesserungen im 
Eisenbahnbetriebe zur größeren Bequemlich­
keit des Publikum - anzuregen, oder hieraus 
gerichtete Vorschläge einer Prüfung zu unter- 
ziehen, hat der Eisenbahnminisier nach den 
„Hr.mb. Nachr." eine besondere Kommission
betraut. ^

—  Aus dem Jahresbericht des A ll­
deutschen Verbandes fü r das Jah r 1901 ist 
folgendes hervorzuheben: Der Verband zahlte 
Ende 1901 21 924 M itg lieder, darunter 8046 
Leser der „Alldeutschen B lä tte r". Die 
Jahreseiunahme —  die Sammlungen natürlich 
ausgeschlossen -  betrug 95 328 M ark 
49 Pfg. Außerdem wurde durch Vorstands- 
beschlnß von, 31. August ISOI ein Werbe- 
schatz begründet, in den bis znm 31. De­
zember 1901 bereits 11000 M ark eingezahlt 
Ware».

Schwerin, 29. August. P rinz Albrecht 
von Preußen tra f heute Vorm ittag 11 Uhr 
19 M inute» m it den Herren seines Gefolges 
in W ilig rad  ein und wurde am Bahnhof von 
Herzog Johann Albrecht herzlichst begrüßt. 
Die Herrschaften fuhren nach dem Schlöffe, 
wo Frühstückstafel stattfand.

Mannheim, 29. August. Von, Katholiken­
tag ist noch nachzutragen, daß Pros. Esser- 
Bonn in seinem Bortrag über „religiösen 
und politische» Katholizismus" das Schlag­
w ort „religiöser Katholizismus" im Gegensatz 
znm politische» Katholizismus als ein P ro

Aufforderung, sich anf den „religiösen Katho­
lizismus" zurückzuziehen, sei eiu Versuch, 
eine arbeitsvolle Errungenschast preiszugeben 
fü r eine Ideologie. Der „religiöse Katholi­
zismus" ist fü r uns höchstes Idea l, das alles 
andere überragt. Aber der höchste Endzweck 
schließt andere Zwecke nud Ordnungen nicht 
aus, sondern »mspannt und dnrchdringt sie. 
W ir  identifiziren nicht die Religion m it der 
Politik , noch die Kirche m it einer politischen 
Parte i, w ir  ziehen eine Scheidnng zwischen 
Glaubensbekenulniß und politischem Bekennt­
niß, zwischen dem Credo und dem politische» 
Programm. W ir verwerfen es, wenn rein 
politische Fragen und Meinungsverschieden­
heiten durch die Religion sanktionirt werden 
sollen, oder wenn sie als Aushängeschild fü r 
rein materielle Souderinteressen in Anspruch 
genommen werden soll. Aber die Zurück- 
weisung aus die bloße Innerlichkeit führe zn 
den» sozialdemokratischen Satz: Religion sei 
Privatsache. Geistlicher Rath, Laudtagsab- 
gcordneter Wacker sprach über Katholizismus 
und A utoritä t. Die Kirche erstrebe weder 
eine staatliche Herrschaft, noch eine geistliche 
Polizeimacht. Die Katholiken verlangen aber 
die volle Entfaltung ihrer Kirche nud auch 
ihres Ordeusweseus. —  I n  seinem Schluß­
w ort erklärte der Vorsitzende D r. Cardauns: 
Die Gegner behaupten: Auf unseren Gene­
ralversammlungen w ird  jedenfalls die Ge­
legenheit beuützt, nm sich in den schwebenden 
politischen Frage» zu verständigen. Nun, ich 
kaiiu den Gegnern im Vertrauen sagen: So 
etwas soll auch in Mannheim geschehen sein.

Ludwigsburg, 29. August. Heute V or­
mittag 10 '/, Uhr fand die feierliche Bei­
setzung der Leiche der Herzogin Margaretha 
Sophie in der Fam iliengruft des hiesigen 
Schlosses statt. Vom Bahnhof, wo die Leiche 
kurz zuvor aus Gmunden eingetroffen war, 
folgten der König, der Gemahl der Verstor­
benen Herzog Albrecht und die übrigen Fürst­
lichkeiten dem Trauerwageu zu Fuß nach dem 
Schlosse, gefolgt von den Spezialgesandten 
der auswärtigen Mächte, an ihrer Spitze der 
Vertreter des Kaisers, Geuerallentnant von 
Deines, den Standesherren, dem diplomati­
schen Korps, den Staatsministern, den M i t ­
glieder» des Geheime» Rathes, den Präsi­
denten beider Kammern, den Hofstaaten und 
der Generalität. Die Königin und die 
übrigen fürstlichen Damen erw arte ten  den 
Leichnam im Schlosse, anf dessen Hofe die 
Garnison Spalier bildete. Darauf fand in 
der Schloßkapelle, vor dessen A lta r der Sarg
niedergesetzt wurde, Trauergottesdienst statt,
der von dem Bischof D r. Kettler von Rotten- 
bnrg abgehalten wurde. Nach der Versenkung 
des Sarges begaben sich die nächsten Ange­
hörigen zur Einsegnung in die Grnst. Nach 
der Rückkehr anS der G ru ft schloß ein allge­
meines Gebet die Feier. Die Fürstlichkeiten 
begaben sich darauf mittelst Sonderznges nach 
S tu lta a rt zurück. _________________^

Ausland.
P aris, 29. Angnst. Präsident Lonbet 

stattete dem Schah einen Gegenbesnch ab 
und nahm bei ihn» das Frühstück ein.

Paris. 29. Angnst. Lord Sa lisbury t r i f f t  
in den nächsten Tagen hier ein und w ird  
sich nach dem Süden begeben, wo er den 
W inter zu verbleiben gedenkt. .

London. 29. Angnst. Der Rücktritt deL 
Botschafters beim Q n irin a l, Lord Curriö, 
g ilt als bevorstehend.

P etersburg , 29. August. Der Polizei­
meister Batarowitsch im  Choleragebiete 
Vlagowestschensk wurde Wege» Mißbranchs 
seiner Amtsgewalt zu vier Monaten Festung 
verurtheilt. .

ProvinLialnachrlclrten.
Crrlmsee. 28. August. «Verschiedenes.) S e it dem 

Betriebe der Zuckerfabrik, w e ^ e  das Wasser zu 
ihrem Bedarf dem breiigen See entnimmt. ist 
dasselbe bedeutend gefallen, sodaß daS User 6 - 7  
M eter bre it trocken g e le g t,st. D ie angrenzende» 
Landbesitzer haben dies so gewonnene Land ,u  
ihrem Nutzen verwendet. Durch den Landmesser 
Dubais aus Maneuwerder sind nm, sämmtliche 
Grundstücke, Welche au den See grenzen, vermessen 
morde». „IN die Iirsprüiigliche Grenze festzustellen. 
Das angeeignete Land soll »n» wieder abgetreten 
und eine Promenade längs des Sees angelegt 
werden. -  Der Milchsahrer aus D ietrichsdorf
fuhr aus einen ihm entgegenkommenden -vage»,
sodag die Deichsel dem Pferde i»  die B rust drang. 
A ls  die Deichsel herausgezogen wurde, stürzte das 
Pferd todt zn Boden — Dem Rittergntsbesttzer 
Bremer aus Segartowitz wurde ein werthvolles 
Pferd im Werthe von 1500 M k- vom Hitzschlag

" ^K rv jönke?28"A ngust^ lE W  schweres Gewitter) 
m it nachfolgendem starken Regen ging. gestern 
Nachmittag über unseren O r t nieder. Wie webe» 
verlautet, wurde die 24jährige Tochter des Eigeri- 
thiimers K u li»  Schwellte, a ls  siegerade in das 
Nachbarhaus treten wollte, vom Blitze getroffen 
und sogleich getödtet. . ^  .

Bereist, 29. August. (Unwetter.) Nach voran- 
gegangener Schwüle tagsüber brach M ittwoch, 
abends 8 U hr. ein snrchbares Unwetter los. das 
2 Stunde» anhielt. E in  sehr starkes Gew itter, wre 
w ir  es hier selten erlebt, entlud sich m it wölken- 
brnchartigem Regen und Hagel. Daß durch B litz­
schlag irgendwie Schaden angerichtet, ist bisher 
nicht bekannt geworden.

Da»z,g. 29. August. (Z u r Fleischnoth) schreibt 
man de» „Danz. N . Nachr." aus Schiitteiiwalde 
lKi-kts Tilchel): „A m  20. d. M ts . w ar V iehinarkt 
in Tuchel, die Händler hatten einen Ring geschlos­
sen und boten etwa 65 bis 70 Proz. der Preise 
Vvin Ju li-M a rk te . Sämmtliches aufgetriebeue 
Vieh bis aus etwa 10 Proz. wurde » » v e r k a u f t  
z u r ü c k g e t r i e b e n .  D i e  F l e i s c h p r e i s e  blei­
ben aber s t ä n d i g  sehr  hoch. Acht Tage vor 
dem M ark t boten hiesige H äiid ler fü r 4 Stück 
Vieh 8«, Mk.. am M arktagc nicht 600 M k.. sie 
halten sich dem Ringe angeschlossen. 
s n ,.5 A *°^ : 28- August. (Unsere S tadt) scheint 

^<"eglscher als auch i» w irthschaftlichcr 
A ».-»  r Zukunft zn haben. Wie ver­
mutet. soll die Bah» Köiligsberg-Warscha» Osterode 
berühren nnd sollen dieserhalb m it den Landbe­
sitzern bereits Unterhandlungen gepflogen worden 

Unsere S tad t w ird  gegenwärtig von der 
Thvrii-J iis terbnrger und Elbiiig-Loheiisteiner Bah» 
durchschnitte» »ird vom Oberländischeu Kanal be­
rü h rt und würde durch die neue Bahn sehr ge- 
w»»,c». Unsere Garnison zählt etwa 2000 M ann 
Fußtruppe» Das 2. B a ta illon  des Deutsch-Ordens- 
Regiments N r. ,52 soll allerdings nach M arie ,,- 
bürg kommen. Da aber Räumlichkeiten vorhanden

"->- «>»---».
Ortelsbnrg. 28. Anglist. (Um sein Geld vor 

Diebe» zu schlitzen), vergrub in  Groß-Lattana ein 
98jähriger Altsitzer, der bei seinem einzigen Sohne, 
dem jetzige» Inhabe r des väterlichen Grundstücks, 
seine» Lebensabend Verbringt, 1500 M k. im  Pferde­
stall. A I« er später 20 M k. herausnehmen wollte, 
w a r das Versteck leer. Um den Dieb zn erm itte ln, 
fuhr der 98iahrrge abergläubische M an»  nach 
Orte lsbnrg zn einer „Hexe", die ihn, in  ihrer 
Wohnung eröffnete, daß seine zwei Enkel das Geld 
gestohlen hatten. Der alte M ann hatte ei» 
Testament zugunsten seiner Enkel gefertigt. E r  
schenkte jedoch de» W orte» des alten WeibcS 
Glauben, änderte das Testament nnd strengte 
gegen seine Enkel die Klage wegen Diebstahls an.

Labiau. 28. Ananst. (Eine seltene Auszeichnung) 
Wurde der Schaffner!» Helene W agner-Gr. S it t -  
keim zn theil, die am 25. August d. J s .  auf eine 
60jährige Dienstzeit in der Fam ilie  des Gutsbe­
sitzers Beutler in  G r.-S ittke im  zurückblicke» konnte; 
ih r ist von Ih r e r  Majestät der Kaiserin ein Gebet­
buch m it eigenhändiger In sch rift Allergnädigst be­
w il lig t  worden. Das Buch wurde der J u b ila r in  
am genannten Tage vom Herrn Landrath D r. Hess« 
persönlich überreicht. Bere its rm Jahre 1882 er­
h ie lt sie das Dienstkreuz.

Posen. 29. Angnst. (Zn den Kaisertagen. Z n r 
Fleischnoth".) D ie Ankunft der Fürstlichkeiten 

erfolgt theils nach, the ils vor dem Eintreffen des 
Kaiserpaares. P rin z  Friedrich Leopold. P rin z  
Albrecht und P rin z  Ln itpo ld  von Bayern treffe» 
am 2. September nachmittags gegen 2 U hr hier 
ein. — Ob Erzbischof D r. von StablewSki a» den 
bevorstehenden Festlichkeiten theilnehmen w ird . 
damit beschäftigt sich vielfach die Presse. Sow eit 
die „Neuest. Nachr." unterrichtet sind. w ird  der 
Erzbischof an der Hnidignngsfeier thellnehme». 
sofern nur sein Gesundheitszustand eS ermöglicht; 
den» es ist ja  Thatsache, daß H err D r .  von 
Stablewski seit drei Jahren schwer leidend rst. — 
W ir  gaben hier die Bekanntmachung zweier 
Schwai-Viehhändler wieder, in  der diese erklären, 
infolge kontraktlicher Abschlüsse, die sie gleich
zahlreiche», ander» SNnvarzviehhiindler» kiir die
Manöver-zeit abgeschlossen hätte», täglich 200 
Stück Schweine fü r den Posener M a rk t liefern zu 
könne». D ie „Deutsche Zeitung" bemerkt dazu: 
Uabsmas oooüteatsw. Leon Jdzkowski nnd Joses 
Wojciechowski. die beiden Großviehhändler. habe» 
eine kleine Schwänze, eine niedliche Spekulation, 
eine harmlose Preistre ibere i, eine» kleinen Au- 
nnd Aufkauf er, groa ,md im  geheime» gemacht. 
Jetzt ist ihnen die Angst ins Gebein gefahren, 
daß sie die viele» schönen Schweine nicht Preis- 
werth los werde». Weder der Zorn der „Franks. 
Z tg ." h i lf t  ihnen nnn. noch deren jetzige stille 
Scham. Pose» aber. das man eben noch fast am 
Hlingertiiche nagen sah, sieht jetzt Riesenmaffen 
der lieblichen V ierfüß ler sich in  seinen M auern 
versammeln. Bon der Viehzentrale täglich 150. 
von Jdzkowski lind W 'jciechvwski täglich 200 
Stück. Guten A ppe tit! Mögen auf dieser solide» 
Grundlage sich die Kaisertage in Posen recht 
fröhlich nnd gedeihlich entwickeln!" — Ane 
Charakterisirnng der angeblich in  Pose» herrschen­
den „Fleischnoth" schreibt der in  B reslan er- 
scheinenden „Schlesische» Morgelizeltung" ein 
dortiger Leser: „E s  dürste Ih n e n  die M itth e ilu n g  
von Interesse sein. daß auf dem gestrige» Hanpt- 
viehmarkte in  B reslan  mehrere Posener Händler 
erschienen waren, um hier nicht etwa Bieh einzir- 
kanie». sondern P  o s e ire r Vieh »n verkaufen, was 
ste dort ledenfalls nicht los wurden. F ü r den 
herrschenden „Fleischmangel" sprechen die amtlichen 
Marktberichte eine deutliche Sprache sowohl durch 
die große Zahl der unverkauft bleibenden Schlacht­
thiere, der sogenannten Ueberftänder, a ls  auch 
dadurch, daß z. B . in  den gestrigen Berichte» die 
Brillen I. Q u a litä t wie auch die Schweine I. Q ua li­
tä t einen Preisrückgang von 1 M a rk  pro 50 
Kilogramm ausweisen. Der Geschäftsgang a» 
den Märkte» ist überdies der Regel «ach als 
„ l a n g s a m " ,  höchstens einmal als .m itte lm äß ig" 
bezeichnet, ein sernerer Beweis dafür, baß daS 
Angebot eher die Nachfrgge überfteigt. a ls . w ie es 
in Fleischerkreisen immer heißt, umgekehrt."

Oramburg, 28. August. (E in  scheußliches S itt»  
lichkeitsverbreche») ist in  dem nahen Dorfe Zi'ilS- 
hagen a» der 6jährigen Tochter eines dortigen 
bäuerlichen Besitzers verübt worden. D ie Kleine 
w ar auf das nahe am Dorf« aelegene elterliche 
Feld geschickt worden, »in die Schafe zu hüten. 
H ier hat der 26 Jahre alte Arbeiter Eduard 
Schwarz das K ind aufgesucht nud vergewaltigt. 
Der Unmensch ist verhaftet

Lokalnachrichten.
T h o r« , 30. Anglist 1902.

— ( H e r r  E r s t e r  B ü r g e r m e i s t e r  D r .  
e rs t e n )  ist von seinem Urlaub zurückgekehrt 
>d bat die Amtsgeschäste wieder überriomine».

— <Z ur F r a g e  der  B e t e r a n e n b e i h i l f e n . )  
er Verband deutscher Kriegsveteranen. der rS st« 
mptsächlich znr Aufgabe gemacht hat. fü r die 
Ifsbedürftige». ehemaligen Kriegstheilnehuier 
ich Kräften zu sorgen, »nd der Über ganzDentsch- 
nd verbreitet ist. bereitet eine Eingabe an den 
eichstag vor, w orin  befürwortet w ird , daß m 
» ärztlichen Atteste», die znr Einreichn»« der 
cihilfe von 120 M k. erforderlich sind. rn Znkttnft 
e W orte „dauernd gänzlich erwerbsunfähig fo rt- 
Uen. W eiter w ird  gewünscht, daß na»  dem Ab­
be» von Empfänger» solcher Beihilfen deren



Wittwe» noch eine bestimmte Zeit lang die Unter» 

datz'die Ersüll?,ug"^
ausstchtsvoller sein sollte, als bisher lewer unser 
deutsches Reich in der Sorge nm seme Veteranen 
aus dem großen Krieg, der nns die Einigung 
brachte, bisher durchaus keine übermäßige Frei- 
gebigkeit gezeigt hat.  ̂ ,

- ( U n g i l t i g e  P o l iz e i  V ero rd n u n g !) Der 
Regierungspräsident zu Mersebnrg hatte am 
29. April 1887 eine Polizeiverordnnng erlassen. 
Wonach Gast- und Sckanktvirthe für verpflichtet 
erklärt werde», auch Tanzlnstbarkelteil von ge­
schlossenen Gesellschaften mindestens 24 Stunden 
vorher bei der Ortspolizeibehörde anznmelden. 
Das Kammergericht hat diese Verordnung für 
nngillig erklärt. Die Nngiltigkeit folge daraus, 
daß nach dem Sinn «nd der Entstehungsgeschichte 
des 8 6 des Polizeiveiwaltnngsaesetzes den Polizei­
behörden eine Zuständigkeit nur zum Schutze der 
öffentliche» Interessen und inbczug auf den öffent­
lichen Verkehr und die öffentliche Sicherheit ge­
währt werde. Jeder über diese Grenze» hinaus­
gehende Eingriff i» den Privatkreis der einzelne» 
wkle versagt sein. Demnach seien Bestimmungen, 
soweit ste die vorgängige «„zeige der von einer 
n-ichlnssene» Gesellschaft ,n Gasthäuser» oder

Iraung an dem morgen im E"er i^ase zu
Mock?r stattst,wenden V o lk s .e s te^
Kestznae nm »/.2 Uhr nachmittags im Vereins-- 

aus Anlaß des SedantageS wird die Kapelle des

EE chttttg  der glorrnchen Zelt 1870/71 verdanken. 
Es wird gewlksel-maßen eine Gedächtnißfeier in 
Musik darstellen. Um dem Konzert einen festlichen 
Charakter zu geben, wird der Garten anss schönste 
dekorirt und durch zahlreiche Lampions erleuchtet 
werden, was mit den ädrigen Veranstaltungen ver> 
eint nicht verfehlen wird. das Publikum in eine 
E .

altstädtischen Markt^ Milstkkorps des Pionier" 
baiaillons Nr. 17 auSgesührt werden.
,^.7- (K iassenansfiüge.) Das herrliche Wetter 
U A  wiederum Lehrer und Schüler hinaus ,» 
O b««»«." 5 So nuteruahm gestern die
m i t t a t  Mädchenmittelschnle am Nach- 
KchiiAi... Ausflug nach N,-dak wo sich dke 

Eu dem siir Klassenausfliige wie ge- 
Garten von Deltow mehrere Stimden 

L ^ t l g  amM,te>>. Zum Schluß wurde noch im 
ei» Tänzchen gemacht. Mehrere Klaffe» 

2. Gen,«,,beschule g>„ge» gestern »ach Gninhof. 
?"?.En Ziegeirj vergnügte sich eine untere Klaffe 
der höhere,, Mädchenschule. ^  , .
g ,..7 I<«-om m ertbeater.) Gestern gelangte 
Guhkow's „Uriel Bcosta' »nr Attffilhrnng. eines 
»er bedeutendsten Dramen der nachklasstschen Zeit. 
m welchem der einst hochgeseierte Dichter die 
«Nieren und äußeren Kämpfe eines Geistes dar­
stellt, der. dem Lichte der Vernunft folgend, sich 

,??r Eng« «nd Dumpfheit der Tradition z» 
°5? ^Htere„ Söhe» einer »ene» Weltaiischannng erhebt — derselbe Streit, den wird Dreher im 
L . ""ekaudidat' sich »nm Vorwurf genommen 

Aber was uns in Dr.her's Nachbildnng als 
0-. !chw^ch"ches. an das komische streifendes 

das tritt m,s lebenswahr und 
dkm Original »nd Urbild deö ^Pl obekandtbatkn. Gnbkow^s Acosta".

"Utürlich nur anf litterarischem 
Gebiete: im Lebe», in der Beschicht, giebt es der 
Ur- und Vorbilder eine größere Zabi. da fast alle 
großen Denker ein blutiges oder »nblntiges 
Marthrmm zu erleiden gehabt habe». Gutzkow's 
.Uriel Acosta' ist lebenswahr, er läßt nns nicht 
mir das hohe Gefühl mitfühlen, das ihn und jeden 
Geist ergreift, der sich von der Beschränktheit eines 
veralteten, d as  Gemüth bedrückenden G lau b en s 
befreit und die Wonnen des neuen Schanens 
kostet, die Glückseligkeit einer gereinigten Weltan­
schauung empfindet, sondern der Dichter hat ihn 

° Menschen gezeichnet, der nicht.
A ^ber »Vrobckaildidat , alles nm sich niederrennt. 
sondern Emdstndüngen der Liebe zur Mutter nnd 
Braut zugänglich ist nnd weise in die Welt. die 

Mmaen kaun. stch schickt. Lebenswahr 
""ch u.sosern gezeichnet, als der

S Ä

lln die Jtlgttisttiou erittnernden 
die außer Accrfta später auch den 

größeren Spruoza mit ihrem Laß verfolgte. Anf 
Grundlage wirü uns die Lehre 

a n fW e 'ü  der Dichter uns darüber nicht völlig

liebteii Acosta's. die schließlich ,„jt jh',n i„
Tod geht, bot Frl. Seidler wenig Gelegenheit zu 
glänzen Sehr gelungen war ihr Spiel in der 
Szene, wo ste. wie Acosta's Angehörige, mit 
stummem Blick den harten Mann umzustimmen 
sucht, während ihr Organ bei den leideiischastliche» 
Szenen nicht ausreichte. Ganz aber füllte seine 
Stelle aus Herr Becker als „Rabbiner', dessen 
hohe Gestalt und machtvolles Organ in der Ber- 
flnchnugsszene prächtig zur Geltung kamen und 
zum Erfolge des Abends nicht wenig beitrugen. 
Herrn Schröders Deklamation war schon »m vieles 
deutlicher als i» der Rolle des „M ortimer' und 
«m soviel besser war seine Darstellung des »Bei, 
Jochai'. des reichen Kaufmaillissohnes »nd Freiers 
der „Judith '. Die kleineren Rollen wurden wohl 
befriedigend durchgeführt. Uneingeschränktes Lob 
Verdient die Regie.

— ( S o m m e r t h e a t e r )  Am Montag den 
I. September findet die letzte Klasstkervorstellnng

statt nnd zwar ist zu diesem Zwecke Schillers Herr- l den Erlös unter stch. Von den Angeklagte» waren > statt. Um 8 '/«  Uhr tra f  der 
liches Trauerspiel „Maria S in a i t ' gewählt. Z u ' die meisten geständig; einige von ihnen bestrittei, Soul
dieser Vorstellung find ausnahmsweise die Preise 
der Plätze ganz bedeutend herabgesetzt worden. Es 
kostet Sperrsitz 60 Pfg.. 1. Platz 40 Pfg. nnd 2. 
Platz 30 Pfg. Wir können den Besuch der Vor­
stellung auf das wärmste empfehle»; bei solchen 
Stücken in so guter Darstellung ist dre Buhne 
wirklich, was ste stets sein sollte, eine Bildungs- 
anstalt des Volkes. — Am Dienstag findet zum 
Benefiz für den beliebte» Komiker Herrn Schröder 
die Aufführung von „Charich's Tante ' statt.

— (B ad C ircho cinek.) Wie alljährlich, so
wird auch in diesem Jahre in dem wohlbekannten 
russischen Badeort ein Wohlthätigkeitsbazar zum 
beste» des Hospitals daselbst veranstaltet, an dem 
auch die Thorner Kreise sich bisher zu bctheiligen 
pflegte». Der Vazar findet, laut Bekanntmachung 
der Badeverivaltnng. am morgigen Sonntag statt. 
Mit Erlaubniß des russischen Ministers des 
Innern wird auch eine Lotterie veranstaltet, bei 
der 6000 Lose zu 25 Kop. mit 1609 Gewinnen 
ausgegeben werden. Die Ziehung findet während 
des Konzerts von 3 Uhr nachmittags ab statt und 
könne» die Gewinne sofort »ach beendeter Ziehung 
in Empfang genommen werden. Abends findet 
im Kurhanssaale ein Bali statt. Bei ungünstiger 
Witterung soll das Fest auf Sonniag den 7. Sep­
tember verlegt werde». — „

— ( S a n d  nnd  He r » )  Daß die meisten 
Menschen rechtshändig find. das stammt ans der 
Urzeit des Menschengeschlechts. Welchen Gründ 
aber hatten die Urmenschen, vorzugsweise ihre rechte 
Hand In kräftigen nnd verwickelten, Bewegungen 
zu übe»? Die Lage des ans der linke» Seite 
sitzenden Herzens, so antwortet ein deutscher Ge­
lehrter. Die Urzeit war eine Zeit steten Kampses 
zwischen Mensch und Thier, zwischen Mensch nnd 
Mensch. Die Erfahrung ninkte bald lehre», daß 
eine Herzwunde schnell und sicher tödtete; außer­
dem erinnert das Herz den geängstigten Menschen 
durch sein «»behagliches Klopfe» geradezu daran, 
daß es ein schntzbedürsiiger Punkt ist. Der Leser 
stelle sich nur einmal vor. daß er seine Brust durch 
Anziehen eines Armes gegen einen eingebildeten 
Angriff schützen müsse — er wird unwillkürlich 
den linke» dazu nehmen. Instinkt nnd Erfahrung 
wirkte» also zusammen, nm das Herz besonders 
schntzbediirftig erscheinen zu lasse», und so wurde 
den» die linke Hand die vertheidigende; dadurch 
blieb die rechte für Angriff und für freiere Be­
wegung i'iberhanpt frei. Links trägt der Mann 
den Schild, rechts das Schwert und dadurch, daß 
auch der Gegner stch angewöhnt, mit der rechte» 
vand z„ schlagen, wird meine linke Seite, gegen 
d»e sein Hieb gerichtet ist. erst recht znr Schild-

„?^r Gegensatz zwischen Schild nnd Schwert 
(Axt. Stein) erklärt den Unterschied zwischen den 
normalen Hände»; links Ruhe, rechts Bewegung; 
links relative Passivität, rechts lebhafte Thätigkeit 
nnd dadurch erworbene Geschick! ichkeit. So kam 
die Vorliebe für die Ausbildung der Rechte» zu- 
stände; in ihr zeichnet stch noch hente dre That- 
fache ab. daß unsre Ahnen die Lücke nicht aus­
giebig zum Angriff benutzen konnte», weil ste ihrer 
als Schlitzhand bedurften.

— ( E r b a r m e n . )  Der berühmte Schrift­
steller P . S. Rosegger schreibt; »Unsere Sitten- 
lehre ist lange nicht strenge genug gegen Thier­
quälerei. Wer Menschenliebe zu übe» verlangt, 
der muß auch Liebe und Mitleid zn den Thiere» 
predigen. Ein Herz, das gegen die Thiere ver­
roht ist. wird gegen Menschen nie zart sein. Die 
Religion sagt. alles in der Welt sei »ur zum 
Nutzen des Menschen erschaffe». Zugegeben, die 
Thiere seien znm Nutzen des Mensche» erschaffen, 
iff das ein Grnnd für diesen, undankbar zn sein? 
Im  Angestchte der Qnaieu. die den hilflosen 
Thieren von Mensche» überall zugefügt werde», 
möchte ich niederknire» vor ench Mitmenschen und 
mit gefalteten Hände» euch bilten. anflehe,,! 
„Erbarmen! Erbarme» für die Thiere! Sie sind 
wie Wir von Gott geschaffen, «m sich des Lebens 
zu freuen! Sie haben mit uns den einen Vater 
im Himmel! Wir dürfe» uns vor ihnen schütze», 
wir dürfen ste nützen, so wie ja auch wir unter­
einander nns schützen und nützen. Aber die 
Thiere haben von Natur nnd Gotteswegen und 
endlich anch unsertwegen ihre heiligen Rechte, die 
zn verletzen eine Todsünde ist. Wäre ich der liebe 
Gatt. ich würde der Abwechselung halber den 
Geselle», der hente Fleischer ist, morgen Kalb sein 
lasse» n»d übermorgen ihn höflich fragen, was er 
über die Sache denke? Vielleicht käme doch eine 
gute Verständign»« und ein billiger Ausgleich z» 
Stande zwischen Mensch und Thier — die schöne 
Welt würde dadurch sehr viel gewinne« und das 
Mensche,iherz »och mehr. Und znr Stunde, wenn 
der Mensch i» seiner höchsten Noth weinend vor 
seine» Gott hinsinkt und um Erbarme» fleht für 
sich, für sei» Kind — wie könnte er unerhört 
bleibe», wenn er barmherzig war gegen alle 
Kreaturen!'

— ( W e t t e r p r o p h e t  F a l b )  ueunt den Sep 
tember diesmal einen feuchten Lerbftmonat. der 
mir in seinem zweite» Drittel einige Soniieiiblicke 
bieten dürfte. Um die Zeit der Tag- und Nacht­
gleiche herum soll eine stürmische, fast winterliche 
Temperatur einsetzen. Kritisch, wenn anch nicht 
erster Ordnung, dürfte sich der 5.. 12. und 23. 
gestalte». Habenicht charakterisirt den Herbst hin- 
gegen milder und annehmbarer. Nur für das 
letzte Septeinberdrlttel stellt er die Prognose; 
rauh und stürmisch. Hoffentlich aber behalte» 
weder der hundertjährige Kalender noch die beide» 
Wetterpropheten Recht nnd der September wird 
ein so schöner Monat, daß er uns reichlich für den 
kalten nnd verregnete» Sommer entschädigt.

— (Fer iens t  r a s kam mer.) I n  der gestrigen 
Sitzung führte den Vorsitz Herr Landgerichts- 
dtrektor Graßniann. Als Bcrsitzer su»guten die

d,e Herren Referendare Schmidts Erdmaun und 
Wollenberg. — Neben einer Anzahl von Bernfunas- 
achen gelangte nur eine erstinstanzliche Sache znr 

Verhandlung. I n  derselbe» waren der Arbe.'s- 
bursche Jvh. Banaszkiewicz. der Fleischerlehiliim 
Wladislaus Whsocki .d ie ^ S c h u l« »  Ed^Km° 
pinski. Carl Mankirwic,. F.anz Kowalski. Theo- 
ph,l Krzyzani wskl. Thaddäns Taraszhnski und 
Stanislans Ba»iaszkiewicz. sämmtlich aus Thor», 
des gemeinschaftlich verübten Dirbstahls ange­
nagt. Im  Monat Oktober v. J s .  vereinigten sich 
die Aogcklogien zu 3 verschiedenen Gruppe», um 
bei dem Händler Fekbusch hier aus dessen anf dem 
Grabenierraiii belegen«, Lagerraum Messing und 
Kupier zu stehlen. Das gestohlene Gut verkauften 
die Angeklagte» an hiesige Händler und theilten

jede Schuld. Durch die Verhandln»« wurde nur 
Kowalski für nichtsckuldig befunden und freige­
sprochen. Das Urtheil gegen die übrige» lautete: 
Joh. Banaszkiewicz 3 Monate, Karpinski 6 Wochen, 
Mankicwicz 2 Woche». Whsocki 3 Monate. Krzhza- 
nowski 2 Monate, Taraszhnski 1 Monat, Stanis- 
lauS Banaszkiewicz 2 Wochen Gefängniß. Aus 
die 3 monatliche Gefängnißftrafe des Whsocki 
wurde 1 Monat als durch die erlittene Unter- 
suchnngshaft verbüßt erachtet.

— ( Warnung . )  I »  deutschen Blattern fin- 
det stch folgende verlockende Ankündigung;, „Wie 
vervielfältige ich mein Vermöge», wie erhöhe ich 
mein Einkommen mit geringe» Mittel», ohne 
Vorbereitung? Auskünfte-(kostenfrei) giebt Re­
daktion. Pest. Posigaffe lv." — Es handelt stch 
hierbei nm einen Schwindel der bernchtlgt«, 
Bankabtbeilnng des niigarischen Börsen-Journals'. 
Wer sein Geld behalten will. der laste stch warnen!

— ( E i s e n b a h n u n f a l l . )  Wie uns mitge­
theilt wird. hat stch i» der vergangenen Nacht ans 
dem Bahnhöfe Langsnhr ein schwerer Unfall er­
eignet. Beim Rangiere» gerieth der Stations- 
assistent Hennig zwischen die Puffer zweier Wag«, 
und wurde todt gedrückt. Durch diesen Unfall ist 
eine hiesige Familie in tiefe Betrübniß versetzt. 
Herr Hennig war früher Vizewachtmeister beim 
hiesigen Ulaiienregimcnt und mit einer Thornerin 
verheirathct.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wnrden 3 Personen genommen.

— (Von der  W eichsel.) Wasserst and der 
Weichsel bei Thor» am 30. August früh 1.60 M tr. 
über 0.

Angekommen Dampfer «Thor»,' Kpt. Witt mit 
lvov Ztr. div. Gütern nnd Dampfer „Minden Kpt. 
Wntkowski mit 8 bei. Kähnen im Schlepptau von 
Danzig nachWloclawek.serner dieKSHne derSchiffer
G. Geile mit 1760 Ztr. Kleie nnd M. Sielisch mit 
2170 Ztr. Kleie von Warschan. I .  Elsanowskimit 
12000 Ziegeln von Antonikwo.A. Knbocki mit 3040 
»nd R. Greise» mit 2000 Ztr. div. Gütern von 
Danzig nach Warschau. R. Woltersdorf mit 3000, 
S . Rndzinski mit 3060. A. Mnrawski mit 2500.
H. Pfefferkorn mit 2080, F. Krüger mit 2000, A 
Dronszkowski mit 2040 »nd I .  Wikland mit 2000 
Ztr. Salz von Danzig nach Äloclawek

Aus Rußland angekommen siir Orenftei» 5 
Troste» Balken. Schwellen und Manerlatteu nach 
Schnlitz für Hirschbcrg 3 Trösten Balken. Schwelle» 
nnd Mauerlatten »ach Danzig.

Ans War schau  wird telegraphisch gemeldet 
Wasserstau!) heute 1.71 M tr.

I Pensa». 29. August. (Schulfest.) Die Schnle 
zn Schmolln feierte am Donnerstag beim Gast­
wirth Herr» Hesse hierselbft ihr Schulfest. Nm 
I Uhr niaschirt« der Festzng unter Borantritt der 
Köppen'schen Kapelle von der Schnle znm Fest­
platz. wo Herr Lehrer Jw erl Gesänae und Spiele 
mit Kinder» aufführte. Recht interessant gestaltete 
stch das Sacklaufen „nd Preisschießen der Knabe», 
wobei kleine Geschenke vertheilt wurden. Begünstigt 
durch das schöne Wetter hatten stch zahlreiche 
Freunde nnd Gönner der Schnle eingesnuden. bei 
welchen das vorjährige Schulfest noch im guten 
Andenken stand. Am Abend wurde von den Kindern 
das Märchen .Schneewitichen' anfgesiihrt. das 
großen Beifall fand. Nachdem von Herrn Jw ert 
noch eine Festrede gehalten wurde, welche in einem 
Loch auf Seine Majestät den Kaiser gipfelte, er­
reichte das Schulfest. welches «inen schönen Ver­
lauf »ahm. sein Ende.

l) Steinau. 29. August. (BerschledeneS.) Gegen- 
wartig herrschen hier und in der Umgegend Schar- 
lach und Masern unter den Kindern. Fast zwei 

der Kinder bis zu acht Jahren find von 
diesen Krankheiten befallen worden, die jedoch bis 
i 'b t mcht bösartig aufgetreten sind. — Freud« erfüllt wieder des Laudmanns Herz. Ein Gang 
durch die Felder zeigt Getreideschober in so großer 
Zahl, wie in keinem der letzten Jahre. Urberall 
steht man die schwarzen Ranchlinie» der Dampf- 
dreschmoschiue». — Seit gestern weist unser Ort 
ein nngewöhnlich reges Leben ans. da die Ulanen 
hier Quartier bezogen haben.

Von der russischen Grenze. (Von 
Kalischer Bahn.) Wie die „Gazeta 
theilt, wird am 1. (14.) November 
schau—Kalischer Bahn nur ein interimistischer 
Verkehr eröffnet werde», d. h. ohne Garantie siir 
rechtzeitige Ankunft »nd Abfahrt der Züge. Der 
von der Bahnverwaltnng entworfene interimistische 
Fahrplan ist vom russische» Kommnnikatious- 
miniheriiim »och nicht bestätigt worden.

kaiserliche
Sonderzng bei Bude 4 ei». Dort stiegen der 
Kaiser, die Kaiserin, der König von Ita lien  
und der Kronprinz zu Pferde nnd begaben 
sich zum Paradefeld, wo Kronprinz Friedrich 
August von Sachsen sich bei dem Kaiser 
meldete. Hierauf erfolgte der einmalige Vor­
beimarsch der Truppen. Der Kaiser führte 
das erste Garderegiment dem König von 
Italien  vor. Nach der Parade hielt der 
Kaiser kurze Kritik ab, und ritt sodann mit 
dem König von Italien  an der Spitze der 
Fahnen nnd Standarten „ach den, königl. 
Schloß. — Der Parade wohnte anch der 
afrikanische Oberhäuptling M anga Bell bei.

PotSdam, 30. August. Gestern Abend er- 
folgte die Illumination des Schlosses und 
des Parkes Babelsberg zn Ehren des KönigS 
von Ita lien  nnd gewährte ein malerisches 
Bild. Auf der Havel bewegten sich zahl­
reiche Dampfer mit Scheinwerfern, Boote mit 
Lamvions in italienischen Farbe».

LVilhrlmshave«, 29. August. Beim Ein­
sturz eines Neubaues wurde» hier 2 P er­
sonen gelobtet, 3 schwer verletzt.

Clermont Ferrand, 29. August. I n  der 
Patronenfabrik zu Padrelles erfolgte gestern 
in einem Raume, in welchem eine Frau be­
schäftigt war, eine Explosion von 150 Kilo­
gramm Pulver. D as ganze Gebäude wurde 
zerstört nnd in einer Umgebung von 500 
Metern zahlreiche Fenster und Thüren ein­
gedrückt. Von der Frau wurde» nur einige 
Körpertheile gefunden. Truppen sind mit 
den Rettungsarbeiten beschäftigt.

Ver»-,,«wörtlich Mr den Inhalt, Franz Miller tu Thor«.

Telearav-istlier Berliner BSrienbrrich,.
_________130. Arig. !29. Nng.

218-90 216-90
Teud. Fondsbörse r —.

Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T aae..................
Oesterreichische Baiiknole» .
Preußische KonkolS 3 <V, . .
Bre» fische Konsuls 3'/, /» .
Preußische Konsuls 3'/. "/» .
Deut che Reichöanlelke 3°/» .
Deutsche RelchSanlclhe S'/»"/«
Westpr. Pfandbr. 3"/« »enl. ll. 
Wcstpr.Pfnndbr.3'/,''/« .  .
Posen«' Pfandbries« 3'/»"/, .

.  .  4°/» . .
Polnische Pfandbrief« 4'/."/»
Türk. 1»/» Anleihe v . . .
Italienische Rente 4"/,. . .
Rmnäil. Rente v. ,894 4"/, .
DiSkon. Kommandit-Atttheit«
Gr. Berliner-Stratzenb.-Akt.
Harpcnrr Bergw -Aktie» . .
Lanrahüttc-Aktie» . . . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.
Thorner Stadtauleihe S'/, "/»

S p i r i t n s :  70er loko. . . .
Weizen September . . . .

.  O k to b e r ....................
,  Dezember . . . .
,  LokuinNewh. . . .

Roggen Sevtember . . . .
.  O k to b er.....................
„ Dezember...................

«anr.Dior.»it 3 vCt., LomdardzmSslitj 4 piLt. 
Vrivat-Diskunt 1»/. »Ct.. London. Diskont 3 pCt.

B e r l i ».  30. August. (SpiritiiSbericht.) Spiritus 
Wurde nicht gehandelt.

Kö „ igSberg.  30. Anglist. (Getreidemarkt.) Zn- 
fuhr 9 inländische. 300 russische Waggons.

85-40 
92-40 

102-60 
>02 60
9 2 -  70 

102-70 
89-30
9 3 -  00 
99 60 

>02-80 
l o a - 1 0
60-80 

103 -70 
85-40 

187-20 
210-00  
167-20 
202-00 
1 0 0 -0 0

155-75
154-00
154-25

75',.
142-25
138-50
136-50

85-50
92-40

102-60
102-60
92-75

102- 70 
89-30 
»8 90
99 59 

102-80
100 -25 
30-75

103- 60 
85-30 

,86 0 0  
208 -00  
165-00 
200-25 
100-00

33-20
i56-00
154-00
153-75

77°,.
143-25
138-50
136-75

- ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r M i l i t a r -  
a » w ä r t e r . )  Konitz. Proviiizialbessernngsanstalt. 
Aufseher. 900 Mk. Gehalt nnd 108 Mk. Wohuungs- 
geldzuschnß, ferner 72 Mk. nicht pensionsberechligte 
Entschädigung für Gartennntzimg. Heizung und 
Beleuchtung und 24 Mk. nicht pensioiisberechtigte 
Beihilfe znr Beschaffung üer Dieiistkieidiiiig. das 
Gehalt steigt bis ISM Mk. Cnlm (Weichsel). 
Amtsgericht, Kanzleigehilfe. K bis 10 Pfg. für dir 
Seite des gelieferten Schreibwerks, je «ach 
Leiftiinoen nnd Dauer der Reschäktianua.

M lniltigsalttlies.
(D er K ö n i g s z u g  in G e f a h r . )  Der 

Extrazug, der vorgestern früh den König von 
Italien „ach Berlin brachte, überholte in 
Rottendorf den vvrausgegmigencu Postzug, 
d. h. dieser mußte in Nottendorf das Passiren 
des Köm'gszngeS abwarten. Allen» Anschein 
nach wurde in der Station Rottendorf der 
Postzng »n früh abgelassen, denn er mußte 
auf offener Strecke gestellt werden, nm nicht 
in den Königszug hineinzufahren «nd ein 
gräßliches Unglück anzurichten.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 30. August. Die Morgenblätter 

melden: Die heute (Sonnabend) Vormittag 
nm 9 Uhr beginnende große Herbstparade 
über das Gardekorps, bei welcher der Kaiser 
dem König von Italien  das I. Garderegi- 
ment z. F . vorführen wird. befehligt der 
ommandirende General des Gardekorps von 

Kessel.
B erlin , 30. August. Bei prächtigem W etter 

fand hente V orm ittag  die H erbstparade des 
Gardekorps anf dem Tempelhoferfeldc

Schafe. 6296 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für R i n d e r :  
Ochsen:  1. vollfleischig, ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre alt 67—71; 
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete 60- 66 ; 3. mäßig genährte junge 
»nd gut genährte ältere 57—59 ; 4. gering ge­
nährte jeden Alters 52-56; —Br , l l e n : 1.voll­
fleischige. höchsten Schlachtwerths 60—64 : 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
55—59; 3. gering genährte 62—55. Färsen 
und Kühe: 1. vollfleischige, ausgemästete Färsen 
höchsten Schlachtwerths — bis —; 2. vollflelschige, 
ausgemästete Kühe höchste» Schlachtwerths, 
höchstens sieben Jahre alt 58—60 ; 3.ältere, aus­
gemästete Kühe «nd weniger gut entwickelte 
jüngere Kühe nnd Färsen 46— 47 ; 4. mäßig 
genährte Kühe nnd Färsen 43 -4 6  ; 5. gering 
genährte Kühe und Färsen 48—52. —
K ä l b e r :  1. feinste Mastkälber (Bollmilchmast) 
und beste Saugkälber 72—75 ; 2. mittlere
Mast« «nd gute Saugkälber 68—70 ; 3. geringe 
Saugkälber 56—64; 4. ältere, gering ge­
nährte Kälber (Fresser) 53-56. -  S c h a f e :  
l- MastlSmmer «nd jüngere Masthammel 70 
bis 73; 2. altere Masthaminrl 65—67; 3
mäßig genährte Hammel und Schafe (Mcrzschafe) 
^ " 6 3 ;  A  Solsteiner N,edernugsschafe(Lebend.
«ewlcht) 27- 32. — S c h w e i n e  für 100 Pfund 
m,t 20 Proz. Tara: 1. vollfleischige der fernere,. 
Raffen und deren Kreuznnge» im Alter bis zu 
l /. Jahren 220 bis 280 Pfund schwer 65 
Mk.; 2. schwere. — Pfund und darüber (Käser) 
63 -  64 Mk.; 3. fleischige 59—62 ;4. gering ent­
wickelte 60 -62  ; 5. Sauen — bis Mk. — 
Das Rindergrfchäft verlief sehr ruhig. Gute Kühe 
waren für den Export sehr gesucht; es bleibt 
kleiner Ueberftand. Kälbeihandel rnhig. Schas- 
handel ebenfalls ruhig: es bleibt kleiner Ueber- 
stand Der Schweinemarkt verlief rnhig.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
von, Sonnabend den 30. August, früh 7 Uhr 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j-15 Grad Ceis. Wet t e r -  
Leiter. Wind:  Ost.

Bon, 29. morgens bis30. morgens höchste Tem­
peratur -j- 22 Grad Tels.. niedrigste -s-13 Grad 
Celsius.



DattksaMitg.
Für die uns anläßlich des Ab­

lebens unseres theuren E nt­
schlafenen so zahlreich bewiesene 
herzliche Theilnahme sprechen 
w ir allen Freunden und Be­
kannten, besonders aber dem 
wohllöblichen Gemeindevorstande 
und den geehrten Gemeindever­
tretern fü r das den Verstorbenen 
ehrende Gedenken und die herr­
lichen Kranzspende, sowie dem 
Herrn Pfarrer H e u e r fü r die 
trostreichen Worte hierdurch 
öffentlich unseren tiefgefühltesten 
Dank aus.

L l IM tk  KSL8LK
und Kinder.

Bekanntmachung.
Diejenigen Hausbesitzer und E in­

wohner, welche noch im Besitze von 
Q uartierbillets sind, werden ersucht, 
dieselben schleunigst in unserm Servis ' 
amte, Naihhaus 1 Treppe, behufs 
Liquidirung des Servises und der 
Berpflegnngskosten abzugeben.

Thor« den 29. August 1902.
Der Magistrat,

Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes für 

die Monate J u li, August, Sep­
tember IllO L  wird 
in der höheren Mädchenschule 

am Mittwoch den 3. September, 
von morgens 9 Uhr ab, 

in der BLirgerrnädcherischnle 
am Mittwoch den 3. September, 

von morgens 6 Uhr ab, 
in der Kuabeumittelschule am 

Donnerstag den 4 . September, 
von morgens 8 V, Uhr ab, 

erfolgen.
Die Erhebung des Schulgeldes soll 

der Regel nach in  der Schule er­
folgen. Es w ird jedoch ausnahmsweise 
das Schulgeld noch am Donnerstag 
den 4 . September d. J s . ,  mittags 
zwischen 13 und 1 Uhr, in der 
Kämmereikasse entgegengenommen 
werden. Die bei der Erhebung im 
Rückstände verbliebenen Schulgelder 
werden exekutivisch beigetrieben werden. 

Thorn den 29. August 1902.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Fischeremutzttng in  dem halben 

rechtsseitigen Weichselstrom von der 
Eisenbahnbrücke bis zur Korzeuiec- 
Kämpe soll vom 1. Oktober d. Js . 
ab auf 6 Jahre öffentlich meistbietend 
verpachtet werden.

W ir  haben hierzu einen Bietnngs- 
ternlin auf
Freitag den 19. September er.,

vorm ittags 10 Uhr, 
aus dem Obersörstergeschäftszimmer 
des Nathhcmses (2 Treppen, Aufgang 
zum Stadtbanamt) anberaumt, zu 
welchem Pachtlnstige m it dem Be­
merken eingeladen werden, daß die 
Verpachtungsbedingnngen auch vorher 
im Bureau I  des Rathhauses ein­
gesehen werden können.

Der Meistbietende hat im Termin 
eine Kaution in der Höhe des halb­
jährigen Pachtgebots zu hinterlegen.

Thorn den 29. August 1902.
Der Magistrat.

AWiMrsttUrNg.
Am Dienstag, 2. September,

vorm ittags 10 Uhr, 
werde ich auf dem Platz am königl. 
Landgericht hierselbst folgende Gegen­
stände :

1 Garnitnr (Sopha, zwei 
Sessel), 1 grotzen Spiegel 
m it Konsole, 1 Vertikow,
2 Kleiderspinde, 1 Schreib­
tisch, Tische, Stühle, L 
Schlafsopha, 1 Klavier u. 
a. m.

öffentlich meistbietend gegen gleich 
haare Bezahlung versteigern.

Thorn den 30. August 1902.

________ G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

Hotel- u. Landwlrthin, Stützen,
Kochmamsell, Köchin, Kindergärtne­
rinnen, Bonnen, Nähterinnen, Büffet- 
fränlein, Verkäuferin für Konditorei, 
Stubenmädchen, Mädchen für alles, 
Kellnerlehrlinge, Hausdiener, Kutscher 
u. Laufburschen erhalten von sof. od. 
15. Oktober gute Stellung.

81rrnl8lLU8 L o n  a iräo lvskt, 
Agent u.Stellenverm,Heiligegeiststr.l7.

Ü M M

A M ' V - I Ä l l I i
M> W m « . 

Niederlage Thor»:
Breitest«.. Ecke Gerberstr. 

Spezialitäten:
R r. 3 : k in o /m , per Tick. 5 Pfennig. 
N r. 5 : 8auo, Per Stck. 6 Pfennig.

L v u iz l ie k e r llokUvkerlmt

llimiü M k Il iW , ktimnitr.
Uoliskelis M 8 t -  Ullll f!ö!80j!-!(ül!8ksVkl1-f3bsi!l,

(A6Krü»äet 1863)
swpüsklt

Ilsnavar Lanrerveil
In Msokrlvson  

mit SeklüLssI nnü Kookvorriektung In ro lvksr Itusvsk l.

»»sich« üiMllsx« U  7korn M  llU M ll
M M "  L N  L  " W g

bei

i. 0A M M  L lionlH
Ltzlexliou 51.

Litstität. KsrU. keliM l'iM« 2t.

W

I^ein l^aZer unä Lomptoir beünäst 
stell vom 1. Oktober 1902 bis rur Leenäi- 
§rmA äes Ausverkaufes am 1, Hpril 1903

jw ÜLllSö LriieLevstr. 13, n. Ltaßö.
Om äts Umrugskosten ru ersparen, 

bade tob äte kreise sLmmtlieber Laebea 
^vesentlteb tieradessetrt.

V .  Ü S r g .  N ö b s l - N ^ i n ,  

Lllorn, LrlloLsüstr. 3V.

' E
Neinschriften mw 

Vervielfältigungen
von Schriftsätzen 

mittelst Schreibmaschine rc. werden 
b illig  besorgt

Tuchmacherftraße 4 , 2  T r .
H eira tk  verm itte lt

Lk 6 1 V L I 6  gureau Nrämvr, l^eiprig,
Lrüäerstr. 6. Auskunft ßsê . 30 kt'.

Ein junges, nettes
M F -  Mädchen -W A

zum 1. September gesucht.
________  s v n - ,  Kirchhofstr. 3.

Gin Dienstmädchen,
welche? melken versteht, fü r meinen 
ländlichen Haushalt gesucht.
__________L. I.iickar», Gostgan.

Saubere Anfwärterin gesucht 
Brnckenstraße 4 , pt.

H  bis M  Leute
erhalten dauernde Beschäftigung bei 
gutem Akkord zum Waldaushanen 
bei Thorn. Meldungen nimmt ent- 
gegen K a la r r z fn s k i,  Strobandstr. 4.

E in kräftiger, zuverlässiger

Laufbursche
findet Stellung bei

P a u l vn o sS u s , Thorn.

KM W AH M lli
k. ik. UaKiloivski, Culmerstr. 9

M - H W  M  z> «1».
auch getheilt, als erststellige Hypothek 
zu vergeben. Durch wen sagt die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.________

H«s H M  w
stube, Küche, Spe

Fischerstraße N r. 7, m it 
10 Zimmern, Mädchen- 

Speisekammer, Veranda, 
Blumen- und Gemüsegart., Drehrolle, 
Stallungen und Hofraum, ist vom 
1. Oktober zn vermiethen. Näh. bei 
Q a u n o t l,  Thorn H , Bazarkämpe.

13 jährige, edle

Stute,
truppenfr., sehr anS-
dauernd, für 400 Mk. 
abzugeben. Näheres 
in der Geschäftsst. dieser Zeitung.

Frisch gepreszteu Himbeersaft,
ä Liter 1,00 Mk.,

v r . tterrkolä L  LLssuer, Mocker. 
Fernsprecher 293.

A«s m k «  Richlch
^  ist eine goldene Damennhr 

zu verkaufen. Näheres bei Herrn 
Uhrmacher K e L v K Iv r ,

Breitestraße.

(wenig gebraucht) und L englische 
Sattel billig  zu verkaufen.

v .  N s ln o l t  » » Is e k N .,
Brückenstr. 26.

30 M eter g ilt erhaltenen Staketeu- 
zaun, 2 M tr .  hoch, hat b ill. abzugeben 

D r .  S e rrk o lä  L  H s s n e r, Mocker.

Gold-Fische
und

Aquarien-Fische
in  reichhaltiger Auswahl preiswerth 
zu haben.

KU8lSV « M ,
Glas- «. Porzellaittvaarenhdlg.. 

Breiteftraste 6.
Außer der i» der Gerberstr. 2 t  

bestehenden ,

W e rlU  liltilltr Mslkern
habe ich eine solche noch

» v i l i x « x s l 8 t 8 t r » « 8 e ,
I « t i v  D o x p v r » i l r « 8 8 t r

errichtet. Daselbst sind täglich von 
6 V - Uhr früh Vollmilch, Butter, 
Sahne und Käse in bester Be­
schaffenheit zu habe».

I V .  Molkerei.

E -  Neuen E »
6 e k ir Z 8 '

l l im d e e l- 8 x r » p
emptehleu

K n ä o r»  L» V o -

2  kl. Wohnungen zn vermiethen 
Coppernikusstr. L 4 . Das. ist auch 
1 möbl. Zimmer zn vermiethen._____

S  Mittelwohnungen billig  zu 
vermiethen Araberstraße 9. Zu er­
fragen eine Treppe, beim W irth .

Sonntag «Ion 31. August a. »Is.;

Großes Garten Concert.
Ausgewähltes Programm.

Anfang 4 Uhr nachmittags. — Ende nm 19 Nhr abends.
Eintrittspreise: I m  Vorverkauf Einzelperson 20 Pfg., Familienbillets 

(g iltig  fü r 3 Personen) 40 Pfg.
An der Kasse: Einzelperson 25 Pfg., Fam ilienbillets 50 P f., Kinder- 

billets 10 Psg., SchnittbilleLs (g iltig  von 8 Uhr ab) 15 Pfg._____________

m äer

Ziehbierdalle..keicftsltrone",
L»H»»r1»«n8tr»88« Xr. V.

v»8 liislrumönl erzeirl ei«e gsiire Lshslle.
K e u L e lir S o liH nsvftz rlk !

A b f a h r t
U e r g n u g u n g S M g e s

W a l d v u r k  M t l o t l c k i i » .

Isglfgevkkrs. 1ag0u1knsiliön.
6vlal!snö Isgöpalronen.

2  I n l i . : V V . v o n  l k r o v l r v r v ,  ^  ^

H  k j M l l M Ü W A  I l i o r t t ,  k r o jte 8 t l 'N 8 8 6 19. s  t

L

s
Fruchtpresse». M e s s in s k e s s rl.

Einmachgläser mit Vatrnlverschliijj.
QsraSnenspannsr IsttAwsIsv. s

^ L S K S S S S K S S K K S S S K S S K S K K K K S S S S S S K K S S S S S S N ^

k iM tzk

L iN r i 'W -k c k lj l l
lo h .  h M I N » .

Niederlage Thor»:
Breitestr., Ecke Gerberstr. 

Spezialitäten:
N r. 3 : k lu e r» ,  per Stck. 5 Pfennig. 
N r. 5 : 8»»o, per Slck. 6 Pfennig.

Erstes ostdeutsches Tapeten - Ver­
sandhaus, größtes der Welt, Lieferant 
für fürstliche Häuser, empfiehlt ein­
fache und hochherrschaftliche

Tapeten.
Muster-Karten gratis und franko. 

Bestellungen schriftlich erbeten. Der 
Vertreter N v r rn s n n  K s iis s l,  Mocker, 
Lindenstraße.

Dem geehrten Publikum der S tadt 
Thorn und Umgegend gestatte m ir meine

StuM-«. SM-Wrik
bestens zu empfehlen. Strümpfe werden 
auch angestrickt.

Das Unternehmen hat den Zweck, 
armen, anständigen Mädchen Be­
schäftigung und Unterhalt zu gewähren. 
Dieselben sind m it Maschinenarbeit 
sehr gut vertraut, sodaß allen An­
forderungen des Publikums entsprochen 
werden kann.

Meine Strumpf-Fabrik befindet sich 
seit 1. A p r il Copperinknsstraste 
N r. 21, 11. Etage.

» .  von Slsslcs.

Sämmtliche
M tih tt- 

WMe«
hält stets üorräthig

« .  Ik o o lr ira , Thor«,
B ö ttc h e r» ,s tr .,  im  M u s e u m .

I A

Frischen Sauerkohl
und frische, saure G u rk e n  empfiehlt 

L u t l i le iv lo r .  Schuhmacherstr. 27.

zu verui. k ü n e k v ra .

P f e r d e s t a l L
zu vermiethen C u lm e rs tra tze  1 2 .

D er größten Beliebtheit er­
freut sich

M 6 L !
von schwacher Bouillon, Stippen, Ge­
müsen, Salinen n. s. w. W e n ig e  
T ro p fe n  genügen ! —  Ebenso 
w s g g i '»  B o u i l lo n  - K apse ln .
Bestens empfohlen von

b r s n L  O o e w e »
Kolon, und Delikatessen, Breitestr. 25.

Prim okrsG. Stkickhlk»,
Kies. Klobenholz I  «. I I .  Kl-, 
Kleinholz 4 . und S. Schnitt,

liefert billigst frei Hans
Mellienstr. 127.

I n  dem der Neuzeit entsprechend ein» 
gerichteten Restaurant

„WckMone"
(J tth .: I ^ s k o n s k l)  

heute, Sonnabend, und folgende 
Tage:

8rM »»inh-llxM-RO
bei freien» Eintritt.

s v  Borzügl. Speisen »nd Getränke

Volksgarten.
Z u r

S v S k E t s i s r
Sonntag, 31. August 1993:

Großes

F r e i - C o n c e r l .
Aufsteigen eines R ie se n lu ftba llo n s . 

Reisebegleiter: Hansel u. Gretel. 
Von 6 Uhr ab:

Während des Tanzes großer Bonbon- 
Regen.

Hierzu ladet freundlichst ein

Um", Usehl.
Sonnlsg,

von 4 Uhr ab:

m it darauffolgendem Tanz. 
Hierzu ladet freundlichst ein

der Löwenwirth.

ttoivl Uusvum.
Sonntag den S t. August 1 8 0 2 :

K lM 8 8  Is n r lrs ä M tz li.
M ilitä r  hat reinen Zutritt.

Lmi»

Am Sonntag den St. d. M ts .r

Ä M -  M

ZtislMDfkjl
im

Viktoria-Garten.
Nachmittags 2Vr U hr: Antreten 

der Kameraden am Bromberger 
Thor und Marsch nach dem Garten.

Schützenzug m it Gewehren.
(Schwarzer Anzug, hoher Hut, 

Eheen- und Vereiusabzeichen sind an­
zulegen.)

Nachm. 4  Uhr ab:

üilitLs-ilUtkk-ksiiVkt
und

R I M l i l W  SllSl 111.
Abends 8 Uhr ab:

ilv großen Saale.
Eintrittsgeld, ohne der W ohlthätig­

keit Schranken zu seken, zum G arten: 
Beremsmitglieder und deren Ange-r> 
hörige 10 P f., Nichtmitglieder 20 P f.

Zum Tanz 50 P f. bezw. 1 Mk.
A lle  Freunde und Gönner werden 

hierzu ergebenst eingeladen.
Der Vorstand.

Am Sonntag den 3 t. Angnst er.
findet

zur-Feier des

Sedantages
in Mocker

im „ u  i v E
ein öffentliches Volksfest m it

IVIMlSr Oonvsrl» 
v r M a n l - b e u e r t v o r l L

und darauffolgendem
Z M s "  1 ' a n L  " M Z

statt. Beginn des Concerts um 3 Uhr.
E in tr it t  fü r Erwachsene 20 P f., 

Kinder 10 P f.
Der FestansschM.

Viktoria-Theater.
Sountag den 1. September:

Letzte Klassiker-Vorstellung
zn ganz bedeutend ermäßigten Preisen 

(60. 40 und 30 Ps.)-

..Msria 5 'liia rt.
Impfer „Rartha"

fährt
Sountag de«r 31. Augnst er.,

nachmittags 2 '/ .  Uhr,

N8kli 8os>v3ll krsltMilr.

„ » « I c M io n « " .
Sountag den 31. Augnst er.
bleibt mein S a a l renovirungshalber
geschloffen.

« i » L ß
IVIoolcor.

Sonntag deu 31. Angnst e r.:

FamiliknkriiiOkN.
Anfang 4  Uhr.

Hierzu ladet ergebenst ein

Heute
und jeden folgenden Sountag:

iMrkrZiirclM.
i r i i l t i i e i ' .

Täglicher Kalender.
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August. 31
Seplbr. — 1 2 3 4 5 6

7 8 9 10 11 12 13
14 15 16 17 18 19 20
21 22 23 24 25 26 27
28 29 30 —. — —

Oktober — — — 1 2 3 4
5 6 7 6 9 10 11

12 13 14 15 16 17 18
19 20 21 22 23 24 25
26 27 28 29 30 31 —-

Novbr. — — — — — — 1
Hierzu 2 Beilagen, illustrirtes 

Unterhaltnngsblatt.

Druck n»ld Berlag voi» E. Dombrowski  tu Lborn



1. Beilage zu Nr. 204 der „Thomer Presse".
Sonntag den 31. Äuguft 1902.

Industriestaat und Fleischnoth.
Die „Deutsche Agrarkorrespondenz* 

schreibt: Merkwürdigerweise w ird  der einzige 
Punkt, der in der gegenwärtige» Lage des 
Vieh- und Fleischmarktes wirklich ernste Be­
achtung erheischt, von der liberale» Presse 
gänzlich ignorirt. W ir  haben, ohne sachliche 
Berücksichtigung zn finden, wiederholt nachge­
wiesen. dass kein Schlachtviehniangel besteht, 
dafi daher ei» thatsächlich vorhandener 
K o n s n n ,  r i i c k g a  » g nicht die Folge eines 
Mangels an Angebot sein kann. Soweit da- 
her im laufenden Jahre in den gronereu 
Industriezentren ein Rückgang der Schlacht- 
unaen einaetrete» ist. der durch gleichzeitige 

d-- b 'M  »>>,.
N ,„ c h j» I,c h r  n i c h t ' c h - N I , '  

liegt der Grund hierfür zweifellos nie» t u ,  
der auf wenige Pfennige sich berechnenden 
Preiserhöhung, sondern in der herrschenden 
Arbeits- und Verdienstlosigkeit der industrl- 
eilen grossstädtischen Bevölkerniig. Nach den 
letzten Ausweisen kamen im Tommerdurch. 
sthnitt auf je 100 offene indnstrielle Arbeits­
stelle» 150 bis 160 Angebote, dies ist eine seit 
Jahre» nicht beobachtete extrem hohe Zahl. 
Wer aber arbeitslos, m ithin verdienstlos ist, 
der kann bei 90 Pfennige» Fleischpreis genau 
so wenig kaufe», wie bei 95 Pfennigen. 
Und sein Hunger liesse sich damit nicht 
stillen, wenn ein anderer, der noch Verdienst 
hat. sein Fleisch selbst um die Hälfte billiger 
einkansen könnte.

Nicht die paar Pfennige Fleischdifferenz 
also, sonder» die t r o t z  der gepriesenen 
Handelsverträge — vo,, „„serem Stanpttnkt 
aus: w e g e n  dieser Verträge —  vorhandene 
erwcrbswirthschastliche Kalam ität verursacht 
den Rückgang des Konsums. I n  der 
Schwindelperiode lockt die Industrie die 
Massen, die vordem auf dem Lande ih r 
solides Auskommen halle», in  die Städte. 
Der Krach seht sie dann anss Pflaster; Fleisch 
w ird  — bei billigen, Preise —  fü r sie 
Luxusartikel, aus den sie Verzicht leiste» 
'"»sse». Der so verringerte Umsatz schädigt

Fleischer, der sich nun durch höheren Auf- 
lchlag schadlos zu halten sucht —  — und 

""hörten  Publikum nun den Banen» 
ni» PrNoeljunacn hinschieben zn dürfen meint, 
c Frischer thöricht genug sein
sollten, tue Posse zum Gaudium unserer gemein- 
samen Gegner wirklich noch länger zu spielen, 

sicher die dabei am meisten 
Geschädigte» se,„. Die neuesten Vorgänge in 
Posen sollte» ihnen z„ denken geben. Die 
dortige» liberalen Stadtväter hatten in ehr- 
licher Unbefangenheit das Fleisch,>othge- 
schrer für ernst gehalten. So mussten sie als 
anständige Leute die Konsequenz ziehen, die 
Bedingung anzunehmen, die ihnen von den 
genossenschafiUch geeinten Viehzüchtern gestellt 
wurden: dass sie sich verpflichten, das zu 
zivilen Preisen nach Pose» zu bringende 
Schlachtvieh, fa lls Händler und Schlächter 
es nicht kanse», anf städtische Rechnung zu 
übernehmen und ausschlachten zn lassen.

Darauf erschienen sofort große Inserate

Posener Händler: w ir  brauchen keinen
sremden Zutrieb, w ir  habe» Schlachtvieh- 
vorräthe mehr als genug. Und die „A ll­
gemeine Fleischer-zeitung* wüthet über die 
Absicht: „dem Fleischer i»S Handwerk zu 
pfuschen*.

Schon vor drei Jahren erlebten Wir 
eine» ähnlichen Vorgang in Oberschlesie». 
D am als war die „grosse Fleischnoth* dort 
geboren worden und st« wurde von den 
dortigen Händlern und Fleischern an, eifrigsten 
propagirt. Da sandte» die Laudwirihschafts- 
kammern einige Waggons Schweine nach 
Oberschlesie» —  und die Fleischuoth ver­
stummte plötzlich, ohne dass der Versuch noch 
einmal hätte wiederholt werden müsse».

Vielleicht genügt die jetzt in  Posen wieder­
holte Lehre nun fü r alle Zeiten. Wen» nicht, 
dann w ird  die genvsseuschastlich organisirte 
Landwirthschaft die Fleischversoegung noth- 
gedrnngen überall selber bewirken müssen. 
Das so ausgeschaltete Fleischergewerbe w ird  
sich dann aber bei seinen liberalen Freunden 
und Führern zn bedanken haben.

öffentlichen GesimdheitSpolizei und einer erfolgreich 
arbeitenden öffentliche» Gesundheitspflege._______

Berliner Wochenplauderei.
h.. diese Z U  D r7ck'gehn"'hat
die dentsche Kaiser-stadt das grosse freudige
bereits*5-' ^such des Königs von Ita lie n ,
bereits l > »eh aufgenommen. Noch am Mittwoch
Abend war man eifrigst bemüht, die Vor- 
bereltttngsarbeiten fü r die Festtage zu Ehren 
»-es hohen italienischen Gastes zn Ende zn 
bringen. Es ist kaum zu glauben, welche 
Arbeit und Kosten der Besuch eines Königs 

^'chshanpistadt verursacht. W ar es 
doch der Wunsch der Stadt, in erster Reihe 
ihrem kaiserlichen Herrn würdig z,,r Seite 
stehen bei solchen Empfangsfeierlichkeiten. Die 
Hanvtsestlichkeiten sind diesmal nach der 
Sommerresidenz des Hofes, nach Potsdam 
verlegt. Die militärische» Feierlichkeiten, der 
grosse Zapfenstreich spielen sich dort im Wald- 
umranschten, idyllischen Potsdam ab. Dampfer- 
fahrt m it anschließendem Abendfest werden 
dem König von Ita lie n  zeigen, was unsere 
nordische N atur im Verein m it der Kunst zu 
bieten vermag. — Am vorigen Sonntag 
drängte sich die Menschcnschaar schon in 
grosser Fülle die Linden entlang, um die 
Vorbereitungen zn beäugeln und ih r Gut­
achten, Besserwissen, Tadeln n»d Bewundern 
oft m it trockenem, echt berlinischem Humor 
ausznsprechen. —  Sehr hoffte man, daß der 
königliche Gast bei der feierlichen Enthüllung 
des „Rolandsbrnnnen*, dem Schlußstein 
unserer- Siegesallee, -»gegen sein w ird. I n ­
deß fand die Enthüllung am Montag im

Matzregeln
gegen die Choleragesahr.

Die letzte» amtlichen Berichte über den Stand  
der- Choleraepidemie in Eghpten machen es erklär­
lich. dass mau sich in den leitende» und verant­
wortliche,. Kreisen m it der Frage beschäftigt, wie 
dem »"heimlichen Gaste der Uebertritt über unsere 
Grenze» mimvgllch gemacht werden kann. I »  
erster Linie dürfte für die Beurtheil»»» dieser 
eminenten VolkshtMenischen Angelegenheit der 
Seeverkehr i» Betracht komme». D ie vorhandene» 
Bestimmungen, wie sie aus den gemeinsamen Be­
rathungen der letzten internationalen S au itäts - 
ko»fere»zen ,n Venedig „,ld in Dresden hervor, 
gegangen find, entsprechen vollkommen dem 
wissenschaftlichen Stande der Behandlung der 
Volkssenchen. E s kann sich daher i»  den gegebe- 
»e» Fälle» vorläufig nnr «m die A r t  der A»s- 
fühnnig dieser Bestimmungen handeln, nm die 
zweckmässige Organisation der gesnndkieitspolizel- 
lichen Behörden in den Hafenstädten, nm ei» 
möglichst rasches Eingreife» und Auslöschen der 
etwa hier und da vereinzelt sich bemerkbar 
machenden erste» epidemische» Funken — sozu­
sagen. I n  dieser Hinsicht können w ir  im  deut­
schen Reiche m it einer gewisse» Genugthuung aiu  
die Leistungen nuserrr sanitiitspoiizriiiche» Be­
hörden während des letzten, von Rußland her 
droüende» Choleraeinbrnches blicken. Wenn also 
im Kultusministerium vor einigen Tagen die 
Cholerakommisston zusammengetreten ist. so hat 
es sich voraussichtlich um die Berathung über 
etwaige Abwehrinassregelu gegen die diesmal von 
Envpteu drohende Einschleppn»« der Cholera ge­
handelt- A » teuer Konferenz im Kultusministerium  
haben unter anderen die Herren Professoren 
Robert Koch. K arl Fräukel «Halle). Gaffkp. Löffler 
Pfeiffer »ud der vortragende Rath Kirchner theil- 
genomme». J e  besser und je zeitiger ein Gemein­
wesen seine Massnahme» gegen eine, wen» auch 
noch so w eit von fernher drohende Gefahr zn 
treffen bemüht ist. um so ruhiger mag es den 
etwa kommenden Ereignissen zu begegnen. Nichts 
trägt daher mehr znr Beruhigung der öffentliche» 
Meinung bei, als wenn sie rechtzeitig davon 
benachrichtigt w ird' daß die verantwortlichen Be­
hörden auch wirklich rechtzeitig ihres Amtes 
walten und scharfen Auslug halten. Hoffentlich 
werden w ir  gar nicht in die Lage kommen, diese» 
geplanten Abwehr-maßregeln in Wirksamkeit 
treten zu lasse». Allein - -  „bereit sein. das ist 
alles!* D as ist die erste und wichtigste Bestim­
mung einer wirklich zweckmässig eingerichteten

ProvinzialninNicliten.
Culmsee. 30. A»a»st. lBerschiedeneS) Der 

evangelischeKircheuchor veranstaltet morgen Soim - 
ta„ aus Anlaß seines einlährigen Bestehens ei» 
gemüthlich,-s Beisammensein. — H err KreiSschnI- 
lnsvektor D r. Thnnert ist von seinem Urlaub zn- 
riichaekehrt und hat seine Amtsgeschäfte wieder 
überiio,»«>»->,. — D as grosse Ereigniss des Tage« 
ist znr Z e it das „Fräulein Prinzeß A n ita *, die 
sich auf dem Pferdemarktpiatz piodnzirt »nd. ob­
wohl sie weder Arme »och Fusse hat. lau t An­
kündigung hüpft n»d springt, schreibt und Nadeln 
einfädelt und sogar „Jnsirnnirnte spielt." Wenn 
das nicht zieht, dann zieht nichts mehr.

s Schönste. L9 August. «Fälschstück. Personalien.) 
A uf den» große» Bahnhost wurde ein falsches 
Zweimarkstück m it dem Bildniss Kaiser W ilhelm s  
dem Münzzeichen ^  und der Jahreszahl 1883 an- 
gehalten. Es ist leichter als ci» echtes Stück, 
besteht aus sehr weichem M e ta ll und lässt sich 
leicht schneide». — H err Kreisschnlinspektor Giese 
ist vom 1. bis 28. September bemlandt. E r  w ird  
durch Herrn Kreisschnlinspektor D r . Seehausen in 
Briesen vertreten.

Briefen, 30. Anglist. «Die Sedanfcier) w ird, 
wie üblich, von unsere» Schnlen nud besonders 
auch vom hiesige» Kriegerverei» festlich begangen 
werde», von ersteren am Dienstag, von letztere», 
bereits am Sonntag. D er Kriegerverei» verbindet 
damit sein diesjähriges Stiituligssest »nd zugleich 
die W ahl seines Vorsitzenden. H err Kataster» 
kontrolenr Leutnant Rost hat den Vorsitz nieder­
gelegt. nachdem sich Herr LaiidrathSamtsvcrwalter 
Oberleutnant Volckart bereit erklärt hat, den Vor­
sitz z» übernehme,,.

t  Aus dem Kreist Culm. 29. August. «Ver­
schiedenes.) D a  die Feriisprecbdvppelleitniig 
Grandeiiz-Thor» für den immer stärker werdende» 
Fernsprechverkehr nicht mehr ansreicht. w ird dem­
nächst die Leitung durch Legnng Vv» sechs neuen 
Drähten erweitert werde». — Fette Schweine 
steigen »och im Preise. Händler zahle» bereits 
48 M k  pro Zentner, ja  für Molkereisckweine so- 
gar 52 M k. E !» M angel an fetten Schweinen ist 
aber durchaus n ic h t v o r h a n d e n .  Allein von, 
Bahnhof Mischst gehe» wöchentlich m e h r e r e  
W a g g o n s  S c h w e i n e  ab. — A uf der Strecke 
Thorn-M ariknbnrg Verkehren seit einiger Z e it be­
reits die Probeziige. D ie Schranken au den 
lleberwcge» sind znm grossen Theil schon aufge­
stellt. D ie Bahnwärterhänser sind in» Rohbau 
fertig, m it der Herstellung der Brunnen w ird  
demnächst begonnen werden. D ie neuen S te ll- 
werksvorrichtnnae» sind theilweise fertiggestellt.

Auö dem Kreise Schwetz. 27. Anglist. «Die 
Schule i»  Gruppe) hat geschloffen werde» müssen, 
da das Schulgkbiinde bansällig ist. Lehrer »md 
Schüler sind znrzeit ansgemiethet.

r Granden), 29. Anglist. (Baggerarbeiten.) 
Gegenüber der S ta d t werden in diesem Sommer 
grössere Strom regulirnnasarbeiten in der Weichsel 
ausaesiihrt. Zurzeit find zwei Dampfbagger der 
Strombaiiinspektioii, der Bagger Fafner und das 
spülschiff bc.chäftigt. aus der Fahrrinne die hin­
dernde» Sandbänke zn beseitige».

8 Pr-Friedland. L8. Februar. «Lehrerprüfung.) 
A m  hiesigen Schilllehrerseininar fand vom 25. bis 
28. d. M tS . unter Vorsitz des H err« Provinzial»  
schnlraths D r. W olffgarten-Danzig nud im B ei­
sein der Herren Regierungsrälhe Rohrer-Danzig  
und Komorowski-Marienwerder, sowie des Herr»  
Generalsnpeiinteiidente» v .  Döblin-Danzig die 
1. Lehrerprüfung statt, die sämmtliche 26 Zöglinge 
der 1. Klasse und zwei sonstige Bewerber be­
standen.

Marienwerder. 28. Anglist. tD ie  von Dirschan 
aus gemeldete gefährliche Gaunerin) gab. wie die 
„Danz. Z ig ." m ittheilt, gestern in unserer S tad t 
eine Gastrolle. I »  der Tracht einer Diakonissin 
erschien gestern Nachmittag bei dem Missionar 
Herrn Schmidt eine Frauensperson und erzählte, 
dass sie aus B erlin  sei und eine Kranke i» unsere

Beisein des Kaiserpaares statt, gleich nach 
der Einweihnngsfeier der „Capernanmkirche* 
in der Seestraße, der auch das Kaiserpaar 
und der Kronprinz beiwohnten. I n  dem 
vom Kaiser der S tadt B erlin  geschenkten 
Rolandbrunnen erhält die Hauptstadt ein 
Wahrzeichen der ehemalige» Gerichtsbarkeit, 
das sie über 450 Jahre entbehrt hat. —  Die 
Hühnerjagd, der heißersehnte Sport «nserer 
Nimrode, ist eröffnet. Es knallt und hallt 
durch Feld und W ald ; Fama mnnkelt, die 
beliebten, zarten, feisten Rebhühner sind nicht 
reichlich vorhanden. Das eisige, regnerische 
Frühjahr habe das Lebenslicht der jungen 
B rü t anSgeblasen. Der Preis der ersten 
Jagdbeute ist ein sehr hoher, 1,60 Mk. das 
Stück, wer weiß, wie gross der spekulative
S inn der Verkäufer schuld daran hat. __
Auch der Wein soll nicht reifen, die heiße 
Sonne mntz doch den elektrisirenden S a ft der 
Traube kochen, und wie selten guckt sie aus 
ihrem graue» Wolkenbett, lächelt höhnisch 
über die Verstimmung der Menschenkinder 
verkriecht sich wieder m it voller Seelenruhe' 
läßt den Wind über die Stoppelfelder blasen' 
den «nanfhörlichen Regen hernieder rauschen! 
Alles deutet anf einen allznfrühen Herbst 
und W inter. Gelbe und braune B lä tter 
mische» sich bereits reichlich in das Grün 
der Baumkronen. B lu tro ih  bekleiden die 
Ranken des wilden Weines die zierlichen 
G itter der Balkons und Veranden. Die 
Sommerherrlichkeit in der grossen S tadt ver­
blüht so rasch wie eine Ballschönheit-. Das

Gegend begleitet habe. I n  Rachelshof sei Ih r  
diese spurlos velsliiwundeu. nachdem sie ihr. der 
„Schwesier* 150 Mk. bares Geld gestohlen habe. 
Der Missionar nah», sich der angeblich so schwer 
Heimgesuchten mitleidsvoll an. bewirthete sie gast­
lich. stattete sie m it 10 M k . Taschengeld aus und 
kauste ihr eine Fahrkarte 3. Klaffe »ach B erlin . 
Heute Vorm ittag tra f nun von Herrn P ia rre r  
Kawilitzki in Vandburg bei der hiesige» Polizei- 
verwaltnug ei» Telegramm ei», in welchen» M it­
getheilt w ird. dass die angebliche Schwester eme 
gefährliche Betrüger!» namens M a rth a  Nagel 
aus Dirschan sei. die die Schwesterntracht gestoh­
len habe. Wahrscheinlich ist die Hochstaplern» 
nicht nach Bert » gereist, sondern w ird in andere» 
Orten »nserer Provinz «»stauche».

Maciendurg, 27. Anglist. «Verschiedenes.) W ie  
mau dem „Wesipr. Bolksbl.* von hier schreibt, 
wird der hiesige katholische Kirchenvorstand nnu- 
mehr gegen den Fiskus a»s Mitbenutzung der 
Schloßkirche, welche der hiesigen katholischen Ge­
meinde entzogen wurde, klagen. —  D er B au  der 
rvang. Kirche in Gr.-Lesewitz schritt tüchtig vor­
w ärts . Plötzlich inntzte. der „N oaztg* zufolge 
m it demselben aufgehört werden, w eil sich trotz 
der kolossale» Fiiiidam entiruiig in einer M a u e r  
des Schiffes Risse zeigten. — M i t  einem J a h r  
Gesängnitz wurde heute vom hiesige» Schöffenge­
richt der Arbeiter Franz Zarnowski aus Jouas- 
dors bestraft, weck er dein Rentier Schvneberg ans 
Sandhof. dem er ans der Elbinger Chaussee begegnet 
w ar. ohne jede Veranlassung m it eine», Eichenftock 
über den Kops geschlagen hatte.

Königsberg. 28. Anglist. (D ie Verwandlung  
von Kloakestoffe» in -  Seife), wom it bereits in  
Amerika Ersolge erzielt worden sind, hat sich eine 
Gesellschaft zur Ausgabe gemacht, deren Gründung 
demnächst hier eriolgen w ird. D er Schlamm der 
Klärdaisins der Kanalleitung. der nach wissen­
schaftlicher Feststellung »och 17 Prozent Fette 
enthält, soll zur Seisenfabritation Verwendung 
finde».

Gydtkuhnrn, 27. August. (D ie  Schmuggler) 
ersinnen immer »ene M itte l.  ,»n den Zo ll z>» um­
gehe». E i»  russischer Gutsbesitzer hatte sich anS 
Deutschland einen Znchtbvck kommen lasse» und 
wollte ihn m it Fuhrwerk über die Grenze schaffen. 
I »  W irballe» wurde das Fuhrwerk angehalten 
»nd man fand in der W olle des Bockes mehrere 
Pack Streichhölzer und einen Banmwollenstvff ver­
steckt vor. Der so beschwerte Bock wurde beschlag­
nahmt und w ird demnächst verlaust werden.

Memel. 28. August. (Erhängt) hat sich heute 
früh in seine Zelle der znm Tode vernrtheilte  
Raubmörder M atzeit aus Königi. Schmelz trotz 
sorgfältigster Ueberwachnng. M atzeit hatte am  
1V. November v. I .  den Fischer Jakob PaddagS 
aus Königi. Schmelz, m it dem er vorher viel ge­
trunken hatte, in bestialischer Weise m it einem 
dicken Knüttel ermordet und beraubt.

Reutomischel. 28. Augnft. (V om  Blitz erschlagen.) 
I »  Blake wurde dem „Nent. KreiSbl." zusolge ei» 
13jährigrs Mädchen, welches von den E lte rn  
während des G ew itters anf das Gehöft geschickt 
wurde, «m eine offrnstehendeStallthüre zuzumachen, 
in dem Augenblick von» Blitz getödtet. als es den 
Auftrag ausführte.

künstliche Licht, die künstliche Wärme lassen 
welken und vergehen, wen» es draußen »och 
grünt nud blüht, decken drinnen die welken 
B lä tte r die Wege. -  Noch ist der S tre it 
wegen Abholznng des Schöneweider Waldes 
nicht entschieden, es tauchen Gerüchte anf, 
auch die Jungfernhaide soll beschränkt 
werden, der Forst der Baickust, der immer 
steigenden Vergrößerung uiiserer Riesenstadt 
weichen. M it  leisem Granen ziehen die 
Berliner jetzt in die Jnngfernhaide, diesen 
schönste»« Wald «m Berlin , es ist der schreck­
liche M ord des armen Kindes »och nicht ge­
sühnt, der Verbrecher nicht gefunden, aber 
wachsam blickt das Auge der Polizei in das 
grüne Waldrevier, und gelänge ein bestehender 
Plan znr Ausführung, die Jungfernhaide 
znm Stadtpark von Charlottenburg avanciren 
zn lassen, dann würde das dunkle Gesinde!, 
das dort im Verborgenen sein Unwesen 
treibt, endgültig verbannt und beide» Resi­
denzen ei« großer Vortheil erblühen. Der 
arme, abgearbeitete Großstädter kann den 
nahen Wald nicht miffen, ohne Lungen kann 
der Körper der Metropole nicht leben. — 
Ein anderer, äusserst beliebter Vergniignngs- 
ort in der nächste» Umgegend von Berlin  ist 
die Hasenhaide, der rechte Tummelplatz aller 
volksthümlichen Unterhaltungen. Karonssel, 
Schaukel, Seiltänzer, Würfelbnden, Scheiben­
schießen, Gesang, Musik, Tanz, Kaffeekochen, 
belegte Stullen, viel B ie r: die dortige
Losung. Daselbst wird jetzt der größte Saal 
sür die Hauptstadt erbaut, der ein Massen-

Lokalnachrichten.
3ur Grknnerung. g ,. August. 1901 4  O tto  

v. Diest-Dabec. Bek. P o litiker. 1901 t  P rin z  Herm . 
von Sachsen-Weiniar-Eiseiiach. 1901 f  Eduard  
B artah , Direktor des Bndapester Nationalkon- 
servatorinmS. 1880 *  Königin W ilhelm ina der 
Niederlande. 1876' Regiernngsantritt des G roß- 
snltans Abdick-Hamid-Kha» ll. 1871 *  P rin z  Ernst 
von Sachsen-AIleubnra. 1870 Schlacht bei Noisse- 
ville am 31. Angnst und 1. September. A usfa ll 
Bazame's aus Metz ziirückgeschlageii. 1864 4 
Ferdinand Lassalle. 1863 *  Prinzeß Thomas von 
Savohe» geb. Prinzeß Jsabella von Bayern. 1843 
*  D r. Georg Freiherr von Hertling. Professor der 
Sozialpolitik in München. 1841 *  Hermann von 
Helinholtz zn Potsdam. Erfinder des Augen»

znsammensein von 4500 Personen ermöglichen 
soll. Berlins bisher grösstes Festlokal ist die 
Philharmonie, die aber nnr 3000 Menschen 
fasst. Der Bau dieses Riesensaales ist bereits 
in Angriff genommen, er soll schnell gefördert 
werden, sodaß die Benntzung desselben schon 
fü r das nächste Frühjahr in AnSsicht steht. 
— Wie sich Berlin  dehnt und streckt, wie das 
Ungeheuer arbeitet und lärm t, surrt nnd 
hämmert ohne Aufhören, kaum Ruhe in  
wenigen Nachtstunden zeigt, ist interessant 
fü r den Beobachter, und Zahlen liefern den 
beste» Beweis auf jeglichen» Gebiet. Kann 
man es glauben, daß täglich in Berlin  eins 
halbe M illio n  Gespräche telephonisch gehalten 
werden? Es ist dies mehr als der fünfte 
Theil aller telephonischen Gespräche des 
Reiches ohne Bayern und Württemberg. 
Welche Arbeit gehört dazu, das Netz z» 
knüpfen, nm alle Schallwellen einzufangen 
nnd zn befördern. —  Bald werden die 
ReichStagsabgeordneten sich wieder zn »ener 
Arbeit hier einfinden, m it dem deprimirendcn 
Gefühl, wie den» Niedergang der Wirthschaft» 
licheu Etttwickelniig Deutschlands erfolgreich 
abzuhelfen, denn das große Defizit von 48»/, 
M illionen im deutschen Reichshanshaltsetat 
zeigt diese» Niedergang an, nud das Schreck, 
gespenst erhöhter Steuern schleicht drohend 
ttmher; Vermuthungen schweben in der Luft, 
wohin die Knochenhand zeigt, um m it eisernem 
Druck neue» Oel sür die Riesenmaschine zu 
Pressen. 8 .  g .



spieaels. 1422 s Heinrich V.. König von England 
zu Vinceunes.

1. September. 187Ü Schlacht bei Seda». 1868 
* Prinz Karl Auto» von Hohenzoller». 1863 
Ende des dentschen Fürstentages in Frankfurt. 
1842 * Ju lius Ritter vo» Payer zu Schönan bei 
Teplitz. Bekannter österreich. Nordpolfahrer. 1789 
Sieg der russischen Flotte über die schwedische 
Schareuflotte bei Hogförs. 1776 1° Ludwig Hein­
rich Lölty zu Hannover. Lyrischer Dichter. 
Mitglied des Göttinger Dichterbnndes. 1680 f  
Johann Georg II. Kurfürst von Sachsen zu Frei- 
berg.

Thor«, 30. August 1902.
— (D er deutsche Oft ma r k e n v e r e i n )  ver­

bindet mit dem „Deutschen Tage" in Danzig eine 
Sitzung des Hanptvorstandes n»d des Gesammt- 
ausschnsses. Auf der Tagesordnung des Haupt- 
vorstandes, die am 13. September, 9 Uhr vor­
mittags stattfindet, stehen n. a. folgende Gegen­
stände: Antrag der Burschenschaft G«mania- 
Greifswald. den im „Allgemeinen Deputirtcn Kon­
vente- vereinigten dentschen Burschenschaften Sitz 
und Stimme im Hanptvorstand einzuräumen. Ab­
änderung des 8 5 der Vercinssatziinge». (Antrag: 
Der Mindestbeitrag für die Ortsgruppen in den 
Ostmarken beträgt 2 Mk. jährlich.) Antrag der 
Ortsgruppe Gotha: „Der deutsche Ostmarke,»verein 
wolle die vielfach in gehässigem Sinne gebrauchte 
Bezeichnung „Hakatisten" dadurch adeln und znin 
bleibenden Ruhmestitel machen, daß er das U.lL.r. 
vielleicht in verschlungenen Jnitalicn als Bereins- 
abzeichen für alle Zeiten annehme und führe." — 
Die Tagung des Ge!ammtansichnsseS erfolgt am 
13. September, nachmittags 3 Uhr in Danzig. 
Sie wird sich u. a. mit folgenden Gegenständen zu 
beschäftige» haben: Jahresbericht des Hanpt- 
vorftandes und der Geschäftsführer über die Thä­
tigkeit des Vereins und über die allgemeine Lage. 
Abänderung des 8 5 der Bereinssatznng. die 
Sprachenfrage in den Ostmarken, Bisiiiarckstistnng. 
Ausbau des deutsche» Genossenschaftswesens. 
Namensänderungen.

— lDer  baltische Verein v o r «  G a s -  u n d  

Wa s s e r f a c h mä n n e r n )  hält seine 30. Jah res­
versammlung am 7.. 8. und 9- September d. J s .  
in Elbing ab. Die Verhandlungen werden rm 
Saale der Stadtverordnete» abgehalten. Den 
Theilnehmern an der Versammlung wird ein 
Frühstück im Rathskeller und eine Wagenfahrt 
nach Pankla» und Cadinen gegeben. Das Fest­
mahl ist im Kasino angesetzt. Ferner ist vorgesehen 
eine Fahrt nach Vogelsang mit der elektrischen 
Bahn. eine Besichtigung des Gaswerks und 
der Zigarrenfabrik von Löser n. Wolfs und Befich- 
tigung der städtischen Wasserversorgung „Der 
Hahnensprind". Ein Besuch des Seebades Kahl- 
berg n»d des Domes in Frauenbnrg ist, wenn 
Neigung dafür vorhanden sein sollte, für den 
10. September geplant. Verhandlnngsgegenstände 
find: Mittheilungen über die Licht- und Wasserver­
sorgung der Stadt Elbing(Hrrr Gallendien-Elbing); 
Beschicken und Entleeren der Retorten (Herr 
Menzel-Berlin); die Enteisenung des Grnndwassers 
(HerrKncknk-StolP); Mittheilungen über einen Ver­
such nlit dem Betriebe eines Sandfilters von unten 
nach oben und die Bedeutung des Vorganges für 
Enteisennngsanlagen (Herr Ehlert-Stargard t.P .); 
Sang-Gasmotoren (Herr Bunzel-Danzig); der 
Gasaustaltsleiter als Techniker, Kaufmann. Ver- 
waltnngsbeamter und im Verkehr mit dem Publi­
kum (Herr Kobbert-Königsberg); Mittheilungen 
aus der Praxis (Herr Knnath-Danzig); Mitthei­
lungen über die Osminmlainpe (Herr Nathan« 
Berlin); Bericht über den Stand der Frage -er 
Gasmeisterschnlen (Herr Kncknk-Stolp).

— (Westpreußi sche P r o v i n z !  a l l e h  r e r -  
verein. )  Auf der am 30. September in Neustadt 
stattfindende» Bertreterversammlung soll u. A Be­
schluß gefaßt werde» über einen Antrag des Vor­
standes. dahingehend, in den Jahren 1903 und 
1904 gleichzeitig mit den Bereiusbeiträgen einen

Tgsztg." entschieden, daß ein Dritter befugt ist. 
ein fremdes Kind zu züchtigen, wenn dieses ihm 
Schade» znsiigt oder sich Ungezogenheiten gegen 
ihn herausnimmt. Die Erfahrung des täglichen 
Lebens lehre, daß körperliche Züchtigung als Er­
ziehungsmittel nicht zn umgehen sei und am 
sicherste» dann wirke, wenn die fühlbare Strafe 
der Verfehlung anf dem Fuße folge.

— ( Au s  dem K a m m e r g e r i c h t . )  Eine für
Kaufleute wichtige Entscheidung sälltedas Kammer- 
gericht. Kaufmann K. war angeschuldigt worden, 
sich gegen eine Polizeiverordnung vergangeu z» 
habe», die das Ausstellen und Aushängen von 
Waren außerhalb des Berkaufslokals untersagt. 
Der Angeklagte hatte au der äußeren Wand seines 
Geschäfts Hosen rc. zum Verkauf ausgehängt und 
sie mit Bindfaden befestigt. Im  Gegensatz znm 
Schöffengericht erkannte die Strafkammer anf eine 
Geldstrafe. Gegen diese Entscheidung legte der 
Angeklagte Revision beim Kammergericht ein und 
behauptete, die Polizeiverordnung sei ungiltig, 
denn durch Hosen, welche dicht an der Wand 
hängen, könne der öffentliche Verkehr nicht be­
hindert werden. Das Kammcrgericht erkannte aber 
anf Zurückweisung der Revision, weil die Verord­
nung rechtsgiltig und zutreffend angewandt sei; 
es könne nicht bezweifelt werden, daß Personen 
auf der Straße durch herabfallende Waren verletzt 
werden könne». Die Vorschrift finde daher im 86 
des Polizeiverwaltungsgesetzes von» 11. März 1850 
ihre gesetzliche Grundlage.

— ( J a g d k a l en d e r . )  Nach dem Jagdschon- 
gesetz dürfen im Monat September nur geschossen 
werben: Elchwild, männliches Damwild. Reh- 
böcke. Aucr-, Birk- und Fasanenhähue. Enten, 
Trappen, Schnepfe», wilde Schwäne, Rebhühner, 
schottische Moorhnhner und Wachteln.

— ( Da s  neue  Ge b ä u d e  der  städ t. G a s ­
ans t a l t . )  Die Stadt Thor», welche als Festungs­
stadt darauf angewieseu ist, durch Aufstreben in 
die Höhe zu ersetzen, was ihr an Ausdehnung in 
die Breite und Weite versagt ist. weist hohe und 
imposante Banwerke in einer Zahl auf. wre man 
sie in Städten von gleicher Größe Wohl schwerlich 
mehr finden dürste. Nicht nur die Zeugen alter 
Kultur, die Kirchen, streben in gewaltigem Ban 
in die Höhe. auch die modernen Wohn- und Ge­
schäftshäuser haben durchweg eine Höhe von vier 
Stockwerke», eine ganze Anzahl von Gebäuden 
der Hauptstraßen sind sogar fünfstöckig, södaß sie 
den Landbewohnern bei einem ersten Besuche wohl 
als „Himmelskratzer" (sk^gratsrs) erscheinen werden. 
Die Zahl der stattlichen Banwerke ist in jüngster 
Zeit um ein neues vermehrt worden, das Verwal­
tungsgebäude der städtischen Gasanstalt, welches 
nebe» den alten Baulichkeiten am Brvmberger 
Thor errichtet worden ist. Bei der Ausführung 
des Banes hat offenbar die Rücksicht anf das 
Praktische und auf Billigkeit vorgewaltet. Das 
Gebäude macht, trotz des Eckthurms und des An­
klang? an den Billenstil. durch die gänzliche 
Schmucklosigkeit der Front einen ziemlich nüch­
ternen Eindruck. Für ein öffentliches Gebäude 
wäre doch Wohl ei» wenig mehr Ornamentik am 
Platze gewesen: wenigstens hätte die Fenfterreihe 
des erste» Stockwerks scharf abgegrenzt werden 
iniissen von den mächtige» Bogenfenstern des 
Kellergeschosses. Hier hätte man nicht an den 
Koste», die ja nicht so erheblich gewesen wären, 
sparen sollen, den» dieser Mangel an Gliederung, 
dieser unvermittelte Uebergang macht einen wenig 
erfreuliche» Eindruck. Um so praktischer ist das 
Innere eingerichtet. I m  Kellergeschoß befindet 
sich der Raum für die sogen. Ausstellung, der tue 
ganze Länge des Gebäudes — den Treppenaufgang 
auf der Westseite abgerechnet — einnimmt und 
gegen 15 Meter lang und etwa 6 Meter breit ist. 
Hier sind Gasbelenchtungsgegenstände aller Art 
ausgestellt: Stehlampen. Lyren, Ampeln. Kronen 
daneben Gaskocher verschiedener Systeme, Brat­
öfen mit regulirbarer Unter- und Oberhitze. Gas­
plätte». Breunscheerenerhitzer. Badeöfen, Heizöfen 
— kurz alles, was im Haushalt mit Gas in Ver­
bindung gebracht werden kann, in reichster Aus-

heben. Dieser außerordentliche Beitrag von 1 Mk. 
für das Mitglied ist zur Deckung der Kosten für 
die in der letzte» Vorftaiidssitzung des Landesver- 
eins Preußischer Bolksschullehrer beschlossene Er­
richtung eines Denkmals für die Knltusnünifter 
Falk nnd Bosse erforderlich; das erstere Denkmal 
soll in Lamm i. W.. das letztere in Schreiberhan 
errichtet werden.

— ( L e h r e r d e p u t a t h o l z . )  Der Kultus­
minister hat nach angestellten Erhebungen dahin 
Entscheidung getroffen, daß es auch in Zukunft 
bei der Bestimmung verbleiben mutz. nach welcher 
Lehrer znr Veräußerung ihres DepntatholzeS 
oder etwaiger Ersparnisse daran der schriftlichen 
Erlaubniß des Schulnotstandes bezw. der Schnl- 
depntatio» bedürfen.

— (Zücht igung f r e m d e r  Ki nder . )  Das 
sächsische Oberlandesgcricht hat nach der „Dtsch.

Lokalplauderet.
Wieder einmal geht der Fleischnoth-Spnk um 

und natürlich bildet er das Gesprächsthema. Anf 
meinem Spaziergange faßte mich ei» Bekannter 
ab. „Na. werden wir in Thor» auch von der 
Posener Theuerung in Mitleidenschaft gezogen 
werden?" war die Frage. — „Nanu. wie sollte» 
wir in Thor» zn Theuernngspreisen komme», wo 
diese nicht einmal in Posen gerechtfertigt sind?" 
erwiderte ich. „Die Theuerung in Poseu ist wieder 
einmal das Werk solcher Lente. die sich nicht scheuen, 
selbst die Lebeusmittelpreise zu steigern, um da­
durch ihre Taschen zn füllen, und die. um den 
prüfenden Blick vo» ihrem Treiben abzulenken, 
nach Oeffuiiug der Grenze für die Bieheiufnhr 
rufe». Es giebt genug Biehmärkte. die mit Ueber- 
stand abschließe», wie kann da eine Fleischuoth 
existiren?" — „Man sagt aber, daß Ueberstäude anf 
den Biehmärkte» »nr bleibe», weil die Fleischer 
unerschwingliche Preise zahlen sollen. Preise so 
hoch. daß sie nachher von den Konsnmeute» eine 
Mark pro Pfund nehmen müßte»; soviel kann 
natürlich der arme Mann nicht geben." — „Bon 
so hohen Bichpreisen kann gar keine Rede sein, 
das besagen ja auch die Marktberichte. I »  Berlin 
steigert ja allerdings der Biehkommisfionär die 
Biehpreise zu Ungunsteu der Fleischer und zwar 
»m des größere» eigenen Profits willen. M it 
Bichmangel aber lasse» sich durchaus nicht die 
Hnngerpreise begründe». Wie sie jetzt in Pose» den 
Konsumenten zugemnthet werden. Die Landwirth- 
schaft liefert das Schlachtvieh iu einer Menge, die 
so ausreichend ist. daß der Bedarf zn angemessenen 
Preisen gedeckt werden kann. Bei dieser angeb­
lichen Fleischnoth ist es also keineswegs der Land- 
Wirth. der Viehptodnzent, der einen besondere»

a» großstädtische Verhältnisse erinnernder Anblick, 
wenn die drei mächtigen Schaufenster abends hell 
erleuchtet sind. Das Erdgeschoß enthält anf der 
Wallstrnßenseite noch einen kleinere» Lagerraum 
und Kellereien. Das Hochparterre, zn dem vo» 
außen eine Steintrcppe auf der Ostseite führt, 
enthält eine» sehr geräumigen, vierfenftrigen Ex- 
pedltionsraum, wo alle Meldungen entgegen«-, 
nommen werden und der Verkauf von Koks, Theer, 
Glühkörpern. Zylindern usw. stattfindet., ein Tele­
phon- bezw. Äktenzimmer und das Direktorial- 
zimmer; nach hinten hinaus liegen rechts das 
Dnnketzimmrr für das Photometer nnd das La­
boratorium. in der M itte Toiletten- und Klosett- 
räume, links ei» zweites Expeditinnszimmer n»d 
der Raum, wo die Gliihstrümpfe p> äparirt werde». 
I n  dem Stockwerke über dem Hochparterre liegt 
die Privatwohnung des Direktors, zu welcher der

Annoch die Grenze für die Vtehernfnhr immerhin 
öffne» -  es ist doch nur deu Agrariern zu Liebe 
daß dies nicht geschieht. Und diese Agrarier sind 
die Großgrundbesitzer, der Bauer klagt von wegen 
einer landwirthschastlichen Nothlage garnicht." — 
„Das kau» ich aus meinen eigenen Erfahrungen 
durchaus nicht bestätigen. Wieso soll der Bauer 
nicht ebenso wie der Großgrundbesitzer unter 
schlechten Preisverhältniffen und unter der mit 
weit günstigeren Bedingn»«!-» arbeitende» aus- 
ländischen Konkurrenz leide»? Der Baner treibt 
ebenso Getreidebau nnd Viehzucht wie der Guts- 
besitz«. denn einseitig kann er nicht wirthschaften, 
da er sich in seine» Einnahmen gegen einen 
etwaigen Ausfall sicher» muß. Natürlich ist er 
deswegen auch angewiesen sowohl anf den Ver­
kauf vo» Getreide wie von Vieh — woraiis sollte 
er sonst die Einnahme» haben, nm seine Steuern 
zn zahlen und in der S tadt eiiiznkanien? Der 
Städter ist geneigt, alles dem Landwirts) in die 
Schuhe zn schieben nnd stellt sich diesen gern als 
begehrlich vor. Und doch kommt der Landwirty 
als Produzent meistens immer schlecht weg. 
Dafür noch einige andere kleine Beispiele. Sind 
in einem Jahre die Futtermittel knapp, so «st die 
Viehhaltung theuer. Nun sollte man meinen, daß 
der Landwirth für sein Vieh hohe Preise bekäme, 
aber weit gefehlt: die Preise stellen sich niedrig, 
denn es wird viel Vieh verkauft nnd infolge des 
starken Angebots sinke» die Preise. Wenn dagegen 
in einem Jahre die Futtermittel reichlich sind. so 
müßte der Laudwirth Vieh zukaufe» können, aber 
das ist ihm schwer gemacht, denn die Nachfrage 
nach Vieh ist groß und damit steigen die Preise. 
Oder die kleinen Besitzer in der Culmer Stadt- 
niedernng mache», wie in den beiden Vorjahren.

Treppenaufgang auf der Westseite fuhrt. Unter 
dem Dache befinden sich noch einige Mansarden- 
räume. Das neue Gebäude ist, was anch dem 
Laie» in die Auge» springt, sehr praktisch einge­
richtet. nnd gern glauben wir der Versicherung 
der Beamten, daß sich's in ihm noch einmal so 
gut arbeiten läßt als iu dem alten auf der 
Thnrmstraße. wo Licht. Luft nnd Raum in gleicher 
Weise mangelten.

— ( Ei n  f r e m d e r  L a n d s c h a f t s ma l e r )  
malte gestern die Baunigrnppe». Espen. Schwarz, 
päppeln nnd Erlen, welche den Stadtpark gegen 
die Ziegeler Wiese abschließen. Thorn nnd Um­
gegend bietet manches schöne malerische Motiv.

— ( W e t t s p i e l e  d e r  P i o n i e r e . )  Das 
Prüfungsschwimmen, Wettrnder», Schifferstechen 
und andere Uebungen, welche das kiesige Pionier­
bataillon gestern Nachmittag am Uebnugsplatz auf 
und in Wieses Kämpe veranstaltete, fand unter 
großer Betheiligung des Publikums statt. Es 
waren 3 festlich geschmückte Tribünen errichtet, 
von denen eine für die Offiziere nnd ihre Damen 
bestimmt war. Nachdem die Kapelle eine» flotten 
Marsch gespielt hatte, begann das Wettrudern mit 
einzelnen Pontons, dann das Staken und Wriegeln, 
wobei dem Sieger jedesmal ein Tusch gebracht 
wurde. Das Schiffersteche», wie es in Seestädte» 
oft ausgeführt wird. brachten die Pioniere gestern 
znm erstenmale hier in Thorn znr Anschauung, es 
war hier unbekannt und erregte diese Vorführung 
große Heiterkeit, da bei jedem Kamps vo» den 
leichten Booten immer ein Kämpfer vo» der langen 
Stange seines Gegners ins Wasser gestürzt wurde. 
Hierauf folgte das Wettschwimmen nnd znin Schluß 
ein Stangenkkettern am Lande, das viel Heiterkeit 
erregte. Nach Beendigung der Wettspiele wurde 
das Signal zum Sammeln gegeben. Die Mann­
schaften gruppirten sich vor der Osfiziertribüne, 
woranf die Vertheiln«» der Preise erfolgte, welche 
in Stammseidel». Messern, Portemonnaies, Uhren, 
Tabackspfeifen u. a. bestanden. Den Schluß des 
vorzüglich gelungenen Festes bildete eine reizende 
„Pantomime", welche darstellte, wie Chinesen auf 
Dschunken ei» deutsches Lager überfallen, aber 
zurückgeschlagen nnd sämmtlich in das Wasser ge­
worfen werden. Sogar 2 Hunde betheiligten sich. 
obwohl nicht programmmäßig, durch starkes Bellen 
a» diesem überaus spannenden Kampsspiel. Die 
Festlichkeit, welche nm 3 Uhr begonnen hatte, 
endigte nm '/.9 Uhr.

— ( R e t t u n g  e i nes  Kindes . )  Gestern gegen 
8 Uhr abends rettete ein Soldat vom 6l. J n f -  
Regiment einen in die Bache vor dem Culmer 
Thor gefallenen 5jährige» Knaben vom Tode des 
Ertrinkens.

— ( Kr i e g s g e r i c h t  der  35. D iv is io n .) 
I n  der letzten Sitzung wurde zuerst gegen den 
Unteroffizier Walter Krause und deu Kanonier 
Paul Werth von der 4. Kompagnie Artillerie­
regiments Nr. 11 verhandelt. Krause ist erst feit 
Ende Januar d. J s .  Unteroffizier. Die Stamm- 
lente wollten ihm nicht recht parire» und so zog 
er sich dadurch Tadel zu. Da beschloß er, andere 
Seiten aufzuziehen. A ls der Kanonier Werth 
bei einem SachenaPPell wieder mit schlecht ge­
reinigten Sachen erschienen war, stellte ihn Krause 
anf der Stube znr Rede nnd versetzte ihm einige 
Stöße, sodaß er in das geöffnete Spind hinein- 
tanmelte. Am 7. August kam es zn einem ähn­
liche» Auftritte, bei welchem Krause dem Werth 
schließlich zwei Schläge mit der Faust ins Gesicht 
gab. worauf Werth den Unteroffizier am Kopfe
packte und niederdrückte. Die Ringenden wurden
schließlich vom hinzukommenden Obergefreitr» 
Riemer auseinandergebracht. Das Kriegsgericht 
vernrtheilte den Unteroffizier Krause wegen Miß­
handlung eines Untergebenen iu zwei Fällen zu 
zwei Monaten und 16 Tage» Gefängniß nnd der 
Kanonier Werth wegen Achtungsverletznng nnd 
thätlichen Bergreifens gegen einen Vorgesetzten 
zn sechs Monaten und einer Woche Gefängniß. — 
Der Musketier Georg Stein vo» der 11. Kom­
pagnie Infanterieregiments Nr. 61 wurde wegen 
Diebstahls iu vier Fällen zn zehn Monaten und 
Versetzung in die zweite Klaffe des Soldatenftandes 
vernrthcilt. E r hatte mehrfach in der Nacht Ka­
meraden bekohlen. — Der Kanonier Max Bartscb 
von der 4. Kompagnie Ärtillerieregiments Nr. 11, 
welcher im Lazareth einem Arzt eine Rageischeere 
entwendet hat. wurde wegen Diebstahls zu vier 
Monaten Gefängniß und Versetzung in die zweite 
Klaffe des Soldatenstandes vernrtheilt.

— ( Schwi nd l e r i n . )  Eine angehende Hoch- 
ftaplerin stand gestern in der Person des 23jährigen 
Dienstmädchens Franziska Solecki aus Mocker vor­
der Benlfungsstrafkainmer nnter der Anklage des 
Betruges in fünf Fällen Am 24. Februar er­
schien dieselbe im Wnnsch'scheu Schnhwaarenge- 
schäft in der Elisabethstraße und ersuchte den I n ­
haber, ihr zwei P aar Schuhe nach einem Hause 
der Jakobsftraße, wo sie wohne, znr Auswahl »" 
senden. Als ein Mädchen mit den Schuhen «wae- 
fandt wurde, wurde dasselbe schon im Lansflnre

eine ante Gnrkenernte; dann fallen die Preise für 
die Gurken so tief. daß es kaum den Transport 
nach den Märkten in Graudenz nnd Bromderg 
lohnt. So ist es durchaus grundlos, wenn der Konsu­
ment in derStadt anf de>iProdiizentcn.denLand>mriy 
schimpft, der selbst Grund genug zur Kwa- hat. -  
„Es ist aber doch schlimm für ?°"Ko"ül>ueute>. 
alle Lebensmittel immer 'w ^ s o  thener bezahle,, 
zu müssen dticht einmal Ältlich. Butter und 
Käse werde» billiger, obwohl die Ernte iu diesem 
Jahre so reichlich ausgefallen ist — „Vergcffeu  
Sie nicht, daß wir zwei sehr schlechte Vorjahre 
sür die Landwirthschaft hatten, da kann die 
bessere Ernte iu diesem Jahre nicht so schnell in 
den Kreisen der Molkereiprodukte zu», Ausdruck 
kommen. Diese Artikel werden ja zumtheil vo» 
dem Landwirlh direkt an den Kol»stt»>e»teii ge­
liefert. Alle anderen aber «nd namentlich das 
Getreide und das Fleisch gehe» bei «hrer Ver­
werthung verschiedene Stallone» durch nnd alle 
diese Stationen verthenern. Daß die Thenernng 
durchaus nicht am Produzenten zu siege» braucht, 
hat niis ja die Kvbleinnith gezeigt. Noch jetzt, 
»litten im Sommer stehen die Kohlenpreise in an­
ständiger Höhe. Die Kohlennoth hat ihre Ursache 
auch nicht etwa in «nein Kohlenmangel gehabt 
-  denn die Kohlenförderung kann ,a beliebig ge- 
steigert werden —. sondern sie ,st ebenfalls eme 
Mache des Profithnngrigen Zwischenhandels ge- 
Wesen." — „Aber schade ist es jedenfalls, daß wir 
die Grenze nicht öffnen könne». 7- „Mit der 
Bicheinfnhr aus Rußland ist die Gefahr der Em- 
schleppttiig von Viehseuchen verbunden, ganz abge-
sehe» vo» dem Druck -mf dw Biehpreise z,„„ 
Schaden der deutsche» Landwirthe. Was aber 
den Vortheil für den Konsumenten anlangt, so 
giebt man sich da Illusionen hin. Wir haben in

von der Solccki empfangeu. Leutselig sagte sie 
„Ach. Herr W. schickt schon die Schuhe; geben Sie 
»ur her, meiner M utter ist augenblicklich nicht 
wohl. holen Sie sich aber abends Bescheid." ES 
gelang der Solecki auf diese Weis« wirklich, sich 
die Schuhe zu erschwindeln. Aehnllch machte sie 
es beim Kaufmann David, wo sie für 16.80 Mark 
Kinderwäsche kaufte, sich als Tochter des Majors 
Maschke nnd als Frau eines Leutnants bezeichnete 
und die Sachen nach dem Artilieriedepot sende» 
ließ. Vom Kaufmann Heymann in der Schiller- 
straße erschwindelte sie für 10 Mk. Kleiderstoffe 
nnd andere Waaren. Sehr frech war ein Gauner- 
ff"ich. den die Solecki bei Fra» Kaufmann Kittler 
ailssnhrte. Sie stellte sich dieser Dame als neues 
Dienstmädchen ihrer Tochter, der Frau Dr.Drewitz. 
vor, welche znm Kaffee erscheinen werde, zuvor 
aber um 10 Mk. bitte» lasse, da dieselbe das Geld 
zu «neu» Einkans nöthig gebrauche. Dieser Trick 
gelang geradeso wie ein anderer bei der Frau 
Klenipnerineister Meinas. I n  diesem Falle nannte 
sich die Gaunerin „Fron Engel", sagte, sie wohne 
auf der Broinberger Vorstadt, sei zum Markte 
gekommen, habe aber ihr Portemonnaie ver­
gesse». So erschwindelte sie 5 Mk. Wegen dieser 
Betrügereien war die Solecki vom Schöffengericht 
zu, drer Wochen Gefängniß vernrtheilt worden. 
Die Strafkammer erkannte dem Antrage des 
Staatsanwalts gemäß anf drei Monate Gesängniß, 
wovon zwei Wochen durch die Untersnchnngshait 
für verbüßt gelten.

— ( E r l e d i g t e  S c h n l f t e l l e . )  Stelle zu 
Wlewsk. Kr. Strasburg. kathoi. (Meldungen an 
Kreisschntinspektor Ssrmond zu Strasburg.)

Das Ergebniß 
der Volkszählung in China.
Die Aufbringung der Kriegsentschädigung ließ 

es dem Schatzamt in Peking erwünscht erscheinen, 
eine genaue Ausstellung der Bevölkerungsziffer des 
chinesische» Reiches zu habe». Es ordnete dem­
gemäß eine Volkszählung an. Diese ist nnnmrhr 
durchgeführt. Sie wird — so bemerkt der „Ost« 
asiatische Lloyd" — ziemlich allgemein über­
raschen. da sie »ngefähr dieselbe Bevölkerung er- 
giebt, die »ach den Schätzungen der 50er Jahre 
schon vorhanden sein sollte, während nenere 
Schätzungen von einer erheblich geringeren Be» 
völkerinig, nämlich von nur 350 Mill. spreche». 
Jetzt sind in de» achtzehn Provinzen allein über 
400 Mill. gezählt worden nnd ganz China dürfte 
rund 425 Mill- Einwohner habe». Interessant ist 
dabei auch die außerordentlich verschiedene Dichtig­
keit der Bevölkerung. Es «giebt sich das folgende 
Bild:

Orradrat- Auf 1 . .
Provinzen kilorir. Bevölkern»» O.rradratk,l.

T sch ili. . 300 000 20937000 70
Schantung 145000 38 247 900 264
Schaust . 212 000 12 200 456 57
Öo»a» 176 000 35316 825 201
Kiangsu . 100 000 13 98» 235 140
Anhni . . 142 000 23672314 167
Klangst . 180 000 29 532125 148
Tschekiang 95 000 L1 580 692 122
Furien 120 000 22 876540 191
L ilp e h . . 185 000 35280685 191
Hniiau . 216000 22169 673 103
Kansn . . SS5 000 »v S85 »78 33
Scheuste . 195 000 8450182 43
Szetschnan 566 000 68724890 121
Knangtnug 259 000 31865251 123
Kuangst . 200000 5142330 26
Kneitschou 174 000 7650 282 44
Aiiiina» . 380 000 12 721 574 34
18 Provinzen 3 970 «WO 407 737 305 103
Mandschurei 942 000 8500000 9
M ongolei 3 543 000 2580000 0 7
T ibet . . 1200000 6430020 5
Tnrkestan 1426000 1200 000 0.8

1108l 000 426447325 "  38 .7 '
Danach ist die Provinz Schantung, wie zu er­

warten war. die dichtbevölkerte in aanz China 
(die Bevöikerunasdichtigkeit iu Sachse» beträgt 
234 aus das Quadratkilometer). Kiangsn. in 
welcher Provinz Schanghai liegt, entspricht 
inbezng auf die Bevölkerungsdichtigkeit dem räum­
lich allerdings dreimal kleineren Holland. Schaust 
ist ähnlich dicht wie Ungarn bevölkert. Füllen und 
Hnpeh etwa wie England. Tschili wie F>mnrr«ch 
und Nünnan wie Bulgarien. Im  Durchschnitt ,st 
das eigentliche China. d. die 18 Provinzen, 
wenig stärker als das deutsche Reich bevölkert, 
während die vier großen Anßenlander Mit chre» 
weiten Steppen und Wüsten «nr sehr dünn be­
siedelt find.

«eraiiniiorttlib für de» Inhalt: Franz Miller «n Thorn.

Tborn in frühere» Jahren ja schon die Grenze 
für die Bieheiufnhr geöffnet gehabt. Der inlän­
dische Konsument hatte davon nichts. Das gesammte 
rufische Fleisch wurde sofort in das Innere 
Deutschlands versandt und es machte weder hier 
noch dort den Preis billiger. Den Vortheil 
hatten allein die Händler oder Fleischer, welche 
das Fleisch einführten, denn das minderwerthige 
russische Fleisch wurde im Jnlande zu anten 
Preisen verkauft. So liegt die Sache mit der 
Einfuhr aus Rußland Wirklich." — Der Zufall 
wollte, daß ich auf dein Rückwege einem nnferer 
größte» Viehhändler aus der Umgegend begegnete. 
Anch er kam sofort auf die Posener Fleischnoth 
-» sprechen. „Das muß ich saaen". begann er. 
„der letzte Artikel der „Thorner Presse'^ über die 
Fleischtheneruna in Vasen ist vollständig richtig, 
dem miiß anch ich beistimmen. Es ist dort mchts 
als künstliche Mache lind ein Geschrei ohne 
Grund, das weiß ich. denn ich kenne die Markt- 
Verhältnisse in Berlin »ud in der Provinz. Auf 
dem letzten Berliner Viehmarkt find vo» 3000 
Ochsen 600 unverkauft geblieben, da hätten sich 
die Posener Fleischer sür die Kaiserwoche der- 
sorge» können, ohne zu hohe Preise anlegen zu 
brauchen. Daß eine Fleisch n o t h  exissirt. kann 
niemand behaupte», im Gegentheil haben die 
Biehpreise in der letzten Zeit fallende Tendenz. 
Ich sür meine Person wäre bereit, den Posener 
Fleischern soviel Vieh z».liefern als st- wollen 
zu Preisen, daß sie das Fleisch nicht hoher als 
mit 70 Pf. das Pfund verkaufe» brauchen." — 
Wer macht also wieder einmal die Hunger-preise 
— die vielverschrieene» Agrarier oder der Zwischen­
handel ?



Gut«» lrästig«» M it ta g s t is c h , von 
KO P f. an, bei F r a u  ^ k o d o r »

Brückenstraße 23, vorn II
i t i l s l l a n K  n u l l e n  8 « f o r k

tützen rc. (besseres weibliches 
ersonal) durch die Zeitung

..Heimeilen«. lläoenioic-Ssrlin.

Lehrmädchen,
-er polnischen Sprache mächtig, 
ein Konfitnren-Geschäst von sofort 
aesncht. Schriftliche Meldungen unter 
v .  L . 1 0 0  an die Gesch. d. Ztg. erb.

Stubenmädchen 
, ", und Mädchen

N r alles erhalten gute Stellen i. d. 
S tad t u. a. Gütern p. sof. u. spät. durch

L m M v  v srsn v M » K S ,
Stellenvermittl., B re i te s tr .  3 0 .

Eilt AMreiseliiier
kMldschaft, wird bei hoher Provision 
per N ö t ig e m  N utritt g - uch .
Meldunaen unter ^  O . »uumt die 
A f l 'm L e  dieser Ztg. entgegen
- 7 - — " .........
u u d D c h i l la t to n 'Ä  
oder 1. Oktobereine» Lehrling
M»t guter Schulbildung.

L .  W U U I N 0 L U L
___________ L e iM h e rs tr a ß e L ^ .

Ein Lehrling
kann sofort eintreten bei ,  .

S l a x
Bäckermeister

W i^ W r M s
kann s-f. od. v. '-O k tober eintreten.

4 . .  L s i n n N » ,  Backerm str.,
_________ Äunkerstr. 7.

s z W >  O ik.
gegen pupillarische Sicherheit zur ersten 
Stelle gesucht. Gefl. Angebote unter 
"  v .  an die Geschästsst. d. Ztg. erb.

. M M W U A
W e r  k .  a„ d,e Geschästsst. d. stta.' >r-,r,^uliSsr. v.

Rmk.
«.^A bthellt, sind auf mündelsichere
Hypothek-u vergeben.

b. ttorsko«ski» Thorn.
Bes. Umst. w. verk. mein h o c h h e r r s c h a f t l .

^  Ha«s L."L,L
Vorstadt, mit großem

W W W r  M ie th siiberschnß ,seh r 
preiswcrth, bei nur 6 

Z M ^ W L  bis 12000 Mk. Anz. u 
"  lest. Hyp. Angeb. u. R  

an die Geschästsftell- d. Ztg. erbeten

Großes 
TpeichttgmiW

sofort zu verkaufen. Bermittler ver­
beten. Gefl. Angebote unter 8. r. 
an die Geschästsst. d. Ztg.

Eine gutgehende

S L v k v r v i ,
ganz nahe bei Thor», ist mit oder 
ohne Land bei geringer Anzahlung 
preiswcrth zu verkaufen.

Näheres durch k m il  p o » a r ,
Thor», Junkerstraße 5, III.

zu verpachten.
m u r s r » ,

C u lm e r  C haussee 4 S .

fvillda-nsekinsn 
unc! Lowrios,

gebraucht, gegen Kasse per sofort!
zu kaufen gesucht. Angebote 
unter 1P. an die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung erbeten.

3 Fach Fenster
ohne Glas, 2 Fach Schau- 
feustcrthüreu mit Glas, 1 
kleines Pnll und verschie­
dene alte Thüren

sind zu verlause» Breitest»-. 4 » .  II.

Getäfelte Holzdecke,
ca. 50 gm groß, u. ca. 25 laufende M tr.

Holzpaneele
billig zu verlausen
___________Elisabethstraße S».

kill ksrlgUglelile!
Habe eine neue, große L a t e r n e  
zu verkaufen.

» .  0 1 o » b « , Kaiernenstr. 13.

Fuchs-Wallach,
tadellos geritten, fehlerfrei, preiswerth

Hauptmann Noimsnn»
Friedrichstr. 10/12.

Die aus der

KMmliWS ö. 8WlIeIollch L Ol>.
erworbene

wird von IrsT L ls a v

Zahn-Atelier
von

Lmma Lruorkun.
Alle Arbeiten unter Garantie.

Schonendste Behandlung. 
Gerberstraße S1, H . im Hause 

des Herrn L Lim vs.

Ein Laden
ist in meinem Hause Coppernikusstr. 
22 vom 1. Oktober er. ab zu verm.

X .  L i v l k o .

ru ssiir  billigen p re isen
ausverkauft.

Anfertigung nach Maaß in Irüi'LSSlSi' zu « v o r r ts l l s  K»s«Lsu1s»«L
L S L ' a V § S S « l L l V I L  I * I 7 G L S S L 1 .

laxsrisro unä vöLoratonrs
> M . L L V L L R

0 0 ^ ^ 1 0 6 1 ^  l 6  8  OllimerLtrssse Ar. A
emxksdleu LLr grosses, gutsortirtes l̂ ager m

Nel-, himl-
8Mlö le p M e ll, I-Llikro, 6klr<!lllM, kortiMSll, liA b- Iwä vlVLll- 

äsckell Keiireg, cker ffeureit elltbpreeksllä.

ÜöbölligWk komMtkl
luskülnvng voll koister- unä llekorLÜonLLrbeiten joäerlrt. Legen voll Linoleum eto. 

L iM g s I s  k 'rs iso . k^ssU s S s ö lv n u n g .

LLmwULebs 
koister vaarvu 

Tveräen 
in viFsnsr 
^vrkstktd 

I unter xsrsön- 
lloder 

LlLt^irkuvA 
iLävUos 

vnt«r Zsäsr 
varnntis rm seE krt.

5 ßlch ZmileW stl SW »
von Montag den 1. September bis Freitag den 5. September

z« außergewöhnlich billige»» Preisen.
Ferner den Restbestand in  ÄiNd^t'^Eöaschkleidch^N zu jedem annehnbaren Preise.

L E "  v i l t t s  M s  » t u s t a K s n  L »  b s a c r l i l S N .  - M S

L I

Frdl. m ö b l. Z im m . m. sep. Ging. 
bill. z. verm. Coppernikusstr. 39, lli.

G r .  u . kl. m ö b l. Z im m e r  z. verm. 
G e rb e r s tr .1 A /1 5 , Gartenhaus 2 T r.

M ö b l i r te s  Z im m e r  
sof. zu verm. P a u l in e r s t r .  L , I. 
Gut möbl. Wohnung, mit sep. Eing., 
Burschengel. z. v. Gerstenstr. 6, I, l.

Gut möbl. Zimmer
k. Kab. z. verm. Bachestr. 15, pt. l. 
^ t ö b l .  Zim., mit a. o. Pens., sof.

zu vermiethen B ä ck e rs tra ß e  4 V , I .
Die in der zweiten Etage nach der 

Weichsel gelegene
Wohnung,

bestehend aus 3 Zimmern, Küche, 
Balkon u. Zubehör, in meinem Hause 
Heiligegeiststraße 1, ist vom 1. Ok­
tober er. zu vermiethen.

r ia t t rv »  Covperniknsstr. 22.

MeMenftrasze 136,
2. Etage, eine Wohnung, 3 Zimmer, 
Küche und aller Zubehör, für 260 Mk. 
pro J a h r  vom I . 10. ab zu ver­
miethen. Näheres durch

Herrn L a r l  L n x e l in dems. Hause.

HmsW . U m T
l .  Etage, bestehend aus 4 Zimmern, 
Balkon, Badeeinrichttmg und allem 
Zubehör, vorn 1. Oktober zu verm. 
Auf Wunsch auch Pferdestall.

_______ M a n e n s tr .  6 .

Eine Wohnung,
bestehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 
zu vermiethen B a - e r s t r a ß e  2 .

Zu erfragen Araberstrabe 14.

Gerechteste. 15 l7
eine Balkonwohnung, 1. Etage, be­
stehend aus 4 Zimmern, Badestube 
nebst Zubehör, ist vom 1. Oktober 
zu vermiethen.

Av1>»L'. V a s p v i ' .

Baderftraße S,
2. Etage, 5 Zimmer, Badezimmer, 
mit allem Nebengelab, sowie ein Laden 
und eine kleine Hinterwohnung vom 
1. Oktober zn vermiethen.

6 .  Im m a n n » .

4 2 .

,
. . .E '

Lsmon-8qua8k,
alkoholfreies, erfrischendes Tafelgetränk, 

in Patentflaschen L 10 Ps., offerirt
b .  M o g U o v v s t c i ,

Culmerstr. 9.

3 Zimmer, Küche und Zubehör, für 
310 Mk. x. ». von sofort zu ver­
miethen, vom 1. Oktober cr. ab zu 
beziehen. Näheres bei S u r l s v  
k 'o k l s u s p ,  Verwalter deS 8. 8iwon- 
schen Nachlabkonkurses.

mit Zubehör per 1. Oktober zu ver­
miethen. Näheres

G ra b e n s t r .  2 2 ,  im Komptoir.

I m i i m  M m a M ««lW S  «l. 4.
O sr Q rosss ?v6ls von  O sutsoklana
(rramr Prix üe la Pspudlique- Zileistersebstt von Lurop« 
unä sncksrs xrosss Rönnen vuräsn Im letrten ^adrs

ÄUk „irr'V IL IL L V V I'" 86VV0VN6V.
I s l  L a s  L L vaL  aL L v r L L a S L e rr

V s r t r v t v r -
V k o r i »  m .

ssgiiirikd ßsnrHk

5
nvIiNnxbnr nnN sn N i-n r, 

so^vie »Ne »uäereu ianckvirtLsobafULLden birase-Lnsv unä EerälLe 
ewpkeblen

KoÄLMLKsssisr,
U38edill6vk3br!d,
u>i«I

Mellienstr. 8S sind 2 Herrschaft!. 
Wohnungen m. 5 resp. 6 Zimmern, 
Badezimm. u. all. Zubeh., sowie mit 
Vorgart. rrsv. Balk. zum 1. Oktober 
zu verm. Auf Wunsch Pferdeställe.

1 Wohnung für 210 Mark sofort 
dorr 1./10. zu verm. Baderstraße 5.

Wohnung
zu vermiethen.

Uipin.k», Schulstraße 16.

von 4 Zimmern 
u.Badeeinrichtung

W chÄ m sW W m g
zu vermiethen M e ll ie n f t ra ß e  8 1 .

Gebrauchte R e s ta n ra tio n S tifc h e , 
(auch mit eichenen Platten) B ä n k e  u . 
S tü h le ,  zu verkaufen B a ch e str . 1 6 .

2 » M M  KÄlML
sowie 4  fast n eu e  T ische sind ver- 
küuflich M e llie n s tra ß e  6 « .

D reschm aschine mit Siotzwerk, 
3—4spä» , D rittm a sch ln e , ! '/ -  w, 
E rn te re c h rn . V erdeckw agen , weil 
überzählig, billig zu verlausen.

D o m . R u b in k o w o  b M ocker.
Neuer

mit Glockenspiel billig zn verkaufen. 
Zu erfr. i. d. Geschästsst. d. Ztg.

G l r r r »  M L W v L
auf dem Halm, von einer 7 Morgen 
großen Wiese, verkauft

N aitt»LSM »irr, K aszczo erek .KNvzezoeeee.

M i W M M l m
verschiedene Sorten Pumpen und 
Kupferkessel zu haben bei 4. 8o>«Isn»lsnn, 

Thor«, Baderstraße SS.

offerirt zu« Saatr 
k v U r u s v r  L v x x s i » ,  

L i s 8 s n 8 ( » i » c k « i » - L « K x e i » ,  
3 l « I » a i » » r 8 - L » x K v i »  i n i l

______ v i e l »  v 1 U « 8 » .
Soebeu ei»»aetroffe»l:

8kW !!. W M cki.
H s i i i L i o l »  X « t « .
Herrschaftliche

Wohnung.
Neustädt. M arkt 23, 1. Etage, be­
stehend aus 5 Zimm., Badestube und 
Zubehör, zu verm. Zn erfragen bei 

6a»-1 Ulssm ana, Gerechteste 15/17.

2. Etg., 4 helle Zimmer, Entree und 
Zubehör, vom 1. Oktober zu ver- 
mietben H eilig eg e is ts tr . 1 8 .

Die von Herrn S tabsarzt vr. 
8tnäo bewohnte S zimmerige Woh­
nung ist Versetzungshalber sofort 
zu vermiethen. Näheres Portier 
Oestrvied, Albrechtstraße ü.______

Gesunde Wohnung
nebst Vorgarten, dicht am Walde, 3 
Zimm., Küche u. Zubeh., v. 1. Oktbr. 
zu verm. Näh. S chu lstr. 5 .

2 frepndl. Wohnungen v. 2 u . A 
Zimm., gedieltem Bodenr. und ger. 
Zubehör, sind 1. Oktober für 111 
M k . u . 1 8 0  M k. M ocker, Rayon- 
straße 13, zn lermiethen._________

Die 2. klage SeglerKr. 7,
bestehend aus 5 Zimmern und größ. 
Zubehör, ist vom 1. Oktober zu verm.

« s e r d v r g .

AM-echtftrche 2 .
Boraarten von sakvrt « , v » « . > Näh^ P ortier O-treivd, Albrechtstr. 6.

nach vorn, ist zu vermiethen Zu er« 
fragen Bäckerstraße 16, I.
-ß herrschaftliche Wohnung, Bromb. 
T  Borst., Schulstr. 10/12, v. 6 Zim. 
u. Zubeh., sowie Werdest, versepungs« 
halber sos. od. später z. vermiethen 

v .  8ap,>»»-t. Bachestraße 1?.

Eine Wohnnng
von 5 Zimmern, 2. Etage, vom 
1. Oktober vermiethet S t s p k s n .

AWlischn R,rk« M.'K
belle Wohnung, helle Küche zu »er«
miethe». v a r n k s r ü

H errschaftliche W o h n n n g , 
Brombergerstr. 78, 2. E t., 6 Zimm., 
Zubeh., S tallung rc., sosort zu bez. 
Näh. Brombergerstr. 90, pari., rechts.

Eine Wohnung,
5 Zimmer und Zubehör, vom 1. Ok­
tober zu vermiethen.

i r in m s s ,  Elisabethstr.
G erec h te s tra ß e  SO  eine kl. Hos- 

wohnnng, vollst, renovirt, p. 1. J u l i  
er. zn verm. 1 . S r » » s i ,0 , r 0 .

Balkonwohmmgen
mit allem Zubehör vom 1. Oktober zu 
verm. Mocker, Lindenstratze 0.

Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör, in der 1. Etage, vom 
1. Oktober zu vermiethen

A ra b e r s tr a ß e  5 .
Unmöblirtes, großes, 3 senstrige- 

Zimmer zu vermiethen. Zu erfragen 
Culmerstr. 28, nn Laden.



Um mein umfangreiches Lager in S o i n r n v i ' i v s a i 'S i »  bedeutend zu verkleinern, eröffne ich von heute einen

grossen Wimungs -Msverkauk.
Ganz besvllders offerire große Posten s v i k i v a i 'L S  i r » Ä  k a r b lS V

O K , I L K G L L - ^ v r L k v K L i v 8 L A  L v r L i U S  D K , « L G N - M ' Z , S D ? K S
zu jedem nur annehmbaren Preise.

llschHeliis hlimssim w! 
kssiWinssm ri 1dm.
Die m it der A ns ta lt verb iindn le 

Vorschule e rh ä lt zu M ichae lis  
eine d r itte  bewährte Lchrkrast 
und w ird  von da ab dreiklassta 
— Rona, Oetava, Leplima — NllS- 
gebaut. E s  w erdru  nunmehr die 
m it  dem 6. Lebensjahr eintreten­
den Knaben, bei denen keine 
Vorkennt'iisse vorausgesetzt wer­
den, leichter und b sser gefördert 
werden können. Außerdem ist 
durch die erfolgende T rennung 
der beiden Abtheilungen der 
Oetava in  allen L<hrgegenständen, 
sowie durch die N eub ildung der 
^ona Raum  arwonnen werdell 
fü r  weitere Aufnahmen.

Daher können m ir  6- oder 7- 
jährige  Knaben, die später das 
Gym nasium  resp dasNealghm na- 
stttm besuchen sollen, behufs A u f 
nähme in  die blon«. oder Oetava 
täglich in  meinem A m tsz im m er 
vorgestellt werden.

D ie  Aufnahm e in  die G hm - 
na fia l- und Realklassen erfo lg t 
in  den Morgenstunden des 27. 
September oder 13. Oktober. F ü r  
ausw ärtige  Schüler weise ich ge­
eignete Pensionen nach.
___ Nirkktor Dr. ü. lauter.

Beginne meinen Unterricht im

D i e »  u»ä re ic lm s n
nach der Natur re. den 11. August. 
Sprechstunden im Atelier M ittw . 4—6.
Schuhmacherstraße 1, m 
__________Frau Lirs Loa»ol.

SGlelMtl»
nehme jederzeit an.

1. Ztrobmkngvr,
Atelier für Damenschneiderei, 

Baderstr. IN.

t»Ms>>
1 4 -  L * 1 « r L S » » L K «

pro Paar Arbeitslohn.
Als Material werden nur beste 

Garne verwendet.
Alleinige Annahmestelle: 

I ^ e w ! n  L  Q H I a u S i ' ,
Altstadt. Markt.IMusziM

hängt oft von einem schönen Gesicht 
ab. Gebrauchen Sie gegen rothe 
Flecken, Pickeln, F inn en  und 
Sommersprossen die altbewährte

lMS-8klk8
von Hahn L  Hasselbach, Dresden, 
ä 50 Pf. in den Drogerieen v. k a n l 
>Veber, In ä e rg  L  0«., 1 .  Loex- 
u a ra  u. «l. Z1. >Ven6i8ed ^»ekü .

Neue Fettheringe,
hochfein im Geschmack, sowie sämmtl. 
Kolonialwaaren in bester Qualität zu 
billigsten Preisen empfiehlt

1 . Oolnr's IV nv., Schillerstr. 3.

5om m er8pro5^en
vefrcÛ msOn rcknett. ,rürMck». unlefif» 
bar lwr üurck mein vlckerea
SpeelatniNrel. Sarantlrt unocküöiick. 
franko Segen Mk. 2.50 lkrioim. o<ter 
Na»n.)ned§t lebrrejebem Kucke: ..Vle 
VekSnkettspktes«". Wnrenüe 
vankickrelden über Lrosrarttse krtolge.

l  .  1

Wohnungen von soso« zu ver­
miethen Marienstraste V, I.

Ooläens NeäaiNe.

Oolcleve Ueäaills.
Lkrenäixlom.
LvrenkreuL.

Lom 1902.

Mein seit 1885 sabrizirteS

d r a l i a n i -  u n ä '  1 . Ä n c t d r o t
A  ist a»s de» Ausstellungen in Berlin, Wie» und Rom ini't de» erste» Preisen ausgezeichnet worden lind 
K  ^„d°^b°'de Brolsortci, wegen ihrer hervorragende» Beköiiiinlichkeit einem geehrten Publikum von Thon,

^  Grahambrot für Magenkranke, Diabetiker >l»d Zuckerkranke, täglich frisch, d 25 Pfg. das Stück,
Landbrot, ebenfalls täglich frisch, L 10, 25, 40 und 50 Pfg. das Stück, in zwei verschiedenen 
Sorten und Formen.

§  Außerdem empfehle an jedem S onn tag  den beliebten

Z O  K ^ ^ N 8 8 t « N u , Z A 8 - M Z « V S , K u v L L < - L r  K
L  jotzse täglich « » , « » ' ,  Zwieback, zur Ernährung unserer Kleine», der Thorner Ausstellung im ViktoriagaNen. 
K  Hochachtungsvoll

3 «AaO a/'/rrs«Ff/'a§FS /s .

M k ll IdtsliW
31 8rkitk8tra88k 31.

Montag Dienstag Mittwoch
den 3. Septbr.den 1. den 2.

kxtrayttkalik
von

schurren.
Wirthschaftsschürzen 
Tändelschttrzen 
Kinderschürzen.

^e§o«aie/v

kNAMö 8 ü !t l 'lM lö .

ks «ja -jm«f Wxikks Msrnlsm liküichs

Ei« grvtzer Posten
extts lveit, mit 

Voilliit lm<! 
lMMtts. 8tli«k

Husqvarna.
Schwedische Koks- und Anthrazit-Oefen.

Um für pünktliche Lieferung 
sorgen z« können, erbitten wir 
Bestellungen auf diese Oefen 
rechtzeitig.

Hugo »esss L  6o., Thor«,
„Unterm Lachs".

3 Stuben, Kabinet, Entree, Balkoil 
vom 1. Oktober ab für 550 Mark 
jährlich zu verm.
____________ Schntstraße S2, l.

istik sttüM .K iütW !»»»,
3 Zimmer, Küche. Speisekammer, im 
2. Stockwerk, Manerstraße 75, vom 
1. Oktober er. zu vermiethen. Zu er- 
fragen bei Ickam 8/^vada, Rathhans

Ein srenndl. möbl. Zimm. von so­
fort zu vermiethen. Araberstr. 5.

i!k» I. di§ Ämskü dn> ß. k. M .
gelangt ein großer Posten

Ä S E  und k lo i lM
zu ganz austergewöhulich billigen Preise» zum B-rkaus.

M S L Z L Z 7 1 O Z L  S O Z L L L ,
—  ̂ L s ! I i A V A 6 l 8 t 8 t l  A 8 8 V  1 2 .   ̂ -

1. kltlliMMk, I! lM .
Wie alljährlich, findet auch in diesem Jahre 

nach der Sominersaison ein

Ausverkauf
statt; derselbe beginnt am Montag den 25. 
August und endet mit dem 6. September.

Möbl. Zimm. n. kl. Wohnungen 
von sos. zu verm. Strobandstr. 80.

ösliign- liiil! Ksitsn-Wdöl,
sowie sämmtliche empfiehlt in großer Auswahl

Schillerftrakre 2.

Wasch-Maschinen, 
Wringmaschinen, 

Waschtöpse, 
Waschbretter, 

Wäschemangeln
enipfehlen billigst 

Altstädtischer Markt 21.

W ir haben unsere Tresoranlagen bedeutend er­
weitert und sind daher wieder in der Lage,

H m W t t  iächsj
in verschiedenen Größen miethsweise abzugeben. Auch 
nehmen wir o f fe n e  und g r fc h lo ffe n e  D e p o ts
entgegen.

MüüWkelis XlgllirAlisigli
W L L » L » L «  V 1 » o r i > .

Frie-richftratze 2
und Hermanusplatz Erke,

neben dem Eisenbahnbetriebs«»*!, wird
zum 1. April komm. Jahres eme hoch- 
herrschaftliche LVohnuttg emer ganzen 
Etage frei. Auch Ä ? ^ ß a ll  für 2 
Pferde. Näh. beim Ergench 1. Etage
^ l -ss'sl der Tageszeü v. 11— 1 ubr. 
W ohrnm Sk rs Stnven und Zubehör, 
z. 1 .10. z. verrn. Neust. Markt 18.

Hchmi Wlslr. !i
(Erdgeschoß), 7 Zimmer u. Erker­
zimmer nebst allem Zilbehör, sowie 
Gartennutzung, bisher von Herrn 
Rittmeister Seüoslvr bewohnt, ist von 
sofort oder später zu vermiethen. 

v. Svppart, Bachestr. IV , 1 
M ocker, T h o rn e rs tr.

Wohnung von 4 Zimmern und Zu­
behör z. verm. N. NSck«,'.

,

^>ruck und Verlag von C. H o r n b r o w s k i  in Tborn.



2. Beilage zu Nr. 204 der „Thorner Presse".
Sonntag -en 3t. August 1902.

Posen.
Bon O s k a r  E l s n e r  (Posen).

-----------  (Nachdruck verboten.)

Die Augen Deutschlands, wen» nicht 
Europas, sind in den nächsten Tagen auf die 
starke Grenzfestnng Posen im Osten des 
deutschen Reiches gerichtet. Zwischen ih r und 
der märkischen Regiernngsstadt Frankfurt 
a. O. w ird  sich auf ebenem Territo rium  das 
diesjährige Kaisermanover abspiele», das in 
Dosen beginnt. Das Kaiserpaar t r i f f t  am 
Abend des 2. September hier ein und w ir» 
bis znm 5. September in der Hauptstadt der 
Provinz Posen verweilen. Es nimmt '«  der 
V illa  des komniandirenden 
Armeekorps, kurz das -GeneralkoMlua, do
»-nannt. Wohnung. Am 3. September findet 
die große Parade des 5. Armeekorps m der 
Nähe van Pose« hej der Ortschaft Lmvica, 
am 4. September die Enthülln»» des Kaiser 
Friedrich-Denkmals von Boes- auf dem W, - 
Helmsplatze in Posen selbst statt. DaS Kaiser- 
paar kommt m it großem G A lge , auch er- 
Wartet man Verschiedene «.'ständische Fürst­
lichkeiten. Zugleich werden 12000 Man 
aller Waffengattungen ... der S tadt Posen 
einquartiert sein, d. h. l» Bürgerhäusern, 
denn die ständige Garnison der Festung siegt 
in  Kasernen und Forts. So w ird  sich den» 
ein noch lebendigeres militärisches Treibe» 
entfalten, als es an sich schon in einer 
Festungsstadt zn herrschen Pflegt.

Se it Monaten rüstet sich Posen zum 
würdigen Empfang des Kaiserpaares nnd 
macht Toilette. Eine Menge altersgran ge- 
w ^bdner Häuser, hauptsächlich in der inneren 
S tadt, kleidet sich j „  xjy neues Helles Ge­
wand; auch der mächtige Thurm vor dem 
Regiernngsgkbände, einem ehemalige» Ze- 
smtenkollegi,,»,. Jahrzehnten finster

WUier Hijhe die Unter- oder Altstadt 
herabsieht, einen freundlichen Anstrich er- 
h«ilkn; sogar der erzbischöfliche Palast «eben 
dem Dom, esi, großes, aber sehr einfach kon- 
strn.rtes Gebäude, legte ein frisches Kleid 
an. Oeffentliche nnd Privatbante» sind im 
-Hinblick auf die Kaisertage nach Möglichkeit 
Kkfordert worden, woraus allerdings einige, 
die Gelegenheit geschickt benntzende Streiks 

neueste Zeit hindernd eingewirkt

die Wolfe frei auf den Straßen herumliefen, 
die Bewohner »och immer dem Spielteufel 
huldigten nnd auch im übrige» ein „to lles ' 
Leben führten. Das letztere mag zur „pol 
Nischen Zeit", als Posen die Hauptstadt von 
Großpole» war, wohl gewesen sein, nnd es 
lag in der N atur der Verhältnisse, daß die 
S tad t i» ihren Einrichtungen lange hinter 
anderen preußischen Städte» desselben Um­
fanges zuriickblieb. Wenn auch. in  weitem 
-Bogen, aber doch immer eingeschnürt von 
euiem Festungsgürtel, war die S tadt in ihrer 
Ausbreitung gehemmt. Zw ar lagen nnd 
siegen zumtheil heute noch weite unbebaute 
Flächen innerhalb der Stadtenceinte, aber 

" ^ 0  den Ueberschwemniungcn 
der Warthe ausgesetzt, nur m it Answendung 
ü^OEpevrer Kosten bebaut werde», und davor 
F "ck te  m an .'a tiir lich  zurück. Einen großen 
Schritt in dieser Richtung that die Kommune, 

solchen Terra in , das erst 
'" U m fü l l t "  Werden mußte, eine weite 
Schlachthofsanlage errichtete —  vor wenigen 
fahren , während kleinere Orte solche An­
lagen schon seit langer Ze it besaßen.
n..r Verhältnisse muß man
m a . . Ä  «  T r - t t  berücksichtigen, wenn

",  ̂ . Entwickeln»« Posens richtig beur-
Pre l^ 'e ." 'm „ U-bergang an den S taat 

c S t a d t  natürlich polnisch. 
Die dahin versetzten preußischen Vcrwaltnngs- 
beamten kamen sich vor wie Hüo» und Rezia 
auf ihrer wüsten Insel. Erst allmählich, 
langsam gewann die deutsche K u ltu r hier 
Boden, nur ungern kamen Deutsche hierher, 
und die meisten von ihnen nicht m it der Ab­
sicht, sich „ in  Polen" seßhaft zn machen. 
Thatsächlich ist es bis in  die Gegenwart 
hinein Regel gewesen, daß deutsche Kaufleute 
und Gewerbetreibende, wenn sie sich in Posen 
mühsam etlichen Besitz erworben hatten, ihren 
Wohnsitz nach Berlin  oder anderen schöneren 
Gegenden verlegten, wo es sich angenehmer 
leben ließ. Das g ilt auch von den in den 
Ruhestand getretenen höheren Beamten und 
Offizieren. Wer w ird  denn unter schwierigen 
Umständen an der Grenze — notabene der

östlichen —  des Reiches leben, wenn er die 
Annehmlichkeiten der Reichshanplstadt oder 
der Rheinpivvinz genießen kann! So dachte 
man und denkt man »och, und diese fo rt­
währende Fluktuation konnte dem Einpor- 
blühen des Deutichthnuis unter Polen nicht 
förderlich sei». Nach und nach wuchs es 
aber trotzdem, sodaß die Bevölkerung gegen­
w ärtig  ungefähr znr Hälfte aus Deutschen 
nnd zur Hälfte aus Polen bestehen mag. 
DaS Polnische Element hat in den letzten 
Jahren, seitdem viele polnische Güter in 
deutsche Hände gelangt sind, in der Stadt 
merkbar zugenommen. Mancher frühere 
Guts- wurde nun Hausbesitzer, auch hat sich 
der polnische Gewerbestand, einst nur in ge­
ringen Umrissen vorhanden, erheblich ver­
größert, gestärkt durch neue, zn diesem Zweck 
gegründete Bankinstitute.

I n  früheren Zeiten lebten Deutsche und 
Polen meist einträchtig nebeneinander. Noch 
im Jahre 1848 kam es in einer bedenklichen 
S itua tion  zn einer „Verbrüderung", bei der 
die Nationalfa ibeu ausgetauscht wurden. 
Das hat sich allmählich geändert. Die 
Gründe dafür sind bekannt und so oft er­
örtert, daß w ir  hier nicht näher darauf ein­
zugeben brauchen. Heut' handelt eS sich um 
die Kräftigung des DenlschthnmS in  der 
Provinz Posen, um die prvklamirte „Hebung 
des Ostens", und in  diesem Sinne soll die 
S tadt Posen, wie sie ein militärisches B o ll­
werk ist, auch ein geistiges Bollwerk sein. 
Reiche M itte l aus Staatsfonds sind dafür 
znr Verfügung gestellt worden, und die 
Wirkungen zeigen sich bereits. Posen hat 
vor drei Jahren ein königl. hygienisches I n ­
stitut —  eine A r t medizinische Fakultät — , 
dann eine königl. höhere Maschinenbanschnle 
erhalten, und neuerdings ist der S tadt eine 
technische Hochschule in Aussicht gestellt 
worden. Gleichfalls in  den letzten drei Jahren 
entstanden die Kaiser Wilhelm-Bibliothek und 
das neue Provinzialmuseum — zwei die 
S tadt verschönernde Monumentalbauten. Eine 
königl. Baugewerkschnie wurde schon früher 
errichtet.

Auch die S tadt selbst hat im  letzten Jahr­
zehnt fleißig an ihrer Gleichstellung m it 
anderen Provinzialhanptstädten gearbeitet. 
Sie bewilligte große Summen zur Schaffung 
neuer Straßenverbindnngen »nd modernen 
Pflasters, erbaute die schon erwähnte Schlacht­
hofanlage, ein neues Stadthaus, m it dem 
alten Rathhanse durch eine» gedeckte» Ueber- 
gang verbunden, ein neues Stadtkrankenhans, 
das m it dem bisherige» eine ganze Straßen­
front einnimmt, nnd augenblicklich ist man 
m it der Anlage einer ganz neuen Straße 
hinter dem neuen Provinzialmusenm über 
den Schloßberg beschäftigt, der zu diesem 
Zweck in mächtigem Umfange abgetragen 
werden muß. I n  dieser bisher ziemlich 
wüsten Gegend soll ein kleines gärtnerisches 
Paradies geschaffen, der Anfgang zu dem 
alten Polenschlosse, in  dem sich jetzt das 
königl. Proviuzialstaatsarchiv befindet, aus 
bequemen Steintreppeu ermöglicht nnd die 
verrußte «ud auch sonst entstellte alte 
M aner der einstigen Schloßbastion stilgemäß 
restaurirt werden. Eine Restaurirung steht 
auch dem alten Rathhause m it seiner präch- 
tigen, aus drei übereinander liegenden A r­
kaden bestehenden Ostfront bevor, das einst 
m it bunten Fresken geschmückt war. nun 
aber verw ittert nnd jeden Schmuckes bar ist 
Nicht vergessen darf auch die Fürsorge werden, 
die der M agistrat seit einigen Jahren der 
gärtnerische» Verschönerung der Straßen und 
Plätze widmet, nnd die Begründung eines 
botanischen Gartens m it großen Treibhäusern, 
Teichen rc. Das Gegenstück zu diesem der 
Belehrung und Erholung gewidmeten In s titu t 
«st der bereits vor 25 Jahren aus P riva t- 
ntttiative hervorgegangene Zoologische Garten, 
der sich aus kleinen Anfängen unter schwie­
rigen Verhältnissen zu einem auch in Fach­
kreisen geschätzten Unternehmen entwickelt bat 
» .  Unternehmungsgeist offenbart
sich im übrigen am meisten in imposanten 

Nicht nur in der nwder.w 
Neustadt, die auf einer Anhöhe liegt. so», 
der« auch in der Altstadt, an der W arth 
Wird in neuerer Zeit mächtig gebaut. Es 
gieb dort nicht nu-hr viele von den kleine» 
Häusern, die einst lenen Stadttheilen das 
spezifische Gepräge gaben. Soeben ist am 
Ufer der Warthe ein mächtiger Häuser- 
komplex m it drei Straßenfronten in Form 
eines Trapez' vollendet worden, ein Werk 
der Gemeinnützigen Bangenossenschaft, dem 
Wohle der Arbeiter gewidmet. ES sind 21 
dreistöckige Wohnhäuser, nur fü r Arbeiter

bestimmt «nd von ea. 900 Personen bewohnt. 
Die Kaiserin w ird diese in ihrer A r t groß­
artige Anlage m it einem Besuche beehre».

Posen ist, wenn sich auch m it der Zeit 
manches geändert haben mag, noch immer 
eine bedeutende Handelsstadt, besonders für 
S p iritus , Getreide, Zucker rc. Unter den in ­
dustriellen Anlagen befinden sich Spritfabrike», 
Maschinenfabriken, eine umfangreiche chemische 
Fabrik, Brauereien und Destillationen. Be­
rühmt sind die Posener Liqneure, die in allen 
Welttheilen Verbreitung gefunden habe».

Durch Eiligemeiiiduiig dreier Ortschaften, 
die zwischen den Anßenforts »nd der S tadt­
enceinte herangewachsen sind, ist Pose» uener- 
dings eine Großstadt von 120000 Einwohnern 
geworden. Sie w ird  noch mehr wachsen, 
wenn die Stadtenceinte, worüber seit einigen 
Jahren zwischen den Behörden verhandelt 
w ird, auf der Westseite fä llt. Z n r Erleichte- 
rnng des Verkehrs ist endlich das Berliner 
Thor beseitigt worden, nachdem man schon 
früher das KönigSthor, das allerdings an 
einer weniger freqnenten Stelle stand, nieder­
gelegt halte. Auf die Fremden macht Posen 
einen entschieden großstädtischen Eindruck, 
nnd schon mancher, der sehr skeptisch ein- 
Passirte, hat seiner Ueberraschnng über die 
breiten lebendigen Straßen, die zahlreichen 
Plätze, die öffentliche Sauberkeit Ausdruck 
gegeben. Daß die S tadt sich in den Kaiser 
tagen ganz besonders festlich ansnehmen 
w ird , bedarf Wohl keiner Versicherung.

Auerhahribraten.
Humoristische Skizze.

Nach dem Ungarischen von A r m i n  Ronai .
------------  (Nachdruck verboten.)

Es erregte allgemeines und, wie ich ge­
stehen muß, berechtigtes Erstaunen, als ich 
neulich einige Freunde zn einem kleinen 
Nachtessen einlnd und die Stunde der Zu­
sammenkunft aus —  drei Uhr nach M itte r­
nacht festsetzte. Ich weiß bestimmt, daß einige 
der von dieser Einladung Betroffenen sogar 
ganz ernstlich an der ungestörten Funktion 
meines intellektuellen Räderwerkes zn zweifeln 
begannen, trotzdem ich mich zu jener Zeit 
wie auch heute noch ganz unbehelligt in den 
Straßen der S tadt bewegte und auch meine 
bürgerlichen Stellungen zu leidlicher Zu­
friedenheit der Mitmenschen höheren und 
tieferen Ranges ausfüllte. Thatsächlich war 
mein Verstand so normal wie immer; m it 
der Vorgeschichte dieser nächtlichen Einladung 
aber hatte es folgende Bewandtniß:

Ich habe eine» Freund — vielmehr ich 
hatte einen, denn seit den Ereignissen, die ich 
hier schildern w ill,  hat er aufgehört, es zu 
sein. Sitze ich eines Abends m it diesem 
Menschen, der nebenbei ein berühmter Jäger 
ist, an unserem Stammtisch im „rothen 
Schaf" und plaudere m it ihm über dies und 
das, über P o litik  nnd Finanzlage, über 
Buren nnd Hitze, bis w ir  plötzlich auf die 
Jagd zu sprechen kamen. Da war er in 
seinem Fahrwasser. Anderthalb Stunden 
lang dauerte die Erzählung seiner „letzten 
Erlebnisse". E r war auf der Hochjagd ge­
wesen, hatte sich Waidmannsfrenden geleistet, 
die sonst nur gekrönten oder sehr gefürsteten 
Häuptern vorbehalten sind. E r w ill Bären, 
Gemsen, sogar Steinböcke geschossen haben. 
Wahrscheinlich aus Anerkennung fü r mein 
geduldiges Ausharren selbst im haarsträubend­
sten Jägerlatein fragte er mich am Ende: 

„Hast Dn denn eigentlich schon mal einen 
Anerhahn gegessen?"

Ich mußte beschämt verneine». ES ge­
nierte mich einigermaßen, das eiiigestehen zn 
müssen. An der Thatsache war aber nichts 
zu ändern. Ich hatte wirklich keine Ahnung 
davon, daß Anerhähne auch gegessen werden, 
wußte also auch nicht, »vie so ein Vogel 
schmeckt, ivas entschieden eine Lücke in meiner 
Intelligenz bildete.

„Nun, dann tr i f f t  eS sich ja gut", meinte 
mein Freund m it väterlichem Wohlwollen, 

ich werde D ir  morgen einen schicken, oder 
gleich zwei — habe ja  gestern sechse ge­
schossen."

Dam it schieden w ir. Ich war natürlich 
im höchsten Grade erfreut. M an denke nur: 
zwei Anerhähne, zwei geschenkte Anerhähne! 
Ein Fürst konnte mich darum beneiden, denn 
wie oft lese ich in den Zeitungen, daß 
Könige auf die Auerhahnjagd gehen, ein 
paar Tage hintereinander schon m it Morgen­
grauen auf den Anstand eilen und in Regen 
nnd Kälte und Nebel ausharren, ohne auch 
nnr eine Feder zn schießen. Und m ir werden 
gleich zwei von diesen königlichen Vögeln auf 
den Tisch gelegt!

Andere» Tags brachte m ir richtig ein 
Dienstmaml die versprochenen zwei Aue» 
Hähne. A ls ich sie in Empfang nahm, ärgerte 
es mich einigermaßen, z» sehen, daß die 
Vögel fast gänzlich gerupft waren.. W ahr- 
scheiulich wollte mein doch nicht völlig un­
eigennütziger Freund die schönen Federn fü r 
sich behalte«. Nnd wie hätte» sich meine 
Kinder über sie gefreut! Dann waren sie 
auch von Kugeln und Schroten arg zer­
schossen, was wieder meine Frau m it M iß ­
traue« erfüllte. Ich erklärte sofort, daß 
Anerhähne ein sehr zähes Leben haben und 
sich gewöhnlich erst nach dem zehnten oder 
zwölften Schuß zu ergeben Pflegen. Jch 
weiß selbst nicht, wo ich diese kühne Be­
hauptung hernahm, wahrscheinlich wirkte der 
Umgang m it Freund N imrod in dieser Be­
ziehung ansteckend. E r w ar auch so ge­
w altig  in  Behauptungen.

Auch sonst begann ich vor meiner Frau 
das Lob der Anerhähne zu singen. Das 
Fleisch dieser prächtigen Vögel sei das noa 
plus Ultra der Schmackhaftigkeit. E in Aue» 
hahn, so erzählte ich, sei saftiger als Reb­
huhn» bekömmlicher als Truthahn, köstlicher 
als Fasan und dabei so selten wie ein 
grüner Rabe. Ich sagte m it wohlerwogener 
Absicht grün nnd nicht weiß, denn ich hatte 
kurz vorher in  der Zeitung gelesen, daß eS 
Jäger giebt, die auch schon weiße Raben ge­
sehen und geschossen haben wollen.

ES gelang m ir in dieser Weise, meine 
Frau nnd mich selbst in ein vorahnendeS 
Entzücke« zu versetzen, n»d w ir  faßten ge­
meinschaftlich den Entschluß, einen der ge­
schenkten Hähne schon zum Mittagessen zu 
verzehren.

„Gespickt oder nngespickt?" erkundigte sich 
roth vor Aufregung die herbeigeholte Köchin.

„Natürlich gespickt!" rie f ich ärgerlich. 
„Haben Sie denn schon einen ungespickten 
Anerhahn gesehen?"

Die Köchin gestand in tiefer Zerknirschung, 
daß sie überhaupt noch keinen Anerhahn ge­
sehen habe; eS ging ih r demnach so wie 
m ir, nur daß ich es nicht eingestand. S ie 
versprach aber zugleich, ihre ganze Kochkunst 
aufzubieten nnd sich des edlen Vogels würdig 
zu erweisen. Nun w ar in meinem Hause 
alles in fieberhafter Aufregung. Besonders 
die Kinder. Den ganzen Vorm ittag um­
lagerten sie die Küche, um auch nicht einmal 
den D u ft «ngenossen entweichen zu lassen.

Nach -e r  Suppe, die ziemlich unberührt 
wieder vomTische kam, verstuminteplötzlichjedes 
W ort, als die Köchin m it einem wahrhaft 
napoleonischen Ansdrnck im Gesichte die 
Schüssel m it dem Braten hereinbrachte. A lle 
Angen starrten m it Spannung auf den fürst, 
liche» Gast. E r sah aber auch köstlich aus, 
so rosig braun, so knusperig, und wie das 
herrlich duftete, —  w ir  verschlangen ihn 
schon m it den Blicken.

Meine Frau vertheilte m it feierlichen Be­
wegungen die Gaben. Die Kinder bekamen 
natürlich die besten Stücke, aber auch m ir 
gelang es, eine» rosig angehauchten Aller« 
Hahnschenkel zu erhäschen. Dann bissen w ir  
wie auf ein Stichwort gleichzeitig in  da- 
duftende Fleisch . . .

Es folgte nun eine »»gemein peinliche 
M inute. W ir kauten alle stumm, tapfer und 
erwartungsvoll darauf los. Ich sage, w ir  
kauten. Doch gebe ich zn, daß dieses W ort 
keineswegs genau die Arbeit bezeichnet, die 
w ir  m it Kinnbacken nnd Zähnen vollbrachten. 
W ir gaben uns eben alle erdenkliche Mühe, 
auf dem von der Natur vorgezeichneten Weg« 
dnrchzudringen. Alle Gesichter wurden roth 
von der unerhörten Anstrengung. Die Angen 
traten aus den Höhlen, der Schweiß ran» 
in Strömen von den S tirnen. Ach ja, eS 
ivar ein hartes Stück. So mag sich der 
bengalische T iger abmühen, wenn er seinen 
Junge» einen hnndertjährigen Elefanten 
mürbe vorkauen w ill.

M ein ältester Sohn bekam einen Unter- 
kieferkrampf, dem zweiten mußte ich ein Aner- 
hahnbrnchstück, hart wie Marmorstein, a ll­
dem Schlund hole», Klärchen verlor zwei 
ihrer besten Zähne bei dem Kangeschäst, nnd 
M ax biß sich fast ein Stück seiner Zunge 
dabei ab. Meine Fran wußte sich nnd un» 
nicht zn helfen, fing daher heftig zu weinen 
an, während ich mich in mein Zimmer zu- 
rückzog, wo ich meine total entzündete untere 
Gesichtspartie zwei Stnnden lang m it E is- 
umschlagen behandelte.

etwas erholt hatte, began» 
ich über die Sache nachzudenken. M an iß t 
also nicht ungestraft zum erstenmale Aner« 
Hahnbraten. Es muß unbedingt irgend ei«



F eh le r un tergelanfen  sein. Diesen m ußte ich 
entdecken.

Ich  langte m ir d as  Konversations-Lexikon 
herun ter und begann zu suchen. D a  gab es 
aber soviel »siehe da —  siehe do rt", daß ich 
mich ganz miide arbeitete, ohne etw as finden 
zn können. D ann  nahm ich »B rehm s T hier- 
lebens zur H and. D a w aren  die schönsten 
Geschichten über den A nerhahn a ls  Vogel- 
und G atte  zn lesen, aber über seine Z u ­
bereitung a ls B ra ten  stand nichts. E s  fehlte 
also daS wichtigste anS dem T hierleben. 
Schließlich th a t ich. w a s  ich von vornherein  
hatte  thun sollen. Ich  schlug im großen Koch­
buch m einer F ra n  nach. Richtig, das w ar

und kräftigen R öm er kannten a ls  Nachspeise jegliche Beschwerde 
bei ihren oft sehr reichlichen M ahlzeiten  n u r  
daS Obst, namentlich den Apfel. S ie  kannten 
die günstige W irkung des reifen O bstes anf 
die V erdauung  sehr genau. Käse a ls  Nach­
tisch kannte m an nicht nud w ollte m an  nicht 
kenne».

Gekochtes O bst, bekannt un te r dem N am en 
Kom pot, b lä h t w eniger und ist leichter ver­
daulich a ls  das rohe, aber seine H eilw irkung 
ist lange nicht so bedeutend. I »  dieser Ab­
handlung ist daher stets n u r von rohen, nicht 
von gekochten Früchten die Rede.

Nach der Ja h re sz e it  dürfte die erste reife 
Frucht die Erdbeere sein. D a n n  fo lg t die

eS also! Gleich in der E in leitung stand zu Stachelbeere. S o  verschiede» die beiden 
lesen, daß ein A nerhahn vor der Z ubereitung 
vierundachtzig S tu n d en  lang  in scharfer Beize 
liegen müsse. Ausgerechnet viernndachtzig 
S tu n d e n !  Doch w er verm ag a ll ' die ge­
heimen Beweggründe der höheren Kochkunst 
ihrem  w ahren S inne  nach zu e r f as sen. . . .

Ich  dachte also nicht w eiter darüber nach, 
sondern begann gleich die V erhandlungen m it 
m einer äußerst zurückhaltenden F ra u , die ich 
zn einem zweiten Versuch zn bewegen suchte.
S ie  stand jetzt allem , w a s  da fleucht und 
nicht streng zn den alterp rob te»  E n ten ,
Gänsen nnd H ühnern zählte, m it begreiflicher 
Feindseligkeit gegenüber. Aber ich ließ nicht 
locker, denn im m er noch versprach ich m ir 
vom A nerhahn einen besonderen Gennß» dem 
man n u r m it e tw as M ühe nachspüren muß.
E s dauerte aber b is zum nächsten T age,
M on tag  M itta g , ehe ich sie zum Versuche 
lau t Kochbuch bereit fand. M it  entsprechender 
Feierlichkeit w urde der zweite Vogel in eine»
T opf voll beizender Flüssigkeit gesteckt.

»Kieselsteine könnte m an in dieser Beize 
m ürbe machen", behauptete meine F ra n .

„D ann verlasse Dich darau f, m ein Lieb, 
auch unser A nerhahn  w ird  weich w erden wie 
frische B u tte r . Und wie herrlich w ird er 
uns dann schmecken. A ber ho llah!"  schrie ich 
Plötzlich auf, jetzt ist es gerade 12 Uhr m ittag s ."

»N un ja , w a s  ist denn w eiter dabei?"
»Schrecklich, F ra n , ganz ungeheuer schreck­

lich! W ann  meinst D n , daß die vorge­
schriebenen vierundachtzig S tu n d en  ab lau fen?"

»W as w eiß ich denn. Rechne es doch ge­
fälligst au s ."

»F rau , fürchterlich! D ie Beize ist genau 
am  D onnerstag 12 U hr nachts beendet, dann 
m nß der Vogel unbedingt ra u s , gebraten  und 
gegessen w erden . . ."

D a ra n  w a r  nichts m ehr zu andern . S o  
geschah es nnn  auch, daß ich, durch die ge- 
gegebeuen V erhältnisse gezwungen, ein p a a r  
F reunde zu so ungewöhnlicher S tu n d e , nm 
3 U hr nach M itte rnach t, zum A bendbrot bei 
m ir sah. M eine S k a t-  und Stam m tisch- 
genossen gingen w illig  darau f ein. Ich  hatte  
ihnen schon vorher den G rund  verra then  und 
ihnen den A nerhahn  in  den köstlichsten F arben  
geschildert. Alle kamen sie lüstern und m it 
w ohlkonservirtem  A ppetit, um  dem seltenen 
Gerichte E hre anzu thun  . .  .

E in  Glück noch, daß meine F ra n  a ls  
ahnungsvo ller E ngel auch ein p a a r  gu t­
bürgerliche P la t te n  bereith ie lt. M e in  Auer- 
hahn w a r  nämlich trotz der vierundachtzig 
S tu n d e»  von einer menschlichen Z ähnen  absolut 
unmöglichen Konsistenz. G ra n it  ist R ahm - 
käse dagegen.

D a s  denkwürdige A nerhahnabendbrotendete 
erst gegen M itta g  des angebrochenen T ag es.
A ls  w ir  dann in  gehobenster S tim m u n g  aus- 
einandergingen, m ußte ich meinen lieben 
F renuden  ehreuwörtlich versprechen, sie nie 
w ieder zu so fürstlichen Gerichten einzuladen.
Gegen die S tu n d e  hätten  sie sonst nichts 
einznwenden, es sei bei m ir  zn jederzeit höchst 
gemüthlich.

Und ich ha lte  m ein W o rt. B ei m ir sollen 
A uerhähne nie w ieder gebraten  werden, ge­
schweige denn gegessen.

M einein F reund  V iktor bin  ich seither 
nicht m ehr begegnet. ES scheint, daß er m ir 
ausweicht, den» er weiß w ohl, w a ru m : das 
Hühnchen, d as  ich m it ihm zn pflücken habe, 
dürfte  m indestens «in —  A nerhahn sein!

Unser Obst als Heilmittel.
Bon Dr. weä. Rossen.

---------  (Nachdruck verboten.»
ES dürfte sicher von großem  In teresse  

sein, über die H eilkraft mancher O bstarten  
e tw as näheres zu erfahren . K ann m an sich 
e tw as angenehm eres denken, irgend eine 
K rankheit s ta tt m it schlechtschmeckendrr Arznei 
durch den G enuß von reifem  Obst zn ver­
tre iben  ?

Alle unsere Obstsorten en thalten  Z itronen-, 
W ein- und Apfelsänre, welche kühlend und 
lösend anf d as  B ln tlebeu  einwirken. Freilich 
e rfo rdert der reichliche G enuß von rohem 
Obst einen M agen , der in  der heutigen Z e it 
leider im m er seltener w ird , nämlich einen 
gesunden, kräftigarbeitcnden. I »  einem be­
re i ts  geschwächten, in  dem niodern-nervösen 
M a g en  e rreg t das rohe Obst leicht B e­
schwerden und B lähungen . I n  früheren 
Zeiten w a r  daS anders. D ie a lten , tapferen

Früchte im Aussehen nnd Geschmack find, so 
gleichartig günstig wirken sie bei einer w eit­
verbreiteten , lästigen Krankheit, bei der Gicht. 
Kein geringerer a ls  der große B otan iker 
Liniiö h a t diese H eilkraft der beiden Früchte 
entdeckt. E in  Z ufall brachte ihn darau f. 
E ines T ag es w urde der große G elehrte von 
einem starken G ichtansall geplagt. E r  aß 
eine M enge S tachelbeeren nnd fühlte schon 
nach kurzer Z eit L inderung der Schmerzen. 
D aS m ußte m ehr a ls  Z ufall sein. L iunö aß 
wochenlang täglich Stachelbeeren, und seine 
Gichtschmerzen w urden im m er geringer nnd 
sein S ch laf im m er besser. D rei J a h r e  lang  
brauchte L iunö eine S tachelbeerknr, dann 
w ar er fü r im m er von der Gicht befreit. 
Bei einem F reunde brachte er die E rdbeer- 
knr a ls  G ichtm ittel zn r A nerkennung.' Die 
E rdbeere eignet sich besser fü r einen schwachen 
M agen . Auch gegen N ierengrieS nnd S te in -  
krankheiten h a t  sich eine E rdbeerenkur a ls  
heilsam erwiesen. B ei manchen Personen ver­
ursacht die E rdbeere an fan g s eine S tn h l-  
verhaltnng , daS schadet nichts, die verlie rt 
sich m it der Z e it von selbst. S onst hilft 
m an durch W assertrinken nach.

M anche P ersonen  bekommen nach dem 
Genusse von E rdbeeren  eine» rosenartigen  
Ansschlag. Diese Personen  leiden an  trä g e r  
M agenfunktion  nnd w ählen  a ls  H eilm ittel 
am  besten die S tachelbeere, bei deren Genuß 
sie die Schaale anSspeien müssen.

B ei F ieberkrankheiten geben E rdbeeren  in 
W asser zerdrückt ein sehr angenehm es und be­
ruh igendes G etränk. B erühm te Aerzte wie 
H nfeland und B oerhave haben sich in  ihre» 
Werken über die H eilk raft der E rdbeere und 
der S tachelbeere sehr anerkennend ausge­
sprochen, wenn sie auch ihre W irkung bei 
Lungenleiden bezweifeln.

Reichlicher G enuß von ganz reifen E rd ­
beeren g ilt auch a ls  ein M itte l gegen den 
B andw urm . E s  sollen h ie r die S am enkörner 
der E rdbeere wirke», wie es ähnlich bei den 
G urken ist. D er J a h re s z e it  nach fo lg t dann 
die Kirsche, welche ab er a ls  H eilm ittel 
w eniger berühm t ist. S ie  ist m ehr eine er­
quickende F rucht. D ie süße Kirsche soll bei 
chronischen Unterleibsstockungeu schöne E r ­
folge ausweisen, natü rlich  bei fortgesetztem 
G enuß.

D ann  fo lg t der Apfel, der bei den alten 
Völkern in  noch größerem  Ansehe» stand a ls  
bei u n s. D en Apfel kann m an zu mancher­
lei K uren gebranchen, so bei Blutverdicknng, 
H artleib igkeit, H äm orrho ideu , Gicht und 
S k o rb u t. A uf w eiten Seereisen dient der 
G enuß  von Aepfeln a ls  sicheres V orbeugungs- 
nnd H eilungsm itte l gegen den S ko rbu t. E i» 
süßsäuerlicher Apfel ist auch ein vorzügliches 
S ch lafm itte l. M a n  kann sehr gu t kurz 
Vor Schlafengehen einen oder zwei gute 
Aepfel essen und sehr erquickend darnach 
schlafen. Keine O bstsorte ist wohl so kulti- 
v ir t  w orden w ie gerade der Apfel. Je d es  
Land der E rde h a t seine besondere, spezifische 
Apfelsorte. D er Boden drückt eben dem 
Obst seine Eigenthüm lichkeit anf. K lim a und 
Boden geben die F einheit. E s  gab  u r ­
sprünglich n u r w enig S o r te n  von Aepfeln, 
ab er der Wohlgeschmack, die Bekömmlichkeit 
und die H eilkraft derselben ließ bei den 
Menschen den Wunsch aufkommen, im m er 
m ehr nnd bessere S o r te n  zn erzielen. S o  
kam m au auf die künstliche Befruchtung. 
Diese künstliche B efruchtung durch B lasebalg 
oder m ittelst P in se ls  eröffnete der Pom ologie 
ein gew altiges F eld . W er kennt nnd zählt 
heute alle die verschiedenen S o r te n  von 
A epfeln? D ie Hauptsache ist nnd bleibt der 
schöne siißsäuerliche Geschmack, die schöne 
M itte ls trab e  nicht zu süß und nicht zu sauer.

D er V erbrauch des Apfelweines h a t  in 
unserer Z eit eine große A usdehnung a n ­
genommen, der aber m ehr anf die Reklam e, 
a ls  anf seine H eilw irkung zurückzuführen ist. 
G u tes  O bst schadet dem Menschen n iem als, 
aber schlechter Obstw ein kann sehr viel 
schaden. J e  säuerlicher ein Obstw ein ist, 
desto m ehr g re ift e r die V erdauung  an. E in  
gu t ausgegohreuer Obstwein dagegen ist u n ­
schädlich. Viele P ersonen  können Obst, auch 
reifes Obst, in  M enge nicht vertragen . D a s  
ist eine Schwäche des M ag en s. D er Mensch 
w a r ursprünglich ein Fruchtesser, kein Fleisch« 
efser, d as  steht wissenschaftlich fest. D er u r- 
sprüngliche M ag en  h a t also jede F rnch t ohn«

verdau t. E ine sehr be­
liebte K ur ist schließlich noch die T raubenkur. 
D ie wirklich reifen, an  O r t  und S te lle  
frischgepflückteu T rau b en  verdienen ihren  R uf 
a ls  H eilm itte l vollkommen. Aber auch n u r 
diese, nicht diejenigen, welche vom Rhein 
nach B e rlin  oder au s  U ngarn  nach W ien ge­
sandt w erden. Je d e s  Obst» welches versandt 
w ird , w enigstens jedes Beerenobst, w ird  nicht 
ganz reif abgepflückt. Und dieses nicht ganz 
reife Obst eignet sich nicht, ganz und g a r  
nicht, zu einer Heilkur. Solches unreife 
Obst re iz t den V erdannngskaual, e rreg t Ab­
führen nnd schwächt die V erdauung . W er 
daher eine wirklich heilsame T raubenku r 
durchmachen w ill, m uß in  ein T ran b en lau d  
reisen.

D ie reifen T rau b en  dienen a ls  ein gntes 
M itte l bei Gelbsucht, S teittle iden , H äm or- 
rhoiden und Blutstockungen. D ie S o r te  der 
T rau b e  ist bei der K nr gleichgiltig, da en t­
scheidet am  besten Geschmack.

I m  In teresse  der M enschheit lieg t es, 
daran  zn denken, daß sie im  A nfang Frucht- 
esser, nicht aber Fleischesser w ar.

Litterarisches.
„ G r a n d e n z  nnd  Feste C o u r b i e r e "  

nennt sich ein vom Chefredakteur Paul Fischer ver­
faßtes. in gefälliger Ausstattung im Verlage von 
Arnold Kriedte in Grandenz erschienenes Biich- 
lie», ein Führer durch die Stadt Grandenz. Der 
Verfasser giebt znnächst eine Uebersicht über die ge- 
geschichtliche Eiitwickecknug der Stadt. 30 tref­
fliche Illustrationen nach alten Holzschnitten 
und nach sehr gelungenen photographifchen 
Aufnahmen beleben den reiche» Inhalt, der 
alte nnd neue Zeit „mfatzt. Das städtische 
Wasserwerk ist ausführlich behandelt, die iudiiftri 
eile» Werke der Stadt sind ebenfalls nicht 
vergesse». Der Garnison Grandenz und der Feste 
Conrbiere ist ein Kapitel gewidmet, kurz jeder, 
der den Wunsch hat. sich über die S tadt nach dem 
neueste» Stande zu orientiven, kann dies in dem 
hübschen handlichen Büchlein, das dnrch den bei- 
gegebene» große» farbigen Stadtplan »och werth­
voller wird. Das Büchlein hat außerdem einen 
sehr geschmackvoll arrangirten Jnseratenanhang 
Der Preis des Führers uiit P lan  ist 50 Pfg.. des 
Planes allein 30 Mg._______________________

MauittllsaltigeS.
( G a n s w i n d t . )  I n  der S trafsache 

G a n sw in d t w ill nach der „N a t.-Z tg ."  der 
S ta a ts a n w a l t  den A n trag  stellen, G an sw in d t 
außer V erfolgung zu setzen. I n  diesem F alle  
w ürde die noch schwebende V oruntersuchung 
geschlossen werden.

( Z u m  M o r d «  i n  P o t S d a m . )  I n  
der V illa  der erm ordeten F ra u  Ju s tiz ra th  
Jßm ev  in  P o tsd a m  ist bei einer nochmaliaen 
Durchsuchung am  D onnerstag  nach der »Voss. 
Z tg ."  h in te r einem großen S chrank-ein  nenes 
blutbeflecktes B e il vorgefunden, w om it der 
M a le r  W agner wahrscheinlich die a lte  F ra u  
niedergeschlagen h a t. Außerdem  gelang es 
dem K rim inalbeam ten» in  der V illa  etw a 30 
Hundertm arkscheine, 170 Zwanzigmarkstücke 
nnd über 4000 M ark  abgeschnittene K oupons 
von W erthpap ieren , die F r a n J ß m e r  zwischen 
Wäsche verborgen oder in  K leidern eingenäht 
h a tte , aufzufinden.

( E r  w u ß t e  s i ch  z n  h e l f e n . )  I n  
einem hessischen Landstädtchen b a t der 
S chreiber eines R ech tsanw alts  um  G e h a lts ­
erhöhung. du er m it der b isherigen  B ezahlung 
nicht m ehr anSkommen könne. Am nächsten 
M orgen  fand der B ittste ller, w ie die , M  
N . N ."  erzählen» auf seinem P u lte  den Z ette l 
eines Abreißkalenders liegen. Auf diesem 
w a r  der daranfgedrnckte S innsprnch G ö th e 's : 
„W er sich nicht nach der Decke streckt. Den, 
bleiben die Füße unbedeckt* m it B laustift 
unterstrichen. A ls am folgenden T age der 
A nw alt an feinen Schreibtisch t r a t ,  lag  hier 
derselbe Z ette l m it folgender Dichtung des 
Schreibers: „ D 'ru m  w erd ' beizeiten ei« 
Kantschnkmann, D aß  jedes Deckchen Dich 
decken kann."

(Ein W ü s t l i „ g.) Vom Schwurgericht in 
Greiz wurde am Mittwoch der Seminaroberlehrer 
Cvllman», deffeu Verhaftung am 10. Jim  sen­
sationelles Aussehe» erregte, wegen fortgesetzter 
Sittlichkeitsverbrechen »"t Schülern n, fast 300 
Fällen z» 5 Jahren Znchlhails und S Jahren 
Ehrverlust vernrtheelt.  ̂ ^  ^  .

( S e l t s a m e s  V e r g e h e  «.) I n  M ain z  
w nrde auf der Messe ei» M a n n  verkästet, 
der im  G edränge mit einer lanaen  N adel 
F ra u en  und Mädchen stach. E ine E rk lärung  
über seine H andlungsw eise konnte der V er­
haftete nicht abgeben.

( E i n  H a n d k o f f e r  g e s t o h l e n )  
der wichtige Schriftstücke enth ielt, w urde 
dem K ronprinz von G riechenland anf dem 
Kölner B ahnhof. D ie „Köln. Z tg ."  g laub t, 
daß der Koffer in griechische H ände ver­
schwunden ist.

( A b s t u r z  i n  d e n  B e r g e n . )  Am 
vergangenen S o n n ta g  begab sich eine Gesell­
schaft von A rbeitern  inS K rim m ler Achen- 
tha t, nm  Edelw eiß zu suchen. D er zw anzig­
jäh rige Joses Schuster a u s  W ernberg , Bezirk 
Villach, verstieg sich in der sogenannten 
Schachrnklamm, stürzte in  den w ilden F e ls-  
gehangen ab und blieb tod t. Die B ergnng  
der Leiche w a r  m it großen Schwierigkeiten 
verbunden und konnte erst M o n tag  früh  er­
folgen. —  Assessor A rth u r  Vogel, der vor

einiger Z e it eine T o u r in  die T iro le r  B erge 
un ternahm , w ird , w ie der „R. F r .  Presse" 
au s  Pruneck m itgetheilt w ird , verm iß t. M a n  
g laub t, daß  er aus den» W ege über T ra re -  
uauzes-F alzarego  nach Bnchenstein ver­
unglückt ist. '

( I n f o l g e  h e f t i g e r  R e g e n g ü s s e )  
sind, so berichten anS N epal in D a r ji i in g  
eingetroffene P ersonen , die Flüsse H ag m ati 
nnd V ishnnm ati a u s  ih ren  U fern getre ten , 
w as  in dem T hale  bei K atm ander gefährliche 
Erdrutsche znrfolge gehabt habe. D ie  
S tä d te  B hatgong  nnd P a ta n  hätten  großen 
Schaden erlitten , einige hundert M enschen 
seien umgekommen.

(Ein ernster Aut omobi l nns a l l )  
ist nach einer M eldung  a ,,s  P a r i s  dem 
M a rq u is  M aferv ille , der in  B egle itung  des 
Vikomie C am bonrg  und besten F ra n  anS 
S t .  M a lo  zurückkehrte, zugestoßen. D e r  
W agen überstürzte sich nnd sämmtliche I n -  
fasten w urden  herausgeschleudert. D er M a r ­
qu is und der Vikomte w urden lebensgefähr­
lich, die F ra n  nnd der H eizer leichter verletzt.

( S  o z  i a l i st i s ch e W  i r  t h s ch a f t.) I n  
M arseille  habe» bekanntlich die sozialdemo« 
kratifchen S ta d tv ä te r  böse gew irthschaftet. 
„ P e ti t  J o n ru a l"  e rfäh rt, daß die P rü fu n g  
der F inanzlage  der S ta d t  M arseille  dnrch 
einen M inisterialinspektor einen F eh lb e trag  
von 2 600 000 F ran k s fü r das B udge t von 
1902 und von 14 000 000 F ra n k s  seit der 
W ahl des kollektivistischen G em einderaths er­
geben h a t.

( E i n  p o l n i s c h e r  K r i e g  s s c h a t z )  
w urde, wie ein P oseuer polnisches B la t t  be­
richtet, dieser T age  in dem russischen O rte  
N iwka in der N ähe der preußischen G renze 
von E iseiibahuarbeitern  anfgefnnden. B e im  
B au  einer E isenbahnlinie entdeckten E rd ­
a rb e ite r  in  einer Tiefe von I  M e te r einen 
S ä b e l, spä ter fand m an zahlreiche 
Goldstücke (Doppelkronen), deren Gewicht 
sich anf etw a 3 Z en tn er belaufen soll. 
A ußer den» Gelde fand m an dort gu t e rh a l­
tene S äb e l, R evolver n. a. m. E s  soll sich 
um den Kriegsschatz der polnischen In su rg e n ­
ten des J a h r e s  1863 handeln .

( S c h i f f s n  n g l i i c k . )  D a s  Schift 
„A rpad" der Adria-Gesellschaft ist auf der 
Heim reise von M ogado r am  S o nnabend  bei 
M azagan  (M arokko) gescheitert. P assagiere 
und M annschaften sind gerette t.

(Di e schönste S c h m e t t e r l i n g - -  
s a m m l n n g  d e r  W e l t ) ,  die einst dem 
B ildhauer D r . S trecker gehörte, ist von der 
Akademie fü r R aturw isienschast in N ewyork 
angekauft w orden. P r e i s :  8 0 0 0 0  M ark .

( V o n  r e l i g i ö s e r  M a n i e  e r ­
g r i f f e n ) ,  haben die M itg lied e r einer großen 
in M a n ito b a  neulich angesiedelten Kolonie 
von russischen D onkhobor alle P fe rd e , Kühe 
nnd sonstigen T hiere  freigelassen, da sie die 
T h ie re  in Gefangenschaft zn ha lten  sich 
w eigern. D ie D onkhobor trag en  w eder Leder 
noch W olle, da dies T hierprodukte seien. D ie 
M ä n n e r  verrichten jetzt die A rbeit der Last- 
thiere^_______________

«era«ttvorltti1i für deuLnualt: Franz Miller in Lhorn.

Aiuiltch« »iollrniig«» o«r Lauzlgcr Proonklr»-
^  vöri«

vom Freitag den 29. August 1902.
Für Getreide. Lülsensrächte und Oelsaate» 

werden außer dem »»^rten Preise 2 Mark per 
Tonne sogenaimte Mktorel-P. Msio» nsancemäßig 
vom Kiinier a" den Verkauf»», vergütet.
W e i z e n  per Tonne von Kilogr.

inländ.hochblMt nudweiß687—718 G r .E —igg

ülläiid^rotk 711 Gr. 151 Mk. bez. 
transito roth 756-837 Gr. 115-126 Mk. bt,. 

R o a a e n  per Tonne von 1060 Kilogr. per 714 
Gr. Normal gewicht
inländ. grobkörnig 676—738 Gr. 128-135 Mk 
transito grobkör»ig691-774 Gr. 100-104 Mk. 

G erste  ver Tonne von lNtio Kiloar. 
inländ. große 650 Gr. 112 Mk. bez. 
transito große 647—698 Gr. 93—103 Mk. bez. 
transito kleine 603—618 Gr. 85—90 Mk. bez.. 

R a p s  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ.
Winter- 151-180 Mk. bez.

K l e e s a a t  per 100 Kilogr.
weiß 130 Ntk. ^

Kl e i e v e r  50 Kilogr. Weizen- 4.40-4,45 Mk. bez, 
Roggen. 4.40-4,50 Mk. bez.

Der Vorstand der Produktenbörse.

H a m b n r  g»29. August. Riiböl nachgebend, loko 53 
-  Kaffee behauptet. Umfaß 3000 Sack. -  Petro­
leum behauptet, Standard white loko 6.60. 
Wetter: Schön.

grünen Gemüsen giebt überraschende» 
Wnb'aekckimack.

31. August: Soun -Anfgang 515 Uhr.
Sorm.-Unterg 657 Uhr. 
Mond-Anfgaug 3. 1 Uhr. 
Mond-Unterg. 5 41 Uhr.

1. Seht.: So»n.»Aufga»g 5.17 Uhr.
Sonu.-Unterg. 6 65 Uhr. 
Mond-Anfgang 4.18 Uhr.
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Originalroman

Von 6 .  v o n  G e ie rsb e rg .
(Nachdruck vrikdot«».)

r
Erstes Buch.

ES war eben zehn Uhr. als Gero von der 
Ladenburg mit seiner Schwadron vom Tempel 
Hafer Feld zurückkam. Vor dem Thor der Garde- 
Dragoner-Kaserne in der Belle-Alliance-straße 
wartete Psuja, sein polnischer Bursche mit dem 
Ueberrock über dem Arm, der Mütze in der Hand 
und den Trakchner Hengst langsam auf dem Reit­
weg hin- und herführend, Gero gab sein Chargen- 
Pferd der Schwadron mit, eilte auf die Wachtstube 
und schickte einen M ann den Tralehner zu Hu ten 
damit der Bursche heraufkommen könne. Schnell 
zoa er den Ueberrock an, setzte dre Mutze auf und 
?ie  ̂ sich den Tempelhofer Staub von den ele- 
aanteu Lackstiefeln bürsten, nahm darauf die Reitt 
peitsche, die ihm Psuja zureichte, klopfte stch noch 
leicht über die Uniform und g m g d a n n h ln a u s E r  
stieg schnell in den Satte l und rief dem polnischen 
Bnrschxn schon Im Abreiten zu:

„Ick, bin um elf Uhr zurück, Psuja."
„Beseht, Herr Oberleutnant", antwortete der 

Mtmuthige Polack uud machte sich langsam auf 
den Weg nach der stillen Großbeerenstraße, wo 
sein Herr e,n elegantes Q uartier bewohnte.

Gero ritt indeß langsam am Schöneberger 
Ufer entlang, bog dann bei der Potsdamer Brücke in 
die Viktoriastraße ein und erreichte, immer noch 
im Schritt, den Reitweg im Thiergarten.

Es war ein wunderbarer Frühlingstag. Die 
Sonne malte goldige Flecke auf das hellgrüne 
G ras und von den hier und da knospenden 
Bäumen wehte ein aromatischer Dust dem Reiter 
entgegen. Aber Gero hatte keine Zeit, auf die 
schöne Natur zu achten, denn der nur nothdürftig 
zugerittene Tralehner Hengst verlangte alle Auf­
merksamkeit, damit er nicht, durch irgend eine 
Aeußerlichkeit bewogen, daS Gebiß zwischen die 
Zähne nahm und mit seinem Reiter auf und da­
von stürmte.

. Dieser Reiter war eine Erscheinung, die in 
eder Gesellschaft ausfallen mußte. Schlank und 
Ehchg, eine echte Kavalleristenfigur, stand er seine

Fuß hoch in den eleganten Reitstiefeln. Der 
Mne, männlich kühne Kopf zeigte einen edlen 
Schnitt, und jeder Kenner mußte unwillkürlich 
jagen, adeliges Vollblut. I n  der That, so war es.

Die Ladenburgs führten ihre Ahnen bis in 
die Kreuzzüge zurück, wo sie schon als tapfere 
Kämpen bekäunt gewesen waren. Einer von chnen 
war Bruder vom deutschen Hause geworden und 
von da an datirte die Tradition, daß jeder zweite 
Sohn der Hauptlinie in den deutschen Orden ein­
trat. Die Familie war dann, als die Ritter mit 
dem weißen Mantel und dem schwarzen Kreuz 
V>r Bekehrung und Ueberwindung der heidnischen

begütert ______ ________
adeligen Familie gegangen, wie mit so vielen. S ie 
hatten sich ausgebreitet, ein Stück des großen Be­
sitzes nach dem andern war abgebröckelt worden 
«ud schon zur Zeit Friedrichs des Großen galten 
die Ladeuburgs zwar als vorzügliche Soldaten, 
aber als arme Teufel, die gerade so viel hatten, 
daß sie mit ihrer Offiziersgage nothdürftig durch's 
Leben kommen konnten.

I n  neuester Zeit hatten sich die Ladenburg be­
müht, reiche Frauen zu heirathen. Und auch 
Geros Vater war dieser Tradition gefolgt, sodaß 
der Sohn, nachdem er seinen Vater in der Schloß, 
kapelle des alten Familienheims in Preußen zu 
Grabe geleitet, in den Besitz dessen gelaugte, was 
von der Mutter einst fürstlichem Vermögen übrig 
geblieben war. Die Zinsen reichten gerade hin, 
va» er in dem exklusiven Kavallerieregiment 
bleiben konnte. Freilich, große Sprünge machen 
durfte er nicht, er konnte gerade die nothdürftigen 
Ausgaben decken und den Anforderungen, die ein 
vornehmes Regiment an seine M-rglieder stellt, 
nachkomme«.
... ' Aber wie hätte ein Ladenburg, denen der mili­
tärische Geist und die Freude an kühnen Reiter, 
thaten im Blut lag, je so etwas als Unglück em­
pfunden , und der schöne Gero, wie er im Re- 
giment genannt wurde, erst recht nicht. Denn er 
war ein ganzer Ladenburg und ebenbürtig allen 
den kriegstüchtigen Männern, die im Ahnensaal

und dann womöglich in der Zeitung kritisiren zu 
lassen. — —  ̂ .

Jetzt bog Gero am großen S tern  in den 
langen Reitweg ein und setzte den vor Feuer 
zitternden Hengst in einen langen Galopp, daß der 
S taub des Reitwegs unter den Hufen aufsprüht«. 
Hei, wie das Thier dahinschoß, und wie er im 
Sattel saß, leicht den Bewegungen des Pferdes 
nachgebend, immer den Zügel »n der kraftvollen 
Faust, ohne allzu straff zu ziehen, dem Pferde aber 
immer zeigend, daß er der Herr sei.

Ob er noch nach dem Hippodrom reiten sollte? 
E r war heute schon ein bischen müde vom 

Dienst und schwankte darum. Aber den Hengst 
noch ein paar M al tüchtig auf dem Cirkel gehen zu 
lassen, war nöthig. Er ritt ja auch kaum eme 
halbe Stunde und unter einer Stunde durste 
er mit seinem Rappen nicht vom Platze gehen, 
sonst wurde er nicht fertig bis zum großen Armee- 
rennen, das er mit seinem herrlichen Tralehner 
zu gewinnen hoffte. Darum also vorwärts!

E r ließ den Hengst in Trab fallen, gab ihm 
die Zügel etwas nach und folgte so, sich selbst und 
das Pferd schonend, dem langen von fruhlmgs- 
grünen Bäumen beschatteten Reitweg, der hinaus 
nach dem mächtigen Sandplatz am Zoologischen 
Garten führte. ^ ^  ... .

Aber was war denn das? D a vorn ritt eme 
Dame. deren Pferd vor einem auf der Straße 
dahinschießenden Automobil scheute, sich zur Seite 
wandte und in langem Galopp davon schoß. Der 
Reitknecht, der die Dame begleitete, versuchte, dem 
Renner zu folgen, vermochte aber nicht das fluchtig 
dahinjaaende Thier einzuholen. Die Dame hatte 
offenbar die Direktion über das Pferd verloren, 
denn sie hing nur noch im S attel und wenn 
nicht schnelle Hilfe kam, würde sie stürzen und 
gegen die Mauer des Zoologischen Gartens ge­
schleudert werden, auf die das vor Angst rasend

M M - i .  s--»
nahm den Schenkel zurück, drückte seintti Trakehner 
in die Galoppstellung, schlug ihm d>e Eisen m ^ e  
Flanken und jagte in wildem Tempo dem durch-

W t N t ü ?  es"Ä te, ein wirkliches Rennen,

E s  um sich. sah nicht, daß die von dem herr­
lichen Frühlingstag zahlreich herausgelockten Spa- 
»ieraäiiqer stehen blieben und der heißen Jagd 
aufgeregt zuschauten. E r sah nur wie sich das 
scheue Damenpferd mehr und mehr der verhangmß- 
vollen Stelle näherte. E r wußte auch, daß es 
womöglich versuchen würde, das Hinderniß zu über­
springen, uud selbst Von einer furchtbaren Auf­
regung getrieben, spornte er immer schärfer seinen 
Renner, der keuchend und Schaumflocken von sich 
werfend, wie ein Pfeil vorwärts stürmte.

Jetzt kam der Moment, der die Dame ent­
weder rettete, oder sie und ihn in furchtbarem 
S tu rz  unter den Thieren begrub. E r durfte 
seinen Hengst nicht pariren, er mußte in vollem 
Jagen die Bügel freigebend mit der rechten Hand 
dem Pferd der Dame in die Zügel fallen, dann 
über Sie Kruppe seines eignen Renners ab­
springen und auf dem Boden stehend das scheuge­
wordene Thier halten.

Im m er näher kam er. Noch ein paar Galopp 
sprünge und die That mußt« gethan werden.

DaS B lut schoß ihm in die Wangen, aus 
seinen schönen blauen Augen sprühten Blitze, jetzt 
geschah es, jetzt mußte es geschehen. E r ließ die 
Bügel fahren, drückte noch einmal fest die Kniee 
seinem Renner in die Seite, legte sich nach rechts 
aus und nun faßte er mit schnellem Griff Trensen- 
und Kandarenzügel des zitternden Fuchses, ließ die 
Kniee los, das Pferd setzte unter ihm weg, er selbst 
überschlug sich, schoß mit dem Kopf voran, taumelte 
gegen einen Baum und dann war es geschehen.

er seine Mütze verloren hatte und chnell sich bückend, finde nur, daß Damen nut dem Reiten sehr vor- 
hob sie die im S taub  liegende auf und reichte sie sichtig fern sollten, denn das Pferd ist immer ein 
Gero bin. wildes Thier.

^ -  -  - .Uch daS ist mir was N eu es ............. '  wieder
überstrahlte sie den stattlichen Ossicier mit ihrem 
lieblichen Lächeln . . . „ein wildes Thier?"

„ Ja , mein gnädiges Fräulein, für die meisten 
Menschen daS Pferd ein wildes Thier . . . aber 
Scherz bei Seite, es ist so außerordentlich schwierig, 
vom Damensattel aus das Pferd in der Gewalt 
zu haben und bei Zwischenfällen wie der heutige, 
die gar nicht vorauszusehen sind, kommt es doch 
immer gleich auf Lebensgefahr hinaus."

„ J a , da mögen S ie  wohl recht haben, aber 
wer das fürstliche Vergnügen, an einem Früh.

Last des Eisenhelmes hoch aufrichteten.
Gero war nur Kavallerist, nur Soldat. Un­

ermüdlich im Dienst, ein kühner Reiter, der vor 
nichts zurückschreckte und der allen jüngeren Offi- 
xeren im Regiment als Beispiel hingestellt wurde. 
Seine einzige Passion waren Pferde, eine billige 
Passion, denn em tüchtiger Kavallerist darf von 
keiner Pferdeliebhaberei keine Kosten haben, wenn 
die erste Anschaffung geschehen ist. S o  war es 
auch immer Gero gegangen.

Sein Schwiegervater in spo, ein Ritterguts­
besitzer, besorgte ihm stets die besten Tralehner 
Vollblüter, amd wenn er das Thier gut zugeritten 
hatte, fanden sich immer Käufer, die ihm den 
doppelten, ja drei» und vierfachen Anschaffungs­
preis zahlten und sich glücklich schätzten, wenn 
es ihnen nur gelang, ei» Thier aus seiner Schule 
zu bekommm.

O ft war auch die Versuchung an ihn herange­
treten, sich mit Rennen abzugeben. Aber er hatte 
immer abgelehnt, trotzdem er einmal die „Armee" 
gewonnen und in den Jagden seines Regiments 
stet« mit dem Fuchsschwanz ausgezeichnet wurde. 
E r wollt« nicht rennen. E s widerstrebte seiner 
Statur, sich von tausend Operngläsern anstarren

Er fühlte einen Schmerz in seinem Kopf, als 
ob er einen schweren Säbelhieb erhalten hätte, oder 
einen Schuß, oder als ob ein S tein  aus beträcht­
licher Höhe auf ihn niedergefallen wäre. Die 
Sinne drohten ihm zu schwinden, nur eins durste 
er nicht vergessen, er durste die Faust nicht öffnen, 
mit der er den Zügel des Damenpferdes umge- 
schlossen hielt.

Und da wachte er plötzlich auS seiner Betäu­
bung auf, er hob sich vom Boden und sah jetzt, 
daß das Pferd stand, daß er allerdings eine kurze 
Strecke geschleift worden war, aber ein freudiges 
Lächeln glitt über sein Gesicht, er hatte die Zügel 
nicht fahren gelassen. Noch hielt er das Pferd, 
das wie Espenlaub zitternd neben ihm stand, ver­
beugte sich gegen die todtbleiche Dame und sagte:

„D as ist ja mit genauer Noth gelungen, 
mein gnädiges Fräulein."

S ie  konnte nicht sprechen, ihre Lippen bebten. 
Aber aus ihren dunklen Augen überstrahlte sie ihn 
mit einem heißen Dankesblick und mit schwerer 
Mühe rangen sich die Worte von ihrem Munde los: 

„Ich glaube, S ie  haben mir Las Leben gerettet, 
mein Herr."

M m m  ist die Sache nicht, mein 
aL  Ä en sZ  E t e ^ "  ^  nur gethan, was ich

s--u L

„Aber S ie  sind selbst verwunde!" '
S ie  richtete ihre wunderbaren Augen erschreckt 

nach seiner S t,rn . E r aber fuhr sich leicht darüber 
hm und antwortete lächelnd:

„Es ist nichts von Bedeutung, eine kleine Kon­
tusion. Ih re  schöne Hera scheint mich ein Bischen 
gegen die Linde dort geworfen zu haben. Es ist 
nur gut, daß es keinen edlen Theil getroffen hat."

E r  lachte vergnügt, und auch über das bleiche, 
vom Schrecken noch immer wie erstarrte Gesicht der 
jungen Dame spielte ein leises Lächeln über den 
Scherz ihres Retters. Nun erst entdeckte sie, daß

„O, mein gnädiges Fräulein, S ie  sind zu 
gütig."

E r nahm die Mütze mit einer tiefen Verbeu­
gung aus ihrer Hand, preßte leicht das Taschen­
tuch auf die Stirnwunde und bedeckte dann sein 
kurzes Blondhaar mit der ziemlich ramponirten 
Mutze.

Jetzt kam auch der Reitknecht heran, sprang ab 
und nahm die Fuchsstute der Dame, die Ladenburg 
immer noch am Zügel hielt, in Empfang, um sie 
beruhigend auf und ab zu führen.

„Sehen S ie doch einmal nach dem Pferd des 
gnädigen Herrn," rief die junge Dame dem Reit­
knecht zu, der die Mütze zog und gehorchte. Gero 
sah ihm einen Augenblick ins Gesicht und fragte 
ihn dann:

„Wo haben S ie  gedient, waren S ie  nicht 
Garde-Dragoner?"

„Zu Befehl, Herr Leutnant."
„Ich müßte S ie doch kennen?"
„Jawohl, der Herr Leutnant kennen mich auch. 

Ich habe ja einmal im Kaisermanöver 95 mit dem 
Herrn Leutnant die große Offizierpatrouille geritten."

„Richtig, S ie  waren ja der einzige M ann, der 
mit mir über das Moor galoppirte."

„Jawohl, Herr Leutnant."
„Nun sehen S ie mal nach meinem Pferd."
„Zu Befehl, Herr Leutnant."
Der Reitknecht fand wenige Schritte weiter den 

Rappen, den einige Spaziergänger aufgehalten und 
beruhigt hatten. E r kehrte mit ihm zurück und 
führte dann, während seine Herrin und sem ehe- 
maliger Leutnant langsam dem Weg nach dem 
Neuen See folgten, die dre, Pferde hinter dem
oora^chreitendeNsP f gingen die Beiden
wortlos in ihre Gedanken versunken Seite an Seite 
durch den frühlingsduftenden Thiergarten.

S ie  konnte nicht sprechen, denn ihr Inneres 
war allzu sehr bewegt von der Lberstandenen 
Gefahr.

Gero, der frisch-fröhliche Kavallerist sah in der 
Affaire natürlich nichts weiter, als ein Reiter­
stücklein, das er jeden Augenblick wiederholen 
würde. Die Dame dagegen erkannte mehr und 
mehr, daß ihr Leben an einem ganz dünnen 
Faden gehangen, und daß es nur allein dem statt­
lichen Dragoneroffizier zu danken sei, wenn sie 
nicht mit zerschmettertem Kopf am Rand der 
hohen M auer des Zoologischen Gartens lag.

D aß ihr Retter stattlich war, das hatte sie 
trotz der großen Aufregung, in die sie das Durch 
gehen ihrer Fuchsstute versetzt, erkannt, und er 
hätte viel weniger stattlich und männlich schön 
sein dürfen, ihr dankerfülltes Herz wäre ihm doch 
zugeflogen.

Jetzt, wo sie sich im Wesentlichen beruhigt 
hatte, wo sie nur noch in einem unbestimmten Ge­
fühl der Angst die Hand auf das Herz preßte, wagte 
sie es, ihren Retter verstohlen anzublicken, und es 
war ihr, als ob sie nie einen M ann von so 
vollendeter Schönheit gesehen hätte. Wer er nur 
w ar?

Gewiß ein Herr aus dem deutschen Hochadel, 
denn als Dame der Gesellschaft wußte sie, daß das 
Garde - Dragonerregiment gewissermaaßen die 
Heimstätte einer ganzen Anzahl deutscher Prinzen 
sei, aber einerlei, welcher Familie er auch ange­
hörte, ein Kavalier war er in jedem F all und ein 
M ann von ganz seltenen Borzügen. Rasch im 
Entschluß, kühn in der Ausführung und dabei 
von vollendeten Formen.

Und wie leicht er jetzt plauderte, als ob der 
ganze Zwischenfall nichts gewesen wäre. Wie er 
sich mit dem seinen Battisttaschentuch von Zeit 
zu Zeit die blutende S tirne tupfte, ohne im ge­
ringsten über die Verwundung zu sprechen.

S ie  hatte fast die große Gefahr vergessen, als 
sie am Neuen See ankamen und er die Frage an 
sie richtete, ob sie geneigt sei, ihre Hera noch ein­
mal zu besteigen und nach Hause zu reiten.

„Ach, ich weiß nicht, ich habe das Gefühl, als 
ob mir das Reiten für lange Zeit leid geworden 
wäre. Wer sich leichtsinnig in Gefahr begiebt, 
kommt darin um."

„Aber mein gnädiges Fräulein, so etwas 
können S ie doch nicht sagen. Gerade wieder 
reiten! W as im Satte l kommt, muß auch Im 
Sattel vergehen. E s ist doch nur ein unglücklicher 
Zufall gewesen. D as Pferd ist gewiß vorzüglich 
geritten, wenigstens wenn es I h r  Reitknecht zuge­
ritten hat, wie ich annehme. Den Burschen kenn« 
ich aus seiner Dienstzeit, er war ein schneidiger, 
couragirter Kavallerist."

Ganz gewiß ist das Thier gut geritten und 
außerordentlich fromm. Aber wer kann solchen

Die junge Dame lächelte ihn an, und in ihren 
schönen Augen blitzte es neckisch auf.

„Wie nannten S ie  das Automobil?"
Kennen S ie  den österreichischen Ausdruck 

nicht, mein gnädiges Fräulein, das Schnaufer!? 
................Weil es so furchtbare Töne ausstögt."

„Nein, nein, ich hatte das noch nicht gehört. 
Wie finden S ie  überhaupt den Töff-Töffsport?"

„Scheußlich, um mich eines militärischen Aus­
drucks zu bedienen. Schon diese fürchterlichen 
Mützen, die Lederanzüge und der S taub  . . .  Nein, 
ich diene nur dem Sport, der in keiner Ausfüh­
rung ästhetische Schönheiten hat, wie das Reiten. 
Sehen S ie  einen M ann zu Pferd, das ist ein 
Kunstgenuß."  ̂ .

S ie lächelten einander an, und dre junge 
Dame entgegnete:

„ J a  gewiß, wenn er gut zu Pferd sitzt."

„DaS natürlich vorausgesetzt . . ,  . und eine 
Dame zu P f e r d ............. "

„Lieben S ie  es, wenn Damen reiten?"
„Ich liebe alles, was Damen thun," antwortete 

Gero mit einer verbindlichen Verbeugung. „Ich

linqsmorgen durch die frische N atur zu reiten, ge- 
meßen will, der muß auch die Gefahr mit in den 
Kauf nehmen." . „  ̂ .

Gero blickte dem schönen Mädchen forschend mS 
Gesicht und bemerkte, daß die wunderbar gezeichneten 
Angenbrauen sich etwas zusammen zogen und dem 
lieblichen Geschöpf einen Zug Von Energie und 
Festigkeit gaben, der in seinem Herzen eine eigen­
thümliche Bewegung hervorrief.

Unwillkürlich faßte er nach seiner Hand, 
deren Ringfinger den Verlobungsring trug, wie um 
ich durch Berührung dieses Talism ans gegen den 
Eindruck zu wahren, den die Schönheit seiner Be­
gleiterin auf ihn machte.

S ie waren jetzt an die Thiergartenstraße ge­
kommen, und Gero blieb stehen, um zu warten, bis 
der Reitknecht mit den Pferden heran kam.

Die junge Dame bemerkte sofort, daß ihr 
Begleiter den Wunsch hatte, sich zu verabschieden, 
und gab ihrem Reitknecht den Befehl, einen Wagen 
zu holen.

Einen Augenblick noch standen die beiden 
Menschen, die sich auf so wunderbare Weise, im 
Augenblick höchster Gefahr näher getreten waren, 
einander stumm gegenüber, dann streckte sie ihm 
ihre schlanke, fein gantirte Hand entgegen, sah 
ihm mit einem lieblich verwirrten Blick in die 
Augen und stammelte unzusammenhängend« Worte 
heißen echten Dankes.

E r wehrte wie ein rechter Ritter ohne Furcht 
und Tadel die rühmenden Ausdrücke ab und bemühte 
sich, möglichst kühl zu erscheine», denn der Gedanke 
an seine B raut ließ ihn im Augenblick nicht los.

Aber es gelang ihm doch nicht, seine Blicke, die 
mit tiefer Bewegung auf dem schönen Gesicht der 
geretteten Dame ruhten, so weit im Zaum zu 
halten, daß er sich nicht sagte, sie müsse bemerkt 
haben, seine kühle Zurückhaltung sei nur eine 
mühsam vorgenommene Maske. D as machte ihn ein 
bischen ärgerlich, und als jetzt, der Wagen vorfuhr, 
trat er mit einer tiefen, sehr konventionellen Ver­
beugung zurück, sprang, ohne die Hilfe des schnell 
herbei eilenden Reitknechtes in Anspruch zu nehmen, 
in den Satte l, legte noch einmal die Hand an die 
Mütze und jagte in kurzem Galopp den Reitweg 
entlang, um bald den Augen der jungen Dame 
zwischen den Bäumen zu entschwinden.

Als Gero nach einigen Minuten seinen prächtigen 
Hengst zum Schritt durchparirte, fiel ihm ein, daß 
er sich doch eigentlich recht unkavaliermäßig be­
nommen hatte, ja, er konnte sich nicht erinnern, 
daß er sich vorgestellt. Was mußte die Dame von 
ihm denken, wenn sie ihm, was ja in der aus­
gehenden Saison immer noch geschehen konnte, in 
irgend einer Gesellschaft begegnete.

Sicherlich nahm sie an, er sei von ihrer E r­
scheinung derartig geblendet gewesen, daß er der 
gesellschaftlichen Formen gröblich vergessen habe, 
und er ärgerte sich im Stillen und zwang sich, auf 
die Dame ihres vermeintlich geringschätzigen 
Denkens wegen böse zu sein. E r zwang- sich, 
das ganze Ereigniß aus seinem Geiste als etwas 
Nebensächliches, vollkommen Alltägliches zu ver­
bannen, aber es wollte ihm doch nicht recht ge­
lingen.

Im m er wieder tauchten vor ihm die wunder­
baren Augen, der liebliche feingeschnittene Mund, 
die herrlich gezeichneten Augenbrauen, die sich im 
Augenblick eines Entschlusses so energisch zusammen 
ziehen konnten, das weiche glänzend schwarze 
Haar, das sich in wogenden Wellen um ihre klare 
S tirn  legte, dte schlanke biegsame Gestalt, deren 
Vornehmheit durch das Reitkleid noch mehr zuin 
Ausdruck kam, auf, alles drängte sich mit einer 
gewissen Absichtlichkeit immer wieder vor sein geistiges 
Auge, und es kostete ihm eine ernste Zuflucht zu dem 
Bilde seiner Braut, um sich zu zwingen, nicht 
mehr an das entzückende Wesen zu denken, dem 
er vor einer kleinen halben Stunde das Leben 
gerettet hatte.

E r machte sich jetzt mit einer gewissen Energie 
von seinen Gedanken los und spornte seinen Hengst 
an, damit er nach dem Hippodrom zurückkomme, 
um seinen Morgenritt durch ein tüchtiges Schul« 
reite» zu beenden.

Bon einem Reitweg zur Linket! kommend, 
kreuzte ihn ein G a rd E ra s s ie r , der ihn mit 
freundlichem Winken begrüßte und an seine Seite 
lenkte. Gero verminderte nicht die Gangart, und 
der Kamerad blieb im Trab neben ihm, bis sie 
ohne mehr als ein paar freundliche Worte getauscht 
zu haben, das Hippodrom erreichten.

„„"Was hast D u denn gemacht, Gero, D u  hast 
Wahlen, Lamrnerhupfen auf Deinem Kopf getanzt?"

„Ach Ulk, eine kleine Kontusion, weiter nichts."
„Du bist doch nicht gestürzt, so ein kapitaler 

Reiter wie D u ?"
„Lieber Junge, ich habe schon andere Reiter 

stürzen sehen "
„ Ja , ja, warum denn auch nicht? Ich habe 

sehen ^ " " r a d e n  vom Pferd auf den Esel stürzen

Fortsetzung folgt.)
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daß dieFabrikate derHohen» 
steiner Seidenweberei 
„Lohe" Hoflieferant, Ho- 
henstein - Ernstthal, bezügl. 
Güte, Haltbarkeit rc. an 
erster Stelle stehen.
Größte Fabrik von Seiden­

stoffen in Sachsen. 
Man verlange Muster.

W r. graue Wen,
feinste

Tssel-Likstn
empfiehlt

H u s o  L i * o r n ! i » .i § o

LÜ
bisher Buchbinderei, sofort oder 1./10. 
billig zn vermiethen. Derselbe eignet 
sich auch vorzüglich für Bureauzwecke. 
Friedrich stratze 10/12. Näheres 
kuliner Chaussee 49.

U t I iW > ii I> is t i
L ln IaLunxvn ,

V is tteuLartev,
LlvNU8,
VvrlobunxkiLurvlxHL

etv.
liekerv billLxst

^u»En» M aM » ,
kaxierkälg.

Verlangen Sie die Bedingungen des 
großen Preisausschreibens (Preise 

Werthe von 3000 Mk.), wel­
ches die Sirisgesellschaft in Frank­
furt a. M . zur Erlangung guter 
Kochrezepte veranstaltet, bei 

lln x o  OIaa.88, Seglerstraße 22.

Ulorner 8ci»'r«Mril!

Brlicken- nnd Breitestr.-Ecke,
Stets Neuheiten in

8onnen- u. kegvnsekis'msn.
Reichhaltige Auswahl in

fAekknn ll.ZpsrivnstöokkN.
Grösstes Lager am Platze. 

Reparaturen sow. Beziehen der Schirme 
schnell, sauber und billig.

t.Grav- 
gitter

werden billigst 
angefertigt.

ä . M t i m l i i i ,
Heiligegeiststr.

Nur für Private.

K e l l e r r u n s s e r
aus destill, Wasser, F l. 5 Pf.,

Brause-Limonaden,
versch. Sorten, Flasche 10 Pf. 

empfiehlt
lL u s s - Schillerstr. 28.

fertig /und empfiehlt billigst
n . b a lr ,  Klempiiermeister.

t<orpulen2
Nein Uarksr keib. keine starken küktyn 
mekr. sondern jugenältcke ZcNlonkkeit. 
karmonücke flgur. «kariöse form äer-caille 
okne ÜeNderung üer kelren5V§eise äurck
„ S r a 2 i a n a " ° , ° L . ° / ^ i «
lekrkur. üngenekme, eintacke ünvoenäuna. 
»Leine Diät. Kein Meriikament. Lin natür­
liches PUanren'prüporat unter Sarantle 

lsacktkeN l ..............

0 t t o k e i c k L l e . . ? L L . .

ßmlibiiillirsilieit«»
jeder A rt werden in »icincr Werkstatt 
schnell und billig gefertigt.

L lb s e t S v k u tt» , Elisabcihstr. 10.

jeder Art. S pez ia l-O ffexten  Vers. 
gratis und franko

« .» . ««slol-. Frankfurt a .M .

Kleines möbl. Zimmer 
zn verm. Strobandstr. 16, I I ,  l.

sterlkl'Äkiiii.
vamm-. Serreil- imü KaSsräoiikelctioii. LleUerrMr, 

risuells, Inicotsxe». MuzenlM.

Sänrlicher

Ausverkauf.
Wegen Aufgabe meines

Kitz-, Weiß- L Wslmsm

werden sämmtliche Waaren zu jedem an­
nehmbaren Preise schleunigst verkauft.

Ilviviied ^rnolät,
Elisabethstratze.

Die Ladeneinrichtung ist billigst zu ver­
kaufen.___________________

kür NLtur§strtzUtzv, Kunstlieds!»

Lstmerbstr.
VoIIstanälA 86frM6I-2l0868 kiowbirsu, 

Nsrvtöätsn, ^alrurisksu, 
sovi« Vmardvttavx nickt korrekt 

^ükeini Lisrüev  ̂ sitrenäsr Vebisss.

I k .  fa p r o o k i,  V r k il6 8 lr a 8 8 v  6 ,  l I n .
AHk" L lu xn u x  1lauvr8lrL88v.i» p p m

ronen
in  a lle n  Z u E k e u u n g e n

ru

i>MNgs«ö!mI!e!l billlgöli preisen
liefert kirr unS kertig angemacdt

? W m  M a n  k ls M

Lonosrt-rugßsrmonikas,
I 120 verschied. Nummern, elegante Ausstattung,
! edelste Klangfülle, solide, dauerhaft Arbeit,
! Ziti.ern in großer Ansn-phl, Violinen. Flöten 

Drehorgeln, Polyphons. v. billigsten bis theueiften.

bnst Hess, Uiingenwal i. Z.,
! bestrenommirte, mehrfach Prämiirte Harmonika- ! 
I Fabrik. Prachtkatalog, über 1000 verschiedene- 
1 Nummern enthaltend, Mlt vielen unverlangt 

''"gegangenen Dank- und Aner.'ennungsschreiben 
nsonst und portofrei.

lob vsrwMvlo
« k ^ i ,  i L » , i k  > i » « k

von

^s/rs/</ö,
jeäsr uuä liekors Kioio, Xuvkon, Tomon uuä kiZnotOeko
OvngomMol 2U dlarktxreisen. Lleius LöMdrixs kraxis m ävr Lraneuv 
sm kiesiKeu klatse siebt Senübr, ckass Leb rm 8tanüe dm, weme s«' 
ekrtv LuuäsobLkt Lur 2ukrieäenbvit d68te»8 sru beäieusv.

ö . l to r » I io « 5 l i i ,  I k o m .V o lo p k o n  »ßp. 4S

Älmsrrlor« tsIiWsriiNoi,. tiimlliel» N»«.
-^ch>

H s i l l r o n ,
p r s lc i .  v s n l i s l ,

VKor«, «rvtt«8lr»88v SS, I ,
krüksr iw raknLrrtlicköll Iv8titut äsr Löuixl. klvivsrsitLt 

ru LöniK8ber§ i. kr. tkätiA xsvvsssa.
H-uk XVunsok r k v i l L A l r l n n K .

^Weilz-llLi'liii-Mdl-

Gußsachen für hochbeansprnchte Maschinentheile in 5- bis 10-facher 
Festigkeit, als gewöhnliches Gußeisen, schmiedbar, schweißbar, härtbar und 
porenfrei für Dampfpflngräder, Baggertheile, Kurbeln, Krenzköpfe, Exzenter, 
Kesselstntzen, Zahn- und Schnecken-Näder, Wagenräder, Roststäbe rc. fertigen 

nach eingesandten Modellen oder Zeichnungen

Korn K 8eMr«, Mocker-Thorn,
Maschineufab» ik, Siemens-Martin-Eisen- u. Stahlgießerei» 
_________________ Kesselschiniede._______________

Ziegel,
Dachpfannen,

Röhren, Radial-, Brunnen-, Kloster-, Berbleud- 
nnd alle Arten Formsteine

in rother Farbe, garantirt wetterfest, offerirt zu billigsten Preisen franko 
jeder Weichselablegeftation und srei Waggon Thorn

Dampfziegelei Zlotterie, lud. tunk Asm,
1'korn» Albrechtstraße 4.

f. in cn rc i.. ^ 8 ^ 0
V L ro r i» ,

V r » v » t t 5

Kleillei't
Loills!

kükrb äas SxvLisILarts V. 4b
iv 8»-raQdisrb daltdarsr xlsbb lirrä esmir^tvrb, vvL
LlL. 3.— an. Leins Lvigsnäs. kslns L^visvlrvnLüiiälvr. — 
Bevor 8is »näsrsvvo kauten sollen, 1n33SL 8is sioli kranke» 
Illu8tsr senäen. 60 klark erkält, v^sr naek^eist, slsiok 
^ t v  ^Vars. sn äSdail killi»er kanten nn können.

WittWOeH
sind einiqe Schuppe«, Tischlerei, 
Pferdestärke, Lagerplätze, letztere 
mit auch ohne Lagerräume, «nd ei» 
freistehendes

Komptoivgevände,
enthaltend 5 heizbare Räume (auch 
für andere Zwecke geeignet), getheilt 
auch im ganzen zn vermiethen.

v r u n o  v l i n s r .

Orosser
heller Laüen,

Nenstädtischer Markt SS, z» jede», 
Geschäft sich eignend, niit anschließe», 
der Wohnn»«, vo», 1. Oktober zn »er- 
miethe». Z »  erfragen bei

Vsrl Nlosmann. Gercchtestr. 15/17.

Ei« Laden
> nebst Arbeitsranm und Wohnung > 
per 1. Oktober a. e.zn vermiethen.

Llüvkmann-XaUrkt.
N S S V S S - ^

Den von Herrn ÜelnrLok ^ ru v lä l 
seit über 20 Jahren innegehabter

vermiethet zum 1. Oktober cr.
_________8t«,»li»n.

W P M W t l l
ist vom 1. Oktober zu vermiethen

Brückenktraste 38.

Einen Lagerkeller
nnd eine» großen Speicher von 
sogleich zu vermiethen

Brückenstraße 14, I.
Ein Heller, warmer Keller,

an der Straße gelegen, eignet sich 
vorzüglich zu Obst, sofort zu vc» 
miethen. Zu ersr. Junkerstr. 4.

Möbl. Zimmer
billig zu verm. Culmerstr. 28, II, r.

1 gr. möbl. Borderzimm. sof.zu 
verm. Altstadt. Markt 1S, Laden.

1 Stube, Hochpart., u. 1 Stube, 
1 Treppe, im Hinterhause p. Oktbr. 
zu verm. Trrchmacherstr. S.

2  möbl. Zim. m. Burscheustilbe vom 
l.8. zu vermietheu Gerberstr. 18 ,1.
M . Zim. n. K. u. B. z. v. Bachestr. 13. 
Möbl. Zimm. z. verm. Bäckerllr. 47,IH.

Useddsmelisftl. NsW,
2. Etage, bestehend aus 8 Zimmern, 
allem Zubehör, Badeeinrichtung und 
Dampfheizung, vom 1. Oktober cr. zu 
vermiethen. Auf Wunsch Pferdestall 
im» Wageuremise. Näheres zu N» 
fragen bei A a x  ^ ü n e k e r a ,  

Brückenstraße 11.

Eine Wohmmg,
340 Mark, sowie zwei helle Zimmer, 
nach vorn gelegen, 1 T r., zu Komptoir- 
zwecken sehr gut geeignet, zu vermiethen. 

M it t ,  Strobandstraße 12.

Schulstratze 22
ist eine Hochparterre-Woh­
nung, bestehend auS 3 Stuben, 
1 Oberstube, Veranda, Vor- 
gärtchen und Zubehör, für 490 
Mark zum 1. Oktober zu ver­
miethen.

K a tto n w o h m m g
im zweiten Stockwerk des Hauses Ka- 
tharineuftr. 1, am W i l h e l m s p l a  tz, 
bestehend aus 7 nach vorn gelegenen, 
helle»! Zimmern und Zubehör, GaS« 
nnd Badeeinrichtung, ist von» 1. Ok­
tober d. Js. oder früher zn vermiethen 

O. v o m d ro ^ L t .

Frievrichftratze 8
ist i»n III. Geschoß eine Wohnung, be­
stehend aus 4 Zimmern, Küche, Neben- 
gelaß, Badestube rc., zum 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres beim Portier.

Frdl. W o h n ., n. vorn' 2 Z., hell. 
Küche, all. Zub. z. v. Bäckerstr. A. 
Zu erfr. Part. Das. ist auch 1 Zim. 
für 1 Person zu verm. ^

AmdsiM VMM
sind Wohnungen von Stube, Kabinel 
und Küche zum 1. Oktbr. billig zu 
verm. Näh. Mellienstraße 137, H.

L i n s  I V o k n u n g .
s Zimmer und Zubehör, zn vermiethen
Gerberstr» 18. dlnrtd« Ikodsr.

Druck «ud «erlag von L. D o m b r o w t N  tu Ltzorn.


